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Die Ansprachen der 
Generalkonferenz
Präsident Nelson fordert die Familien 
auf, die Erhöhung anzustreben

Neue Generalautorität-Siebziger 
und neue Präsidentschaft der 
Sonntagsschule bestätigt

8 neue Tempel  
angekündigt,  
Tempel aus der  
Zeit der Pioniere  
werden renoviert
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6. April 2019 – Allgemeine Versammlung am 
Samstagvormittag
Leitung: Präsident Dallin H. Oaks
Anfangsgebet: Elder Steven E. Snow
Schlussgebet: Elder Wilford W. Andersen
Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg und Ryan Murphy; 
Organisten: Richard Elliott und Andrew  
Unsworth; Lieder: „O Fülle des Heiles“, 
Gesangbuch, Nr. 3; „Blickt auf den Herrn!“, 
Gesangbuch, Nr. 45, Bearb. Wilberg; „Eine 
Sonne mir im Herzen scheint“, Gesangbuch, 
Nr. 155, Bearb. Wilberg; „Herr, unser Erlöser“, 
Gesangbuch, Nr. 5; „Lieber Vater, hoch im Him-
mel“, Gesangbuch, Nr. 54, Bearb. Wilberg; „Ich 
bin ein Kind von Gott“, Gesangbuch, Nr. 202, 
Bearb. Murphy; „Frohlockt, der Herr regiert!“, 
Gesangbuch, Nr. 37, Bearb. Murphy

6. April 2019 – Allgemeine Versammlung am 
Samstagnachmittag
Leitung: Präsident Henry B. Eyring
Anfangsgebet: Elder Brent H. Nielson
Schlussgebet: Lisa L. Harkness
Musik von einem gemischten Chor der 
Brigham-Young-Universität; Leitung: Rosalind  
Hall und Andrew Crane; Organisten: Linda  
Margetts und Bonnie Goodliffe; Lieder: 
„Komm, o du Heiland hehr“, Gesangbuch, 
Nr. 29, Bearb. Kasen; „Erstaunt und bewun-
dernd“, Gesangbuch, Nr. 118, Bearb. Jessop; 
„Lobe den Herren, den mächtigen König“, 
Gesangbuch, Nr. 39; „Jesus, einstens schlicht 
geborn“, Gesangbuch, Nr. 123, Bearb. Kasen; 
„Jesus, dir gehört mein Herz“, Gesangbuch, 
Nr. 65, Bearb. Staheli

6. April 2019 – Allgemeine 
Priestertumsversammlung am 
Samstagabend
Leitung: Präsident Dallin H. Oaks
Anfangsgebet: Elder John C. Pingree Jr.
Schlussgebet: Elder Brian K. Taylor
Musik von einem Chor des Aaronischen  
Priestertums aus Pfählen in Layton in Utah; 
Leitung: Stephen Schank; Organist: Brian 
Mathias; Lieder: „Herr und Gott der Him-
melsheere“, Gesangbuch, Nr. 47, Bearb. Wil-
berg; „Sieh den Segen!“, Gesangbuch, Nr. 160, 
Bearb. Kasen; „Hoffnung Israels“, Gesangbuch, 
Nr. 170; „Schönster Herr Jesus“, Gesangbuch, 
Nr. 83, Bearb. Schank

7. April 2019 – Allgemeine Versammlung am 
Sonntagvormittag
Leitung: Präsident Dallin H. Oaks
Anfangsgebet: Elder Bradley D. Foster
Schlussgebet: Jean B. Bingham
Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg; Organisten: Andrew 
Unsworth und Brian Mathias; Lieder: „Sing 
Praise to Him“, Hymns, Nr. 70; „O fest wie ein 
Felsen“, Gesangbuch, Nr. 56, Bearb. Wilberg; 
„Des Heilands Liebe“, Liederbuch für Kinder, 
Seite 42, Bearb. Cardon; „Kommt, ihr Kinder 
Gottes“, Gesangbuch, Nr. 31; „O du Held des 
wahren Glaubens“, Gesangbuch, Nr. 168, Bearb. 
Wilberg; „Kommt, folget mir“, Gesangbuch, 
Nr. 63, Bearb. Wilberg

7. April 2019 – Allgemeine Versammlung am 
Sonntagnachmittag
Leitung: Präsident Henry B. Eyring
Anfangsgebet: Elder Taniela B. Wakolo
Schlussgebet: Elder Claudio R. M. Costa
Musik vom Tabernakelchor am Tempelplatz; 
Leitung: Mack Wilberg und Ryan Murphy; 
Organisten: Bonnie Goodliffe und Linda  
Margetts; Lieder: „Süß ist dein Werk“, Gesang­
buch, Nr. 95, Bearb. Murphy; „Kommet zu 
Jesus“, Gesangbuch, Nr. 75, Bearb. Murphy; 
„Sehet, ihr Völker“, Gesangbuch, Nr. 174; „Ich 

weiß, dass mein Heiland mich liebt“, Creamer  
und Bell, Lieder für die Darbietung in der 
Abendmahlsversammlung 2010, Bearb.  
Murphy; „Ich brauch dich alle Zeit“, Gesang­
buch, Nr. 60, Bearb. Wilberg

Die Konferenzansprachen stehen jetzt bereit
Sie können die Konferenzansprachen online 
unter Conference.ChurchofJesusChrist.org in 
zahlreichen Sprachen abrufen. Die Ansprachen 
stehen auch über die App „Archiv Kirchen-
literatur“ zur Verfügung. Üblicherweise sind 
die Audio- und Videoaufnahmen auf Englisch 
innerhalb von sechs Wochen nach der Gene-
ralkonferenz beim Versand erhältlich. Näheres 
zur Veröffentlichung der Konferenzansprachen 
im geeigneten Format für Mitglieder, die eine 
Behinderung haben, finden Sie auf Disability.
ChurchofJesusChrist.org.

Umschlagbild
Vorderseite: Foto von Leslie Nilsson
Rückseite: Foto von Matthew Reier

Fotos von der Konferenz
Aufnahmen in Salt Lake City von Cody Bell, 
Janae Bingham, Mason Coberly, Randy  
Collier, Weston Colton, Ashlee Larsen, Leslie 
Nilsson, Matthew Reier und Christina Smith
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Seit Präsident Russell M. Nelson als 
Präsident der Kirche bestätigt wur-
de, sind bei Generalkonferenzen 
immer wieder wesentliche Änderungen 
bekanntgegeben worden.

So war es nur natürlich, dass Mit-
glieder bei dieser Konferenz mit weite-
ren Änderungen rechneten. Die Führer 
der Kirche legten jedoch den Schwer-
punkt auf eine andere Art von Verän-
derung, nämlich die Änderung, die der 
Erretter in einem jeden von uns bewir-
ken kann.

Die Bitte eines Propheten
„Wenn Jesus Sie und mich also dazu 

auffordert, umzukehren, fordert er uns 
auf, [uns] zu ändern“, sagte Präsident 
Nelson.

„Finden Sie heraus, was Sie davon 
abhält, umzukehren. Und dann ändern 
Sie sich! Kehren Sie um! Wir alle kön-
nen besser handeln und besser sein als 
jemals zuvor.“

•	Lesen Sie Präsident Nelsons Auffor-
derung zur Umkehr (Seite 67).

•	Mehr dazu, wie man sich der Seg-
nungen der Umkehr erfreuen kann, 
finden Sie in Ansprachen von:
–	Präsident Dallin H. Oaks (Seite 91)
–	Präsident Henry B. Eyring  

(Seite 22)
–	Tad R. Callister (Seite 85)

Änderungen in der Kirche
Viele Sprecher gingen auf zuvor 

bekanntgegebene Änderungen ein. 
Präsident M. Russell Ballard ermutig-
te uns, „den geistige[n] Sinn hinter all 
dem in der Aufregung über die Verän-
derungen an sich [nicht] untergehen“ 
zu lassen.

•	Lesen Sie Präsident Ballards Auffor-
derung, die einfachen Wahrheiten 
des Evangeliums im Blick zu behal-
ten (Seite 28).

•	Erfahren Sie von Elder Jeffrey 
R. Holland, dass die Änderungen 
im Versammlungsablauf unsere Auf-
merksamkeit mehr auf das Abend-
mahl lenken sollen (Seite 44).

•	Erfahren Sie von Elder David 

A. Bednar, welche Ergebnisse man 
sich erhofft, weil das Lernen nun  
vor allem zuhause stattfinden soll 
(Seite 101).

•	Sehen Sie die Aufstellung der Ände-
rungen, die in Präsident Nelsons 
Amtszeit bereits bekanntgegeben 
worden sind, durch und denken  
Sie über die geistigen Ziele dieser 
Änderungen nach (Seite 121).

Neue und renovierte Tempel
Zum Schluss der Konferenz gab 

Präsident Nelson weitere acht Tem-
pel sowie Pläne für umfangreiche Res-
taurierungen von Tempeln aus der Pio-
nierzeit bekannt. Er hob aber hervor, 
dass wir uns selbst erneuern müssen. 
„Mögen wir durch unseren Glauben 
und unser Vertrauen in [Jesus Christus] 
unser Leben neu gestalten“, sagte er.

•	Lesen Sie Präsident Nelsons  
Schlussbemerkungen (Seite 111).

•	Sehen Sie sich die Liste neuer  
Tempel an (Seite 124).

•	Näheres über die Pläne für den  
Salt-Lake-Tempel erfahren Sie unter 
ChurchofJesusChrist.org/go/05194. 
[Weitere Sprachen finden Sie auf 
news.ChurchofJesusChrist.org.] ◼

Höhepunkte der 189. Frühjahrs-
Generalkonferenz
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Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, ich freue mich sehr, anlässlich 
dieser Generalkonferenz der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage unter der Leitung unseres ver-
ehrten Propheten, Präsident Russell 
M. Nelson, wieder mit Ihnen zusam-
menzukommen. Ich bezeuge Ihnen, 
dass wir die Ehre haben werden, in 
den Botschaften derer, die bei dieser 
Konferenz beten, singen und über die 
Belange unserer Zeit sprechen werden,  
die Stimme unseres Erretters Jesus 
Christus zu vernehmen.

In der Apostelgeschichte lesen  
wir, dass der Evangelist Philippus 
einem Äthiopier, der Kämmerer war 
und über der ganzen Schatzkammer 
der Königin Äthiopiens stand, das 
Evangelium erklärte.1 Auf dem Rück-
weg von Jerusalem, wo er sich zur Got-
tesverehrung aufgehalten hatte, las er 
im Buch Jesaja. Vom Geist gedrängt, 
lief Philippus hin und fragte ihn:  
„Verstehst du auch, was du liest?

Jener antwortete: Wie könnte ich es, 
wenn mich niemand anleitet? …

Da tat Philippus seinen Mund auf 
und ausgehend von diesem Schriftwort 
verkündete er ihm das Evangelium von 
Jesus.“2

Die Frage, die dieser Äthiopier  
stellte, erinnert uns an den göttlichen 
Auftrag, den wir alle haben: Wir sollen 
danach streben, das Evangelium Jesu 
Christi zu lernen und es einander zu 
erläutern.3 Wenn wir das Evangelium 
lernen oder lehren wollen, geht es  
uns tatsächlich manchmal wie dem 
Äthiopier – wir brauchen die Hilfe 
eines treuen und inspirierten Lehrers –  
und manchmal wie Philippus – wir 
müssen andere bei ihrer Bekehrung 
anleiten und stärken.

Unser Bestreben, das Evangelium 
Jesu Christi zu lernen und zu lehren, 
muss zum Ziel haben, unseren Glauben 
an Gott und seinen göttlichen Plan des 
Glücklichseins und an Jesus Christus 
und sein Sühnopfer zu vergrößern und 

ELDER  UL ISSES  SOA RES
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Wie kann ich  
es verstehen?

Wenn wir uns bemühen, das Evangelium Jesu 
Christi ernsthaft, fröhlichen Herzens, entschlossen 
und aufrichtig zu lernen und es einander zu 
lehren, können seine Lehren das Herz vieler 
Menschen wandeln

V e r s a m m l u n g  a m  S a m s t a g v o r m i t t a g uns dauerhaft zu bekehren. Ein derart 
vergrößerter Glaube und eine vertiefte 
Bekehrung tragen dann dazu bei, dass 
wir Bündnisse mit Gott schließen und 
halten. Dies wiederum bestärkt uns in 
dem Wunsch, Jesus nachzufolgen, und 
in uns vollzieht sich eine echte geistige  
Wandlung, mit anderen Worten: Wir 
werden „eine neue Schöpfung“, wie der 
Apostel Paulus es in seinem Brief an die 
Korinther dargelegt hat.4 Diese Wand-
lung beschert uns ein glücklicheres, 
erfüllteres und gesünderes Leben und 
hilft uns, uns eine ewige Perspektive zu 
bewahren. Ist nicht genau das mit dem 
äthiopischen Kämmerer geschehen, 
nachdem er vom Erretter erfahren und 
sich zu dessen Evangelium bekehrt hat-
te? In der Bibel heißt es: „Er zog voll 
Freude auf seinem Weg weiter.“5

Das Gebot, das Evangelium zu ler-
nen und es einander zu lehren, ist nicht 
neu; es wurde schon seit Anbeginn 
der Menschheitsgeschichte immer wie-
der gegeben.6 Als Mose und sein Volk 
in den Steppen von Moab waren, wur-
de Mose einmal, ehe sie das verheißene 
Land betraten, vom Herrn dazu inspi-
riert, sein Volk an die Aufgabe zu erin-
nern, die Gesetze und Bündnisse, die 
es vom Herrn empfangen hatte, zu ler-
nen und sie seinen Nachkommen, von 
denen viele die Durchquerung des 
Roten Meeres und die Offenbarung am 
Berg Sinai nicht selbst miterlebt hatten, 
zu erklären.7
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Mose ermahnte sein Volk:
„Israel, hör auf die Gesetze und 

Rechtsentscheide, die ich euch zu hal-
ten lehre! Hört und ihr werdet leben, 
ihr werdet in das Land, das der Herr, 
der Gott eurer Väter, euch gibt, hinein-
ziehen und es in Besitz nehmen. …

Präge sie deinen Kindern und Kin-
deskindern ein!“8

Abschließend sagte Mose: „Daher 
sollst du seine Gesetze und seine Gebo-
te, auf die ich dich heute verpflichte, 
bewahren, damit es dir und später dei-
nen Nachkommen gut geht und du lan-
ge lebst in dem Land, das der Herr, 
dein Gott, dir gibt für alle Zeit.“9

Gottes Propheten haben uns immer 
wieder dazu angehalten, unsere Kin-
der „in der Zucht und Ermahnung 
des Herrn“10 und „in Licht und Wahr-
heit“11 großzuziehen. Präsident Nelson 
hat vor kurzem gesagt: „In dieser Zeit 
zügelloser Unsittlichkeit und abhän-
gig machender Pornografie haben die 
Eltern die heilige Pflicht, ihren Kindern 
beizubringen, dass sie Gott [und Jesus 
Christus] brauchen.“12

Brüder und Schwestern, die War-
nung unseres Propheten ruft uns erneut 
ins Gedächtnis, dass jeder von uns 
bestrebt sein muss, zu lernen und seine 
Familie zu lehren, dass es einen Vater 
im Himmel gibt, der uns liebt und der 
für seine Kinder einen göttlichen Plan 
des Glücklichseins aufgestellt hat, dass 
Jesus Christus, sein Sohn, der Erlöser 
der Welt ist und dass Errettung durch 
Glauben an seinen Namen zuwege 
gebracht wird.13 Unser Leben muss auf 
den Fels gegründet sein, nämlich unse-
ren Erlöser Jesus Christus, damit wir 
als Einzelne und als Familie selbst geis-
tige Eindrücke empfangen, die sich uns 
ins Herz prägen und uns helfen, unse-
rem Glauben treu zu bleiben.14

Sie erinnern sich vielleicht an die 
zwei Jünger von Johannes dem Täu-
fer, die Jesus Christus folgten, nach-
dem Johannes bezeugt hatte, dass Jesus 
das Lamm Gottes war, der Messias. Sie 
nahmen die Einladung Jesu, „Kommt 
und seht!“15, an und blieben jenen Tag 
bei ihm. Sie erkannten, dass Jesus der 
Messias war, der Sohn Gottes, und folg-
ten ihm für den Rest ihres Lebens.

Ebenso müssen wir – wenn wir dem 
Ruf des Erretters, zu kommen und zu 
sehen, folgen – bei ihm bleiben, uns  
mit Freude in die heiligen Schriften  
vertiefen, seine Lehre lernen und 
danach streben, so zu leben, wie er 
gelebt hat. Nur dann werden wir ihn, 
Jesus Christus, kennenlernen und sei-
ne Stimme erkennen, und wir wissen 
dann: Wenn wir zu ihm kommen und 
an ihn glauben, werden wir nie mehr 
hungern oder Durst haben.16 Wir wer-
den imstande sein, die Wahrheit jeder-
zeit zu erkennen, so wie es bei diesen 
beiden Jüngern, die jenen Tag bei Jesus 
blieben, der Fall war.

Brüder und Schwestern, das 
geschieht nicht von allein. Es ist kein 
leichtes Unterfangen, uns auf den über 
alles erhabenen Einfluss des Göttlichen 
einzustellen. Es erfordert, dass wir Gott 
um Hilfe anrufen und lernen, wie wir 
das Evangelium Jesu Christi in unse-
rem Leben in den Mittelpunkt rücken. 
Und wenn wir das lernen, verheiße ich 
Ihnen, dass der Einfluss des Heiligen 
Geistes uns Wahrheit ins Herz und in 
den Verstand gibt und Zeugnis für die 
Wahrheit ablegt.17 Er lehrt uns alles.18

Die Frage des Äthiopiers, „Wie kann 
ich es verstehen, wenn mich niemand 
anleitet?“, hat eine besondere Bedeu-
tung im Zusammenhang mit unserer 
Aufgabe, die Evangeliumsgrundsätze,  
die wir gelernt haben, im Leben in die 
Tat umzusetzen. Der Äthiopier bei-
spielsweise handelte nach der Wahrheit, 

die er von Philippus erfahren hatte. 
Er bat darum, getauft zu werden. Er 
erkannte, dass Jesus Christus der Sohn 
Gottes ist.19

Brüder und Schwestern, unser Tun 
muss das widerspiegeln, was wir ler-
nen und lehren. Wir müssen unseren 
Glauben durch unsere Lebensweise zei-
gen. Der beste Lehrer ist ein gutes Vor-
bild. Das zu lehren, was wir selbst wirk-
lich leben, kann diejenigen, die wir 
lehren, im Innersten prägen. Wenn wir 
wollen, dass andere, seien es Angehöri-
ge oder sonst jemand, freudig die hei-
ligen Schriften und die Lehren der 
lebenden Apostel und Propheten wie 
einen Schatz im Herzen hüten, müssen 
sie sehen können, dass sich unsere See-
le daran erfreut. Und wenn wir wollen, 
dass sie in Präsident Russell M. Nelson 
den Propheten, Seher und Offenbarer 
in der heutigen Zeit erkennen, müssen 
sie sehen können, dass wir die Hand 
heben, um ihn zu unterstützen, und 
dass wir seinen inspirierten Lehren fol-
gen. Wir haben schon oft gehört, dass 
Taten eine deutlichere Sprache spre-
chen als Worte.

Vielleicht fragen sich manche von 
Ihnen jetzt: „Elder Soares, ich habe das 
alles getan und habe mich sowohl per-
sönlich als auch mit der Familie an die-
ses Muster gehalten, aber leider haben 
sich einige meiner Bekannten und Men-
schen, die mir nahestehen, vom Herrn 
entfernt. Was soll ich tun?“ Denjenigen 
unter Ihnen, die gerade jetzt traurig 
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sind, sich quälen oder Bedauern emp-
finden, möchte ich sagen: Diese Men-
schen sind nicht für immer verloren, 
denn der Herr weiß, wo sie sind, und er 
wacht über sie. Denken Sie daran, dass 
sie auch seine Kinder sind!

Wir können nur schwer all die  
Gründe verstehen, warum manche 
einen anderen Weg eingeschlagen 
haben. In einer solchen Situation ist es 
das Beste, sie einfach liebzuhaben und 
für sie offen zu sein, für ihr Wohlerge-
hen zu beten und den Herrn um Hilfe 
zu bitten, damit wir wissen, was wir tun 
und sagen sollen. Freuen Sie sich auf-
richtig mit ihnen über ihre Erfolge, sei-
en Sie ein guter Freund und achten Sie 
auf das Gute in ihnen. Wir dürfen sie 
niemals aufgeben, sondern sollen eine 
gute Beziehung zu ihnen pflegen. Wei-
sen Sie sie niemals ab und verkennen 
Sie sie nicht. Haben Sie sie einfach lieb! 
Das Gleichnis vom verlorenen Sohn 
zeigt doch: Wenn die Kinder in sich 
gehen, haben sie oft auch den Wunsch, 
nach Hause zu kommen. Wenn das bei 
Ihren Lieben geschieht, füllen Sie Ihr 
Herz mit Mitgefühl, laufen Sie ihnen 
entgegen, fallen Sie ihnen um den Hals 
und küssen Sie sie, wie der Vater des 
verlorenen Sohnes es getan hat.20

Leben Sie schließlich weiterhin wür-
dig, geben Sie ihnen ein gutes Beispiel, 
was Ihre Überzeugungen betrifft, und 
nahen Sie sich unserem Erretter, Jesus 
Christus. Er kennt uns und versteht 
unseren großen Kummer und Schmerz, 
und er wird Sie für Ihre Anstrengun-
gen und Ihre Hingabe an Ihre Lieben 
segnen, wenn nicht in diesem, dann 
im nächsten Leben. Denken Sie immer 
daran, Brüder und Schwestern, dass 
Hoffnung eine wichtige Komponente 
im Evangeliumsplan ist.

In den vielen Jahren meiner Tätig-
keit in der Kirche habe ich treue Mit-
glieder gesehen, die diese Grundsätze 
beständig angewandt haben. Darunter 
war auch eine alleinstehende Mutter, 
die ich hier Mary nennen möchte.  
Leider musste Mary eine Scheidung 
durchleben, was schlimm war. Zu die-
sem Zeitpunkt erkannte Mary, dass 
die elementarsten Entscheidungen, die 
sie in Bezug auf ihre Familie treffen 

musste, geistiger Natur waren. Würden 
ihr das Gebet, das Schriftstudium, das 
Fasten und der Besuch der Kirche und 
des Tempels weiterhin wichtig sein?

Mary war dem Glauben stets treu 
geblieben, und zu diesem kritischen 
Zeitpunkt beschloss sie, an dem festzu-
halten, was sie bereits als wahr erkannt 
hatte. Sie fand Kraft in der Proklama-
tion zur Familie, in der unter anderem 
dieser wunderbare Grundsatz steht: 
„Eltern haben die heilige Pflicht, ihre 
Kinder in Liebe und Rechtschaffenheit 
zu erziehen“ und sie zu lehren, Gottes 
Gebote immer zu befolgen.21 Sie such-
te unaufhörlich nach Antworten vom 
Herrn, und immer wenn sie als Fami-
lie zusammen waren, sprach Mary mit 
ihren vier Kindern über diese Antwor-
ten. Gemeinsam unterhielten sie sich 
oft über das Evangelium und erzählten 
einander von ihren Erfahrungen und 
ihrem Zeugnis.

Obwohl sie einigen Kummer erlei-
den mussten, schlossen die Kinder das 
Evangelium Christi ins Herz und es 
reifte in ihnen der Wunsch, dem Herrn 
zu dienen und anderen davon zu erzäh-
len. Drei von ihnen haben treu eine 
Vollzeitmission erfüllt, und der jüngste  
Sohn ist derzeit als Missionar in Süd-
amerika tätig. Die älteste Tochter, die 
ich sehr gut kenne und die inzwischen 
verheiratet und sehr glaubensstark ist, 
erzählte: „Ich hatte nie das Gefühl, dass 
unsere Mutter uns allein großzog, denn 
der Herr war immer gegenwärtig. Meine  
Mutter legte stets Zeugnis für Christus  
ab, und so begann jeder von uns, sich 
mit seinen Fragen ebenfalls an ihn zu 

wenden. Ich bin sehr dankbar, dass sie 
das Evangelium für uns zum Leben 
erweckt hat.“

Diese gute Mutter war in der Lage, 
ein Zuhause zu schaffen, wo geistiges 
Lernen großgeschrieben wurde. Mary 
stellte sich häufig eine ähnliche Frage  
wie der Äthiopier: „Wie können meine  
Kinder lernen, wenn ihre Mutter sie 
nicht anleitet?“

Meine lieben Weggefährten im 
Evangelium, ich bezeuge Ihnen: Wenn 
wir uns bemühen, das Evangelium Jesu 
Christi ernsthaft, fröhlichen Herzens, 
entschlossen und aufrichtig zu lernen 
und es einander mit festem Vorsatz 
unter dem Einfluss des Heiligen Geis-
tes zu lehren, können seine Lehren das 
Herz vieler Menschen wandeln und in 
ihnen den Wunsch entfachen, nach den 
Wahrheiten Gottes zu leben.

Ich bezeuge, dass Jesus Christus der 
Erretter der Welt ist. Er ist der Erlöser  
und er lebt. Ich weiß, dass er seine Kir-
che durch seine Propheten, Seher und 
Offenbarer leitet. Ich bezeuge Ihnen 
auch, dass Gott lebt und dass er uns 
liebt. Er möchte uns wieder in sei-
ner Gegenwart haben – uns alle. Er 
hört unsere Gebete. Ich gebe Zeugnis 
für diese Wahrheiten im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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wir uns bei der Taufe als Mitglieder der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage entschlossen haben. Und 
auch wenn wir gelegentlich auf Hinder-
nisse treffen, führt uns dieser Weg vor-
an zu unserem hehren Ziel in der Ewig-
keit – wenn wir ihn fest entschlossen 
weitergehen.

Die Vision vom Baum des Lebens 
zeigt uns, inwiefern Sorglosigkeit dazu 
führen kann, dass wir den durch Bünd-
nisse vorgezeichneten Weg verlassen. 
Die eiserne Stange und der enge und 
schmale Pfad, nämlich der durch Bünd-
nisse vorgezeichnete Weg, führen direkt 
zum Baum des Lebens, wo für die Glau-
benstreuen alle Segnungen bereitste-
hen, die unser Erretter und sein Sühn-
opfer bieten. In der Vision war auch ein 
Fluss zu sehen, der für den Schmutz 
der Welt steht. In der Schrift wird 
beschrieben, dass dieser Fluss am Pfad 
entlang verlief, jedoch nur „nahe“ am 
Baum vorbeiführte und nicht direkt 
zu ihm. Die Welt ist voller Ablenkun-
gen, die selbst die Auserwählten täu-
schen und dazu verleiten können, mit 
ihren Bündnissen sorglos umzuge-
hen. Dadurch werden sie in die Nähe 
des Baumes, aber nicht zu ihm geführt. 
Wenn wir nicht sorgsam darauf ach-
ten, unsere Bündnisse genau einzuhal-
ten, führt unser sorgloser Umgang uns 
unter Umständen schließlich auf ver-
botene Pfade oder zu denen, die bereits 
das große und geräumige Gebäude 
betreten haben. Oder wir können gar 

wurden. Der Zug war jedoch über 
einen Kilometer lang und transportier-
te knapp 6000 Tonnen Fracht. Es war 
physikalisch unmöglich, den Zusam-
menstoß mit dem Auto zu verhin-
dern, zu dem es dann auch kam. Zum 
Glück hatten die Insassen das Warnsi-
gnal des Zuges gehört und waren vor 
dem Aufprall aus dem Auto geflüch-
tet. Als der Lokführer mit dem Polizis-
ten sprach, der den Unfall untersuchte, 
kam eine Frau auf sie zugestürmt. Sie 
rief empört, dass sie alles gesehen hatte, 
und bezeugte dann, dass der Lokführer 
nicht einmal versucht hatte, dem Auto 
auszuweichen!

Wenn der Lokführer hätte auswei-
chen und die Schienen verlassen kön-
nen, um den Aufprall zu vermeiden, 
wäre er mit dem gesamten Zug entgleist 
und zu Schaden gekommen. Die Vor-
wärtsbewegung des Zuges wäre abrupt 
gestoppt worden. Zum Glück hielten 
die Schienen, auf denen der Zug fuhr, 
die Räder jedoch fest, sodass der Zug 
trotz des Hindernisses auf der Strecke  
sicher zum Ziel weiterfahren konnte.  
Zum Glück sind auch wir auf einem 
sicheren Weg, dem durch Bündnisse 
vorgezeichneten Weg, dem zu folgen 

BEC K Y  C RAV EN
Zweite Ratgeberin in der Präsidentschaft der Jungen Damen

In einem Schaufenster sah ich einmal 
ein Schild mit der Aufschrift: „Glück, 
15 Dollar“. Ich war so neugierig, wie 
viel Glück ich mir wohl für 15 Dollar 
kaufen konnte, dass ich in den Laden 
ging. Was ich dort sah, war eine Menge  
Billigschmuck und Andenken – gar 
nichts davon konnte mir die Art von 
Glück bringen, die das Schild andeute-
te. Im Laufe der Jahre habe ich oft an 
dieses Schild gedacht und daran, wie 
leicht es geschieht, dass man Glück in 
etwas Billigem oder Flüchtigem sucht. 
Als Mitglieder der Kirche Jesu Christi  
der Heiligen der Letzten Tage haben 
wir die segensreiche Erkenntnis, wie 
und wo wahres Glück zu finden ist. Wir 
finden es, wenn wir sorgsam bedacht 
sind, das Evangelium zu leben, das 
unser Herr und Erretter Jesus Christus 
gelehrt hat, und uns bemühen, mehr 
wie er zu werden.

Wir haben einen guten Freund, der 
Lokführer war. Beim Befahren seiner 
Strecke sah er eines Tages auf den Glei-
sen vor sich ein Auto stehen. Er merkte  
schnell, dass das Auto festsaß und 
die Gleise nicht räumen konnte. Er 
zog sofort die Notbremse, sodass an 
allen Waggons die Bremsen ausgelöst 

Sorgsam oder sorglos

Während die Einflüsse in der Welt immer mehr  
das Böse aufnehmen, müssen wir uns mit allem 
Eifer bemühen, unbeirrt dem Weg zu folgen, der 
uns sicher zu unserem Erretter führt
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in den Tiefen des schmutzigen Flusses 
ertrinken.1

Bei allem, was wir tun, können wir 
sorgsam oder sorglos sein – auch wenn 
es darum geht, das Evangelium zu 
leben. Wie steht es um unsere Hinga-
be an den Erretter – sind wir sorgsam 
oder sorglos? Da wir alle Menschen 
sind, rechtfertigen wir unser Verhalten 
nicht manchmal? Bezeichnen wir unse-
re Taten nicht zuweilen als im grauen 
Bereich und verbinden Gutes hin und 
wieder mit nicht so Gutem? Jedes Mal, 
wenn wir „aber“, „außer“ oder „aller-
dings“ einwenden, wenn es darum geht, 
auf einen Rat des Propheten oder eines 
Führers zu hören, sagen wir eigentlich, 
dass dieser Rat nicht für uns gilt. Wir 
können noch so viele Begründungen 
vorbringen, Tatsache ist und bleibt: Es 
gibt keine richtige Weise, das Falsche zu tun!

Der Leitgedanke für die Jugendli-
chen ist in diesem Jahr Johannes 14:15 
entnommen. Dort weist uns der Herr 
an: „Wenn ihr mich liebt, werdet ihr 
meine Gebote halten.“ Wenn wir ihn 
lieben, wie wir es sagen, können wir 
diese Liebe dann nicht dadurch zeigen, 
dass wir etwas sorgsamer nach seinen 
Geboten leben?

Das Evangelium sorgsam leben heißt 
nicht, dass wir förmlich und steif sein 
müssen. Es heißt jedoch, dass unser 
Denken und Handeln für einen Jünger 
Jesu Christi angemessen sein soll. Wenn 
wir überlegen, inwieweit wir das Evan-
gelium sorgsam oder sorglos leben,  
sollten wir diese Punkte bedenken:

Sind wir jede Woche sorgsam  
darauf bedacht, am Sabbat Gott zu  
verehren und uns auf das Abendmahl 
vorzubereiten?

Könnten wir bei unseren Gebeten 
und beim Schriftstudium sorgsamer 
sein oder den Leitfaden Komm und fol­
ge mir nach! – Für den Einzelnen und die 
Familie aktiver nutzen?

Sind wir sorgsam darauf bedacht, 
in den Tempel zu gehen, und halten 
wir sorgsam und bewusst die Bündnis-
se, die wir bei der Taufe und im Tempel 
eingegangen sind? Achten wir sorgsam 
auf ein gepflegtes Äußeres und anstän-
dige Kleidung, besonders an heiligen 
Stätten und zu heiligen Anlässen? Ach-
ten wir sorgsam darauf, wie wir das hei-
lige Garment tragen? Oder verlangt 
die Mode einen eher leichtfertigen 
Umgang damit?

Sind wir sorgsam, wenn es darum 
geht, andere zu betreuen oder unsere 
Berufung zu erfüllen, oder nehmen wir 
unseren Auftrag zu dienen gleichgültig 
oder sorglos hin?

Entscheiden wir sorgsam oder sorg-
los, was wir lesen und was wir im Fern-
sehen und auf unseren Mobilgeräten 
anschauen? Wählen wir unsere Aus-
drucksweise sorgsam? Oder lassen wir 
sorglos derbe und vulgäre Ausdrücke 
einfließen?

Die Maßstäbe in der Broschüre Für 
eine starke Jugend bringen, wenn wir sie 
sorgsam einhalten, großen Segen mit 
sich und helfen uns, auf dem durch 
Bündnisse vorgezeichneten Weg zu 

bleiben. Auch wenn die Broschüre für 
Jugendliche geschrieben wurde, verlie-
ren die Maßstäbe nicht ihre Gültigkeit, 
wenn man nicht mehr zu den Jungen 
Männern oder Jungen Damen gehört. 
Sie gelten für jeden von uns, und zwar 
immer. Wenn wir sie uns noch einmal 
anschauen, sehen wir vielleicht weitere 
Möglichkeiten, wie wir das Evangelium 
sorgsamer leben können.

Wir senken unsere Maßstäbe nicht, 
um uns anzupassen oder jemandem in 
seiner Befindlichkeit entgegenzukom-
men. Wir sind Jünger Jesu Christi. Es 
geht uns darum, andere zu erheben 
und sie auf eine höhere, heiligere Ebe-
ne zu führen, damit auch sie größere 
Segnungen empfangen können.

Bemühen wir uns um die Führung 
des Heiligen Geistes, damit wir erken-
nen, was wir in unserem Leben ändern 
müssen, um unsere Bündnisse sorgsa-
mer einzuhalten. Ich bitte Sie, andere 
nicht zu kritisieren, die genau wie Sie 
daran arbeiten. „Die Rechtsprechung 
ist mein, spricht der Herr.“2 Wir sind 
alle dabei, zu wachsen und Änderun-
gen vorzunehmen.

Ich finde die Geschichte aus dem 
Buch Mormon über die abgefallenen 
Amlissiten interessant. Um für andere  
erkennbar zu machen, dass sie nicht 
länger zu Jesus Christus und seiner Kir-
che gehörten, malten sie sich ein deut-
lich sichtbares rotes Zeichen auf die 
Stirn.3 Wie machen wir im Gegensatz 
dazu erkennbar, dass wir Jünger Jesu 
Christi sind? Können andere in unse-
rem Angesicht leicht sein Abbild erken-
nen? Erkennen sie durch unser sorgsam 
geführtes Leben, wen wir vertreten?

Als Bundesvolk sollen wir ja gar 
nicht wie der Rest der Welt sein. Wir 
wurden als besonderes Volk bezeich-
net4 – welch ein Kompliment! Während 
die Einflüsse in der Welt immer mehr 
das Böse aufnehmen, müssen wir uns 
mit allem Eifer bemühen, unbeirrt dem 
Weg zu folgen, der uns sicher zu unse-
rem Erretter führt. Dadurch wird der 
Unterschied zwischen unserer Lebens-
weise als Bundesvolk und den weltli-
chen Einflüssen immer größer.

Wenn ich darüber nachdenke, wie 
wir dauerhaftes Glück erlangen, wird 
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indem wir innig und aufrichtig beten. 
Wenn wir unsere Bündnisse einhalten 
und danach streben, mehr wie unser 
Erretter zu sein, haben wir Anspruch 
auf einen beständigen2 Strom an gött-
licher Führung durch den Einfluss und 
die Inspiration des Heiligen Geistes.

In den heiligen Schriften heißt es: 
„Denn euer Vater weiß, was ihr braucht, 
noch ehe ihr ihn bittet“3, und „er … 
weiß [alles], denn alles ist vor [seinen] 
Augen gegenwärtig“4.

Der Prophet Mormon ist ein gutes 
Beispiel dafür. Er selbst erlebte die 
Früchte seiner Arbeit nicht mehr. Doch 
ihm war klar, dass der Herr ihn acht-
sam führte. Als Mormon sich dazu 

ELDER  BROOK P.  HALES
von den Siebzigern

Es ist eine wichtige und tröstliche Lehre 
des Evangeliums Jesu Christi, dass unser 
Vater im Himmel seine Kinder in voll-
kommener Weise liebt. Mit dieser voll-
kommenen Liebe segnet er uns nicht nur 
gemäß unseren Wünsche und Bedürfnis-
sen, sondern auch gemäß seiner unendli-
chen Weisheit. Der Prophet Nephi hat es 
ganz einfach formuliert: „Ich weiß, dass 
[Gott] seine Kinder liebt.“1

Ein Aspekt dieser vollkommenen 
Liebe besteht darin, dass unser Vater 
im Himmel sich auch der Einzelheiten 
unseres Lebens annimmt, auch wenn 
wir es vielleicht nicht wahrnehmen oder 
verstehen. Wir bemühen uns um die 
göttliche Führung und Hilfe des Vaters, 

Antworten auf das Gebet

Der Vater achtet auf uns, kennt unsere Bedürfnisse 
und wird uns in vollkommener Weise helfen

mir bewusst, dass wir uns manchmal 
durchaus im grauen Bereich befin-
den. Nebel der Finsternis sind auch 
auf dem durch Bündnisse vorge-
zeichneten Weg unvermeidbar. Ver-
suchung und Sorglosigkeit können 
uns fast unmerklich von diesem Weg 
abbringen und uns in die Finsternis 
der Welt führen. Für den Fall, dass das 
geschieht, hat uns unser Prophet, Prä-
sident Russell M. Nelson, angehalten, 
wieder auf den durch Bündnisse vor-
gezeichneten Weg zurückzukehren, 
und zwar schnell. Wie dankbar bin ich 
doch für das Geschenk Umkehr und 
für die Macht des Sühnopfers unseres 
Erretters.

Es ist unmöglich, ein vollkomme-
nes Leben zu führen. Nur ein Mensch 
war in der Lage, in seinem Leben auf 
diesem telestialen Planeten vollkom-
men zu sein. Das war Jesus Christus.  
Auch wenn wir nicht vollkommen 
sind, Brüder und Schwestern, können 
wir doch würdig sein: würdig, vom 
Abendmahl zu nehmen, würdig, die 
Segnungen des Tempels zu empfan-
gen, und würdig, persönliche Offen-
barung zu empfangen.

König Benjamin bezeugte, dass 
diejenigen, die dem Erretter sorgsam 
folgen, gesegnet und glücklich sein 
werden: „Und weiter wünschte ich, 
ihr würdet den gesegneten und glück-
lichen Zustand derjenigen betrach-
ten, die die Gebote Gottes halten. 
Denn siehe, sie sind gesegnet in allem, 
sowohl zeitlich als auch geistig, und 
wenn sie bis ans Ende getreulich aus-
halten, werden sie in den Himmel auf-
genommen, sodass sie dadurch mit 
Gott in einem Zustand nie endenden 
Glücks weilen.“5

Kann man Glück für 15 Dollar 
kaufen? Nein. Tief empfundenes,  
dauerhaftes Glück erlangt man, wenn 
man bewusst und sorgsam das Evan-
gelium Jesu Christi lebt. Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe 1 Nephi 8 und 15
	 2.	Mormon 8:20
	 3.	Siehe Alma 3:4
	 4.	Siehe 1 Petrus 2:9
	 5.	Mosia 2:41



12 VERSAMMLUNG AM SAMSTAGVORMITTAG | 6. APRIL 2019

inspiriert fühlte, seinem Bericht die 
kleinen Platten Nephis hinzuzufü-
gen, schrieb er: „Und ich tue dies zu 
einem weisen Zweck; denn so flüstert es 
mir zu, gemäß dem Wirken des Geis-
tes des Herrn, der in mir ist. Und nun, 
ich weiß nicht alles; aber der Herr weiß 
alles, was kommen wird; darum wirkt 
er in mir, gemäß seinem Willen zu han-
deln.“5 Mormon wusste nicht, dass in 
der Zukunft die 116 Manuskriptseiten 
verlorengehen würden. Doch der Herr 
wusste es und bereitete den Weg, dieses 
Hindernis zu überwinden, lange ehe es 
überhaupt auftrat.

Der Vater achtet auf uns, kennt unse-
re Bedürfnisse und wird uns in voll-
kommener Weise helfen. Manchmal 
erhalten wir diese Hilfe in genau dem 
Moment, wenn wir um göttliche Hilfe  
bitten, oder zumindest kurz danach. 
Manchmal wird unseren aufrichtigsten 
und redlichsten Wünschen nicht so ent-
sprochen, wie wir es uns erhoffen. Wir 
stellen dann aber fest, dass Gott größe-
re Segnungen bereithält. Und manch-
mal werden unsere rechtschaffenen 
Wünsche nicht in diesem Leben erfüllt. 
Ich will anhand von drei verschiede-
nen Begebenheiten veranschaulichen, 
auf welche Weise der Vater im Himmel 
möglicherweise antwortet, wenn wir 
ihn aufrichtig um Hilfe bitten.

Unser jüngster Sohn wurde als Mis-
sionar in die Frankreich-Mission Paris 

berufen. In Vorbereitung auf seine  
Mission kauften wir mit ihm die benö-
tigte Kleidung: Hemden, Anzüge,  
Krawatten und Socken sowie einen 
Mantel. Leider war der Mantel, den er 
haben wollte, nicht in seiner Größe auf 
Lager. Der Verkäufer teilte uns jedoch 
mit, der Mantel sei in wenigen Wochen 
erhältlich und werde in die Missionars-
schule in Provo geliefert, ehe unser Sohn 
nach Frankreich abreiste. Wir bezahl-
ten also den Mantel und dachten dann 
nicht weiter daran.

Unser Sohn traf im Juni in der Mis-
sionarsschule ein, und der Mantel wur-
de nur wenige Tage vor seiner geplan-
ten Abreise im August angeliefert. Er 
probierte den Mantel nicht an, sondern 
packte ihn eilig mit seiner Kleidung 
und weiteren Sachen in seinen Koffer.

Als unser Sohn in Paris war und der 
Winter bevorstand, schrieb er uns, dass 
er den Mantel hervorgeholt und anpro-
biert, dabei aber festgestellt habe, dass 
er viel zu klein war. Nun mussten wir 
zusätzliches Geld auf sein Bankkonto  
überweisen, damit er in Paris einen 
Mantel kaufen konnte, was er auch tat. 
Leicht verärgert schrieb ich ihm und 
sagte ihm, er könne den zuerst gekauf-
ten Mantel weggeben, da er ihn ja nicht 
gebrauchen konnte.

Später erhielten wir diese E-Mail 
von ihm: „Es ist hier sehr, sehr kalt. … 
Der Wind weht förmlich durch uns 
hindurch, obwohl mein neuer Mantel 
wirklich gut und ziemlich dick ist. … 
Ich habe meinen alten [einem anderen 
Missionar in unserer Wohnung] gege-
ben. Er sagte, er habe darum gebetet, 
irgendwie einen besseren Mantel zu 
bekommen. Er hat sich vor einigen Jah-
ren zur Kirche bekehrt und die Einzi-
gen, die ihn während seiner Mission  
unterstützen, sind seine Mutter … und 
der Missionar, der ihn getauft hat. Der 
Mantel war also eine Antwort auf ein 
Gebet. Darüber habe ich mich sehr 
gefreut.“6

Der Vater im Himmel wusste, dass 
dieser Missionar in Frankreich, der 
etwa 10.000 Kilometer von zuhause ent-
fernt war, dringend einen neuen Mantel 
für einen kalten Winter in Paris brau-
chen würde, dass dieser Missionar aber 

nicht die Mittel haben würde, einen zu 
kaufen. Der Vater im Himmel wusste 
auch, dass unser Sohn aus dem Kleider-
geschäft in Provo einen Mantel bekom-
men würde, der ihm viel zu klein war. 
Er wusste, dass diese beiden Missionare 
gemeinsam in Paris dienen würden und 
dass der Mantel die Antwort auf das 
demütige, aufrichtige Gebet eines Mis-
sionars mit einem dringenden Anliegen 
sein würde.

Der Erretter hat erklärt:
„Verkauft man nicht zwei Spatzen 

für einen Pfennig? Und doch fällt  
keiner von ihnen zur Erde ohne den 
Willen eures Vaters.

Bei euch aber sind sogar die Haare 
auf dem Kopf alle gezählt.

Fürchtet euch also nicht! Ihr seid 
mehr wert als viele Spatzen.“7

Wenn uns unsere redlichen Wün-
sche jedoch nicht so wie erhofft erfüllt 
werden, kann uns dies am Ende sogar 
von größtem Nutzen sein. Beispielswei-
se wurde Josef, der Sohn Jakobs, von 
seinen Brüdern so sehr beneidet und 
gehasst, dass sie planten, ihn umzubrin-
gen. Doch dann verkauften sie ihn als 
Sklaven nach Ägypten.8 Wenn jemals 
ein Mensch meinen konnte, seine Gebe-
te seien nicht wie erhofft erhört wor-
den, dann wohl Josef. Doch in Wirk-
lichkeit führte sein vermeintliches 
Unglück zu großen Segnungen für ihn 
und rettete seine Familie vor dem Hun-
gertod. Als Josef später in Ägypten eine 
hohe Vertrauensstellung innehatte, sag-
te er mit großem Glauben und großer 
Weisheit zu seinen Brüdern:

„Jetzt aber schmerze es euch nicht 
und es brenne nicht in euren Augen, 
weil ihr mich hierher verkauft habt. 
Denn um Leben zu erhalten, hat mich 
Gott vor euch hergeschickt.

Ja, zwei Jahre sind es jetzt schon, 
dass der Hunger im Land herrscht. 
Und noch fünf Jahre stehen bevor, in 
denen man weder pflügen noch ern-
ten wird.

Gott aber hat mich vor euch herge-
schickt, um euch im Land einen Rest  
zu erhalten und euch für eine große 
Rettungstat am Leben zu lassen.

Also nicht ihr habt mich hierherge-
schickt, sondern Gott.“9
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Während des Studiums erhielt unser 
ältester Sohn einen sehr interessanten 
Teilzeitjob mit der Aussicht auf eine 
ausgezeichnete Festanstellung nach 
dem Studium. Er arbeitete vier Jahre 
lang hart in diesem Studentenjob und 
war schließlich hochqualifiziert und 
unter seinen Mitarbeitern und Vorge-
setzten sehr angesehen. Am Ende seines 
Abschlussjahres wurde eine feste Stelle  
ausgeschrieben und unserem Sohn 
kam es so vor, als sei dies vom Himmel 
selbst so inszeniert worden. Er war der 
aussichtsreichste Bewerber und alles 
sprach dafür, dass er die Stelle tatsäch-
lich bekommen würde.

Doch er wurde nicht eingestellt. Nie-
mand von uns konnte sich das erklären. 
Er hatte sich gut vorbereitet, das Vor-
stellungsgespräch lief gut, er war der 
geeignetste Bewerber und er hatte  
mit großer Hoffnung und Erwartung 
gebetet. Er war am Boden zerstört und 
niedergeschmettert, und wir anderen 
waren alle ratlos. Warum hatte Gott ihn 
bei diesem rechtschaffenen Wunsch im 
Stich gelassen?

Es dauerte einige Jahre, bis es uns 
dann nur allzu klar wurde. Hätte er 
nach seinem Abschluss den Traumjob 
bekommen, hätte er eine Gelegenheit 
verpasst, die sein Leben entscheidend 
verändert hat und die ihm, wie sich 
gezeigt hat, ewigen Nutzen und Segen 
gebracht hat. Gott kannte das Ende 
von Anfang an (wie er es immer kennt), 
und in diesem Fall war die Antwort 
auf viele aufrichtige Gebete ein Nein, 
damit es zu einem viel besseren Ergeb-
nis kommen konnte.

Und manchmal erhalten wir die  
Antwort auf ein Gebet nicht in diesem  
Leben, auch wenn wir uns noch so 
rechtschaffen, verzweifelt und aufrich-
tig darum bemühen.

Schwester Patricia Parkinson wur-
de mit normalem Sehvermögen gebo-
ren, aber im Alter von sieben Jahren 
begann sie zu erblinden. Mit neun Jah-
ren besuchte Pat dann die Gehörlosen- 
und Blindenschule in Ogden in Utah. 
Sie lag fast 150 Kilometer von ihrem 
Elternhaus entfernt, was es erforder-
lich machte, dass sie im Internat der 
Schule wohnte. Das bedeutete für eine 

Neunjährige natürlich schreckliches 
Heimweh.

Mit elf Jahren hatte sie ihr Sehver-
mögen völlig verloren. Pat zog mit 15 
Jahren wieder zuhause ein und besuch-
te die Highschool vor Ort. Sie absol-
vierte ein Studium und schloss es mit 
einem Bachelorabschluss im Fach Kom-
munikationsstörungen sowie in Psycho-
logie ab. Nachdem sie sich heldenmütig 
mit zweifelnden Universitätsbeamten, 
die für die Zulassung zuständig waren, 
auseinandergesetzt hatte, ging sie auf 
eine Hochschule und machte einen 
Masterabschluss in Sprachtherapie. Pat 
betreut jetzt 53 Grundschüler und ist 
in ihrem Schulbezirk die Vorgesetzte 
von vier Sprachtherapeuten. Sie hat ihr 
eigenes Haus und ihr eigenes Auto, mit 
dem Freunde und Angehörige sie an 
ihre Zielorte fahren.

Als Pat zehn war, stand wieder ein-
mal eine ärztliche Behandlung ihres 
nachlassenden Sehvermögens an. Ihre 
Eltern hatten ihr immer genau gesagt, 

welche ärztliche Behandlung bevor-
stand, doch aus irgendeinem Grund 
hatten sie dieses jetzt anstehende spe-
zielle Verfahren nicht erwähnt. Als ihre 
Eltern ihr den Termin für die Behand-
lung mitteilten, war Pat ihrer Mutter 
zufolge völlig durcheinander. Sie rannte 
in ein anderes Zimmer, und als sie spä-
ter zurückkam, sagte sie ziemlich ent-
rüstet zu ihren Eltern: „Ich will euch 
was sagen. Ich weiß es, Gott weiß es, 
und ihr solltet es auch wissen: Ich werde 
für den Rest meines Lebens blind sein!“

Vor einigen Jahren reiste Pat nach 
Kalifornien, um Angehörige zu besu-
chen, die dort lebten. Als sie mit ihrem 
dreijährigen Neffen draußen war, sag-
te er zu ihr: „Tante Pat, warum bittest 
du nicht einfach den Vater im Himmel, 
dir neue Augen zu geben? Wenn du 
den Vater im Himmel bittest, gibt er dir 
doch alles, was du willst. Du musst ihn 
nur bitten.“

Pat sagte, die Frage habe sie kurz 
aus der Fassung gebracht, dann habe 
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sie aber geantwortet: „Naja, manch-
mal macht der Vater im Himmel das 
aber nicht so. Manchmal ist es notwen-
dig, dass man etwas lernt, und deshalb 
gibt er einem nicht alles, was man will. 
Manchmal muss man abwarten. Der 
Vater im Himmel und der Erretter wis-
sen am besten, was gut für uns ist und 
was wir brauchen. Sie geben dir also 
nicht alles, was du willst, genau dann, 
wenn du es willst.“

Ich kenne Pat seit vielen Jahren 
und habe ihr kürzlich gesagt, dass 
ich es an ihr bewundere, wie lebens-
bejahend und fröhlich sie immer ist. 
Sie erwiderte: „Du hast mich noch 
nicht erlebt, wenn ich zuhause bin! 
Ich habe so meine Momente. Ich hat-
te auch zeitweise ziemlich schwere 
Depressionen und habe viel geweint.“ 
Dann sagte sie jedoch: „Als mein Seh-
vermögen nachzulassen anfing, war es 
merkwürdig, aber ich wusste, dass der 
Vater im Himmel und der Erretter bei 
meiner Familie und bei mir waren. Wir 
haben das Beste daraus gemacht, und 
meiner Meinung nach sind wir damit 
richtig umgegangen. Aus mir ist ein 
recht erfolgreicher Mensch geworden, 
und im Allgemeinen bin ich glücklich. 
Ich besinne mich darauf, Gottes Hand 

in allem zu erkennen. Wenn mich 
jemand fragt, ob ich wütend bin, weil 
ich blind bin, antworte ich: ,Auf wen 
sollte ich denn wütend sein? Der Vater 
im Himmel steht das mit mir durch. 
Ich bin nicht allein. Er ist die ganze 
Zeit bei mir.‘“

In diesem Fall wird Pats Wunsch, ihr 
Sehvermögen wiederzuerlangen, in die-
sem Leben nicht erfüllt. Aber ihr Mot-
to, das sie von ihrem Vater gelernt hat, 
lautet: „Auch das wird vorbeigehen!“10

Präsident Henry B. Eyring hat 
gesagt, „dass sich der Vater jetzt in die-
sem Augenblick Ihrer bewusst ist und 
Ihre Gefühle kennt. Er kennt auch die 
geistigen und zeitlichen Bedürfnisse all 
Ihrer Mitmenschen.“11 Diese großarti-
ge und tröstliche Wahrheit finden wir 
in den drei Erlebnissen, die ich erzählt 
habe, wieder.

Brüder und Schwestern, manch-
mal werden unsere Gebete schnell 
erhört und wir erhalten das, was wir 
uns erhoffen. Manchmal werden unse-
re Gebete nicht so erhört, wie wir es 
uns erhoffen, aber mit der Zeit erfah-
ren wir, dass Gott größere Segnun-
gen, als wir ursprünglich erwartet 
hatten, für uns bereithält. Und manch-
mal wird uns das, worum wir Gott 

in Rechtschaffenheit bitten, nicht in 
diesem Leben gewährt.12 Elder Neal 
A. Maxwell hat gesagt: „Zum Glau-
ben gehört auch, dass man darauf ver-
traut, dass Gott für alles die richtige 
Zeit kennt.“13

Wir haben die Gewissheit, dass der 
Vater im Himmel uns auf seine eigene 
Weise und zu seiner eigenen Zeit seg-
nen und all unsere Sorgen, alle Unge-
rechtigkeiten und Enttäuschungen 
beseitigen wird.

Mit den Worten König Benjamins: 
„Und weiter wünschte ich, ihr wür-
det den gesegneten und glücklichen 
Zustand derjenigen betrachten, die 
die Gebote Gottes halten. Denn siehe, 
sie sind gesegnet in allem, sowohl zeit-
lich als auch geistig, und wenn sie bis 
ans Ende getreulich aushalten, wer-
den sie in den Himmel aufgenommen, 
sodass sie dadurch mit Gott in einem 
Zustand nie endenden Glücks weilen. 
O denkt daran, denkt daran, dass dies 
wahr ist; denn der Herr, Gott, hat es 
gesprochen.“14

Ich weiß, dass Gott unsere Gebete 
hört.15 Ich weiß, dass er als allwissender, 
liebevoller Vater unsere Gebete in voll-
kommener Weise erhört, gemäß seiner 
unendlichen Weisheit, und zwar so, dass 
es uns schließlich den größten Nutzen 
und Segen bringt. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	1 Nephi 11:17; siehe auch 1 Johannes 4:8
	 2.	Siehe Russell M. Nelson, „Offenbarung für 

die Kirche, Offenbarung für unser Leben“, 
Liahona, Mai 2018, Seite 93–96

	 3.	Matthäus 6:8
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	11.	Henry B. Eyring, „Damit sein Geist mit 
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Christi Menschen zu überbringen, 
denen man begegnet oder mit denen 
man arbeitet, die Schulbank drückt, 
wohnt oder Umgang pflegt.

Im vergangenen Jahr hatte ich die 
Gelegenheit, mich mit den weltweiten 
missionarischen Aktivitäten der Kirche 
eingehend zu befassen. Ich habe oft über 
den großen Auftrag nachgedacht und 
gebetet, den der Erlöser seinen Jüngern – 
uns, seinen Kindern – gegeben hat: „Dar-
um geht und macht alle Völker zu mei-
nen Jüngern; tauft sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes.“4

Ich habe mit der Frage gerungen: 
„Wie können wir als Mitglieder und 
Jünger Christi diesen großen Auftrag 
in unserem täglichen Leben besser 
erfüllen?“

Ich möchte Sie heute bitten, diese  
Frage mit Herz und Verstand zu 
betrachten.5

Talent zur Missionsarbeit
Seit Jahrzehnten hören wir von den 

Führern der Kirche den Aufruf: „Jedes 
Mitglied ein Missionar!“6

Die Mitglieder der Kirche Jesu 
Christi haben – in früheren Zeiten 
wie auch heute – mit Freunden und 
Bekannten stets begeistert und voller 

Christi der Heiligen der Letzten Tage 
ständig weiter gewachsen und heute 
rund um den Globus zu finden.

Es gibt viel zu tun
Bevor wir uns nun aus diesem Anlass 

gratulieren, einen Kuchen backen und 
Konfetti in die Luft werfen, tun wir aber 
gut daran, dieses Wachstum ins rechte 
Licht zu rücken.

Es gibt ungefähr siebeneinhalb Mil-
liarden Menschen auf der Welt – da 
sind die gut 16 Millionen Mitglieder 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage in der Tat eine ver-
gleichsweise sehr kleine Herde.1

Inzwischen geht die Anzahl der 
Christen weltweit weiter zurück.2

Selbst in der wiederhergestellten 
Kirche des Herrn gibt es – trotz stei-
gender Mitgliederzahlen – allzu viele,  
die auf die Segnungen regelmäßigen 
Kirchenbesuchs verzichten.

Mit anderen Worten: Wo immer Sie 
auf dieser Erde auch sein mögen, es 
gibt eine Fülle an Gelegenheiten, die 
gute Nachricht3 des Evangeliums Jesu 

ELDER  D IETER  F.  UC H TDORF
vom Kollegium der Zwölf Apostel∞

Letzten Monat hat unser Prophet,  
Präsident Russell M. Nelson, die Zwölf 
eingeladen, ihn zur Weihung des Rom-
Tempels in Italien zu begleiten. Auf 
dieser Reise musste ich an den Apos-
tel Paulus und seine Reisen denken. 
Damals brauchte man von Jerusalem 
nach Rom etwa 40 Tage. Heute brauche 
ich in einem Flugzeug meiner Wahl  
keine drei Stunden.

Nach Ansicht von Bibelgelehrten 
verfasste Paulus einige seiner Hirten-
briefe in Rom. Damals wie heute stär-
ken diese die Gläubigen enorm.

Paulus und die übrigen Mitglie-
der der Urkirche, die Heiligen der Ers­
ten Tage, waren mit dem Grundsatz des 
Opferns bestens vertraut. Viele waren 
heftiger Verfolgung ausgesetzt, sogar 
bis in den Tod.

In den letzten 200 Jahren mussten 
auch die Mitglieder der wiederherge-
stellten Kirche Jesu Christi, die Heiligen 
der Letzten Tage, Verfolgung in vielerlei 
Gestalt über sich ergehen lassen. Trotz 
dieser Verfolgung aber – und manch-
mal wegen ihr – ist die Kirche Jesu 

Missionsarbeit – sagen 
Sie, was Ihr Herz bewegt

Wo immer Sie auf dieser Erde auch sein mögen – 
es gibt eine Fülle an Gelegenheiten, die gute 
Nachricht des Evangeliums Jesu Christi zu 
überbringen
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Freude über das Evangelium gespro-
chen. In ihrem Herzen brennt das 
Zeugnis von Jesus Christus, und sie 
haben den aufrichtigen Wunsch, dass 
andere dieselbe Freude erfahren, die 
sie im Evangelium des Erretters gefun-
den haben.

Einige Mitglieder der Kirche  
scheinen dafür besonders talentiert 
zu sein. Sie sind sehr gern Botschaf-
ter des Evangeliums. Unerschrocken 
und freudig gehen sie als Mitglieder-
Missionare voran.

Andere jedoch sind eher zögerlich. 
Wenn es in unseren Versammlungen 
um Missionsarbeit geht, sinkt ihr Kopf 
immer tiefer, bis er hinter der Kirchen-
bank verschwindet, in tiefer Meditation 
den Blick ganz auf die Schriften gerich-
tet, um jeden Augenkontakt mit ande-
ren Mitgliedern zu vermeiden.

Woran liegt das? Vielleicht fühlen 
wir uns schuldig, weil wir nicht mehr 
unternehmen, um andere auf das Evan-
gelium anzusprechen. Vielleicht sind 
wir unsicher, wie wir das angehen sol-
len. Oder wir sind zu schüchtern, um 
unsere Komfortzone zu verlassen.

Dafür habe ich Verständnis.
Bedenken Sie aber: Der Herr hat 

niemals verlangt, dass unsere missio-
narischen Bemühungen perfekt und 

tadellos sein sollen. Vielmehr „fordert 
[er] das Herz und einen willigen Sinn“7.

Wenn Sie bereits begeistert Missi-
onsarbeit machen, dann bleiben Sie bit-
te dabei und seien Sie anderen ein Vor-
bild. Der Herr wird Sie dafür segnen.

Wenn Sie jedoch das Gefühl haben, 
Sie tun sich mit der Verbreitung des 
Evangeliums schwer, dann möchte ich 
Ihnen fünf Vorschläge machen, wie 
Sie ohne Schuldgefühle dem großen 
Auftrag des Erretters, bei der Samm-
lung Israels mitzuhelfen, nachkom-
men können.

Fünf einfache Vorschläge
Erstens: Kommen Sie Gott näher. 

Das erste große Gebot lautet, Gott zu 
lieben.8 Es ist einer der Hauptgründe, 
warum wir hier auf der Erde sind. Fra-
gen Sie sich selbst: „Glaube ich wirk-
lich an den Vater im Himmel?

Liebe ich ihn? Vertraue ich ihm?“
Je näher Sie im Herzen Ihrem himm-

lischen Vater kommen, desto mehr wer-
den sein Licht und seine Freude aus 
Ihnen hervorleuchten. Anderen wird 
auffallen, dass Sie etwas Einzigartiges 
und Besonderes an sich haben.

Zweitens: Füllen Sie Ihr Herz mit 
Nächstenliebe. Dies ist das zweite große 
Gebot.9 Versuchen Sie, jeden Menschen 

als ein Kind Gottes zu betrachten. Die-
nen Sie ihren Mitmenschen, ohne sich 
zu fragen, ob der Name auf Ihrer Liste 
als betreuender Bruder oder betreuende 
Schwester steht.

Lassen Sie sie an Ihrer Lebensfreude 
teilhaben. Lachen und trauern Sie mit 
ihnen. Achten Sie, heilen Sie und stär-
ken Sie Ihre Mitmenschen.

Bemühen Sie sich, die Liebe  
Christi nachzuempfinden, und begeg-
nen Sie anderen mit Mitgefühl – selbst 
denen, die zu Ihnen unfreundlich sind, 
sich über Sie lustig machen oder Ihnen 
Schaden zufügen wollen. Haben Sie sie 
lieb und behandeln Sie sie als ein Kind 
des himmlischen Vaters, genau wie Sie 
eines sind.

Drittens: Bemühen Sie sich, den 
Weg eines Jüngers zu gehen. Wenn 
unsere Liebe zu Gott und seinen Kin-
dern wächst, wächst auch unsere Ent-
schlossenheit, Jesus Christus zu folgen.

Wir lernen seine Wege kennen, wenn 
wir uns an seinem Wort weiden und 
die Worte der neuzeitlichen Propheten 
und Apostel beachten. Unser Selbstver-
trauen und unser Mut, ihm auf seinen 
Wegen zu folgen, nehmen zu, wenn wir 
oft und mit belehrbarem, demütigem 
Herzen mit dem Vater im Himmel in 
Verbindung stehen.
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Um auf dem Weg eines Jüngers zu 
bleiben, muss man üben – Tag für Tag, 
Stück für Stück, „Gnade um Gnade“10, 
„Zeile um Zeile“11. Manchmal macht 
man zwei Schritte vorwärts und einen 
zurück.

Wichtig ist, dass wir nicht aufge-
ben, dass wir uns immer wieder aufraf-
fen und aufrichtigen Herzens zur Tat 
schreiten. Dann werden wir schließlich 
besser, glücklicher und glaubwürdi-
ger. Es wird normal und natürlich, mit 
anderen über unseren Glauben zu spre-
chen. Das Evangelium ist dann ein der-
art grundlegender, wichtiger Teil unse-
res Lebens, dass es uns unnatürlich 
vorkommen wird, nicht mit anderen 
darüber zu sprechen. Das braucht Zeit, 
Geduld und Liebe – es ist eine Lebens-
aufgabe. Aber es wird gelingen.

Viertens: Sagen Sie, was Ihr Herz 
bewegt. Ich bitte Sie nicht darum, sich 
mit einem Megafon an eine Straßen-
ecke zu stellen und Verse aus dem Buch 
Mormon zu zitieren. Ich bitte Sie viel-
mehr darum, stets nach Gelegenheiten 
Ausschau zu halten, in den Gedanken-
austausch mit anderen ganz natürlich 
und normal einfließen zu lassen, wor-
an Sie glauben – sei es in Person oder 
online. Ich bitte Sie, jederzeit ein Zeu-
ge für die Kraft des Evangeliums zu 
sein12 und, wenn nötig, dafür Worte zu 
gebrauchen.13

Weil das Evangelium die „Kraft Got-
tes zur Rettung“ ist, können wir voller 
Selbstvertrauen, Mut und Demut dar-
über sprechen.14 Selbstvertrauen, Mut 
und Demut mögen sich wie Gegensät-
ze anhören, sie sind es aber nicht. Sie 
spiegeln die Aufforderung des Erretters 
wider, die Werte und Grundsätze des 
Evangeliums nicht unter den Scheffel zu 
stellen, sondern unser Licht leuchten zu 
lassen, damit unsere guten Taten unse-
ren Vater im Himmel verherrlichen.15

Die Möglichkeiten, dies auf ganz 
natürliche und normale Weise zu tun, 
sind grenzenlos – von täglichen guten 
Taten über persönliche Zeugnisse auf 
YouTube, Facebook, Instagram oder 
Twitter bis hin zu einfachen Unter-
haltungen mit Menschen, denen wir 
begegnen. Dieses Jahr befassen wir uns 
zuhause und in der Sonntagsschule 

mit dem Neuen Testament. Was für 
eine prächtige Gelegenheit, Freun-
de und Nachbarn in die Kirche oder 
nach Hause einzuladen und gemein-
sam etwas über den Erretter zu lernen! 
Machen Sie sie auf die App Archiv Kir­
chenliteratur aufmerksam, wo die Leit-
fäden Komm und folge mir nach! zu fin-
den sind. Alles Kirchenmaterial kann 
kostenlos heruntergeladen werden. 
Wenn Sie junge Leute oder ihre Fami-
lien kennen, geben Sie ihnen die Bro-
schüre Für eine starke Jugend und laden 
Sie sie ein, zu kommen und zu sehen, 
wie unsere jungen Leute Grundsätze 
fürs Leben lernen.

Wenn Sie jemand über Ihr Wochen-
ende befragt, zögern Sie nicht, darüber 
zu reden, was Sie in der Kirche erlebt 
haben. Erzählen Sie von den Kindern, 
die in unserem Gottesdienst so fröhlich 
das Kirchenlied „Ich möchte so sein wie 
Jesus“ gesungen haben. Erzählen Sie 
von den Jugendlichen, die alten Men-
schen geholfen haben, ihre Lebensge-
schichte zusammenzustellen. Erzählen 
Sie von den jüngsten Veränderungen 
bei unseren sonntäglichen Versamm-
lungen und was für ein Segen das für 
Ihre Familie ist. Oder erklären Sie, war-
um uns so viel daran liegt, dass dies 
die Kirche Jesu Christi ist und dass wir 
Heilige der Letzten Tage sind, genau 
wie auch die Mitglieder der Urkirche 
Heilige genannt wurden.

Sprechen Sie auf jede Art und Wei-
se, die Ihnen natürlich und normal 
erscheint, mit anderen darüber, war-
um Jesus Christus, sein Evangelium 
und seine Kirche für Sie wichtig sind. 
Laden Sie die Menschen ein, zu kom­
men und zu sehen.16 Laden Sie sie ein, zu 
kommen und zu helfen. Es gibt unzählige 
Möglichkeiten, sich aktiv an unserem 
Gemeindeleben zu beteiligen.

Beten Sie nicht nur dafür, dass die 
Missionare die Auserwählten finden. 
Beten Sie mit ganzem Herzen dafür, 
dass auch Sie Menschen finden, die 
kommen und sehen, kommen und helfen 
und kommen und bleiben. Denken Sie 
aber daran, stets unsere Vollzeitmissio-
nare einzubeziehen.

Wenn Sie die gute Nachricht, das 
Evangelium Jesu Christi, verbreiten, 

tun Sie es liebevoll und mit Geduld. 
Wenn wir andere nur in der Erwartung 
einladen, dass sie sich recht bald weiße 
Taufkleidung besorgen und nach dem 
Weg zum nächsten Taufbecken fragen, 
gehen wir die Sache falsch an.

Manche, die kommen und sehen, 
werden sich vielleicht niemals der Kir-
che anschließen, manche erst später. Es 
ist ihre Entscheidung. Aber das ändert 
nichts an unserer Liebe zu ihnen. Und 
es ändert auch nichts daran, dass wir 
immer wieder begeistert einzelne Men-
schen und Familien einladen, zu kom­
men und zu sehen, zu kommen und zu hel­
fen und zu kommen und zu bleiben.

Fünftens: Vertrauen Sie darauf, 
dass der Herr seine Wunder wirkt. 
Machen Sie sich bewusst, dass es nicht 
Ihre Aufgabe ist, Menschen zu bekeh-
ren. Das ist die Aufgabe des Heiligen 
Geistes. Ihre Aufgabe ist es, das zu 
sagen, was Ihr Herz bewegt, und so 
zu leben, wie Ihr Glaube an Christus 
Sie führt.

Seien Sie nicht enttäuscht, wenn 
jemand die Evangeliumsbotschaft nicht 
sofort annimmt. Das ist kein persön
licher Misserfolg.

Es ist eine Sache zwischen diesem 
Menschen und dem Vater im Himmel.

Ihre Sache ist es, Gott und Ihren 
Nächsten – Gottes Kinder – zu lieben.

Glauben, lieben, tun.
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Wenn Sie sich daran halten, wird 
Gott durch Sie Wunder wirken, zum 
Segen seiner geliebten Kinder.

Diese fünf Vorschläge helfen Ihnen, 
das zu tun, was die Jünger Jesu Christi 
seit Urzeiten tun. Sein Evangelium und 
seine Kirche werden dann ein wichtiger 
Teil Ihres Lebens und dessen, was Sie 
sind und was Sie tun. Laden Sie also 
andere ein, zu kommen und zu sehen und 
zu kommen und zu helfen, und Gott wird 
sein Erlösungswerk verrichten, und die 
Menschen werden kommen und bleiben.

Was aber, wenn es schwierig wird?
Möglicherweise fragen Sie sich nun: 

„Was mache ich denn, wenn ich alles 
versuche und die Leute trotzdem nega-
tiv reagieren? Wenn sie sich kritisch 
über die Kirche äußern? Wenn sie mich 
im Internet als Freund entfernen?“

Ja, das mag alles vorkommen. Seit 
Urzeiten sind die Jünger Jesu Christi  
verfolgt worden.17 Der Apostel Petrus 
meinte, wir sollten uns „freu[en], dass 
[wir] Anteil an den Leiden Christi  
hab[en]“18. Die damaligen Heiligen 
„freuten sich, dass sie gewürdigt wor-
den waren, für seinen Namen Schmach 
zu erleiden“19.

Übrigens ist das Wirken des Herrn 
oft geheimnisvoll. Es kann sein, dass 

Ihre christliche Reaktion auf Ableh-
nung gerade das ist, was ein verhärtetes 
Herz erweicht.

Als ein Apostel des Herrn Jesus 
Christus segne ich Sie mit dem Selbst­
vertrauen, ein lebender Beweis für die 
Werte des Evangeliums zu sein, dem 
Mut, immer als Mitglied der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage aufzutreten, und der Demut, als 
Ausdruck Ihrer Liebe zum Vater im 
Himmel und zu seinen Kindern in  
seinem Werk mitzuhelfen.

Ich verheiße Ihnen, dass Sie große 
Freude empfinden werden, an der lang 
vorhergesagten Sammlung Israels teil-
zuhaben, die auf das Kommen Christi  
„mit Macht und großer Herrlichkeit, 
mit allen heiligen Engeln“20 vorbereitet.

Der Vater im Himmel kennt Sie. Der 
Herr liebt Sie, Gott wird Sie segnen. 
Dieses Werk ist von ihm verordnet. Sie 
können das schaffen. Gemeinsam kön-
nen wir es schaffen.

Dies bezeuge ich im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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und dem Tempel sprach, war genauso 
überraschend wie die Nachricht, dass er 
Krebs hatte. Mike war nämlich Priester 
im Aaronischen Priestertum und war 
seit fast 50 Jahren nicht mehr regelmä-
ßig in die Kirche gegangen.

Als seine Familie waren wir an sei-
nem geistigen Fortschritt fast ebenso 
interessiert wie an seinem Fortschritt 
im Kampf gegen den Krebs, vor allem 
da er jetzt häufig Fragen über das Buch 
Mormon, die Siegelungsmacht und das 
Leben nach dem Tod stellte. Die Mona-
te vergingen, und der Krebs breitete 
sich weiter aus. Zur weiteren Behand-
lung wurde Mike schließlich in eine 
Spezialklinik, das Huntsman Cancer 
Institute in Utah, verlegt.

Kurz nach seiner Ankunft wurde 
Mike von John Holbrook besucht, dem 
Gemeindemissionsleiter der Gemein-
de, in deren Einzugsbereich sich auch 
die Klinik befand. John erzählte, dass 
er in Mike einen Sohn Gottes sah und 
sie sich schnell gut verstanden und 
Freunde wurden, was dazu führte, dass 
John tatsächlich auch Mikes betreuen-
der Bruder wurde. Er fragte Mike auch 
gleich, ob die Missionare ihn besuchen 
dürften, doch mein Bruder lehnte höf-
lich ab. Allerdings fragte John einen 
Monat später noch einmal und erklär-
te Mike: „Ich glaube, es wird dir gefal-
len, die Botschaft des Evangeliums zu 
hören.“2 Dieses Mal stimmte Mike zu, 
woraufhin die Missionare zu Besuch 
kamen und auch Bischof Jon Sharp, 
dessen Gespräche mit Mike dazu führ-
ten, dass er schließlich, 57 Jahre nach 
seiner Taufe, seinen Patriarchalischen 
Segen empfing.

Anfang Dezember letzten Jahres  
beschloss Mike nach monatelanger 
Behandlung, mit der Krebstherapie, 
die extreme Nebenwirkungen mit sich 
brachte, aufzuhören und der Natur ein-
fach ihren Lauf zu lassen. Sein Arzt teil-
te uns mit, dass Mike noch etwa drei 
Monate zu leben habe. In der Zwi-
schenzeit hatte Mike weitere Fragen 
zum Evangelium gestellt und auch 
weiterhin Besuch und Unterstützung 
von den örtlichen Priestertumsfüh-
rern erhalten. Wenn wir Mike besuch-
ten, sahen wir oft ein geöffnetes Buch 

mir ein Foto vom Oakland-Kalifornien-
Tempel, aufgenommen von dem Kran-
kenhaus aus, in dem er behandelt wur-
de. Auf dem Foto stand: „Schau, was 
ich von meinem Krankenzimmer aus 
sehen kann.“1

Dass er von einem Heimlehrer, 
einem Priestertumssegen, dem Bischof 

BISC H OF W.  C H RISTOPH ER WADDELL
Zweiter Ratgeber in der Präsidierenden Bischofschaft

Vor etwa 18 Monaten, im Herbst 2017, 
teilte mir mein 64-jähriger Bruder Mike 
mit, dass bei ihm Bauchspeicheldrü
senkrebs diagnostiziert worden war. Er 
erzählte mir außerdem, er habe einen 
Priestertumssegen von seinem Heim-
lehrer empfangen und mit seinem 
Bischof gesprochen. Später schickte er 

So wie der Herr  
es getan hat

Wenn wir bestrebt sind, uns anderer anzunehmen, 
so wie der Herr es getan hat, werden wir 
Gelegenheiten erhalten, uns selbst zu vergessen 
und andere aufzurichten



20 VERSAMMLUNG AM SAMSTAGVORMITTAG | 6. APRIL 2019

Mormon auf dem Nachttisch liegen. 
Wir sprachen über die Wiederherstel-
lung des Evangeliums, Priestertums-
schlüssel, die Tempelverordnungen und 
die ewige Natur des Menschen.

Mitte Dezember schien Mike, der 
inzwischen seinen Patriarchalischen 
Segen erhalten hatte, offenbar mehr 
Kraft zu gewinnen. Die Prognose,  
dass er noch mindestens drei Monate  
habe, schien sich zu bewahrheiten. 
Wir planten sogar, ihn zu Weihnach-
ten und über den Jahreswechsel hin-
aus zu uns zu holen. Am 16. Dezember 
erhielt ich unerwartet einen Anruf von 
Bischof Sharp, worin er mir mitteilte,  
dass er und der Pfahlpräsident mit 
Mike ein Interview geführt hatten und 
ihn für würdig befanden, das Melchise-
dekische Priestertum zu empfangen. Er 
fragte mich, wann ich Zeit hätte, daran  
teilzunehmen. Für die heilige Hand-
lung wurde Freitag, der 21. Dezember, 
vereinbart.

Als meine Frau Carol und ich an 
diesem Tag in der Pflegeeinrichtung 
eintrafen, kam uns schon im Flur in 
der Nähe von Mikes Zimmer jemand 
entgegen und teilte uns mit, dass Mike 
keinen Puls mehr hatte. Als wir das 
Zimmer betraten, sahen wir den Patri-
archen, den Bischof und den Pfahlprä-
sidenten bereits warten. Dann öffnete  
Mike die Augen. Er erkannte mich 
und sagte, er könne mich hören und 
sei bereit, das Priestertum zu empfan-
gen. Fünfzig Jahre nachdem Mike zum 
Priester im Aaronischen Priestertum 
ordiniert worden war, durfte ich, assis-
tiert von den für ihn zuständigen  
Priestertumsführern, meinem Bruder  
das Melchisedekische Priestertum 
übertragen und ihn zum Amt eines 
Ältesten ordinieren. Fünf Stunden spä-
ter ging Mike von uns. Er durchquer-
te den Schleier und begegnete unseren 
Eltern als Träger des Melchisedeki-
schen Priestertums.

Erst vor einem Jahr hat Präsident 
Russell M. Nelson jeden von uns auf-
gerufen, uns „auf eine edlere, heiligere 
Weise“3 um unsere Brüder und Schwes-
tern zu kümmern. Präsident Nelson hat 
gesagt: „Da dies die Kirche des Herrn 
ist, nehmen wir als seine Diener uns des 

Einzelnen an, so wie der Herr es getan 
hat. Wir dienen in seinem Namen, mit 
seiner Macht und Vollmacht und mit 
seiner liebevollen Güte.“4

Infolge dieses Aufrufs eines Prophe-
ten Gottes werden überall auf der Welt 
beträchtliche Anstrengungen unter-
nommen, sich des Einzelnen anzu-
nehmen – einerseits durch koordinier-
te Bemühungen, wenn Mitglieder treu 
ihrer Aufgabe beim Betreuen nachkom-
men, und andererseits durch, wie ich 
es nenne, „spontanes“ Betreuen, wenn 
nämlich viele bei unerwarteten Gele-
genheiten einem anderen christliche 
Liebe erweisen. Diese Art des Betreuens 
haben wir in unserer Familie aus nächs-
ter Nähe erlebt.

John, der Mikes Freund und betreu-
ender Bruder war und ein ehemaliger 
Missionspräsident, hatte seinen Missio-
naren immer gesagt: „Wenn jemand auf 
eurer Liste sagt, er sei nicht interessiert, 
gebt ihn nicht auf. Menschen ändern 
sich.“ Uns sagte John: „Mike hat eine 
mächtige Wandlung erlebt.“5 John 
war zunächst ein Freund, der Mike oft 
Mut machte und ihm eine Stütze war, 
doch er beließ es nicht bei freundli-
chen Gesprächen. John wusste, dass 
ein betreuender Bruder mehr ist als ein 
Freund und dass sich durch das Betreu-
en auch die Freundschaft vertieft.

Man muss aber nicht, wie mein 
Bruder, an einer lebensbedrohlichen 
Krankheit leiden, um jemanden zu 
brauchen, der sich um einen kümmert. 
Die Bedürfnisse sind ganz verschieden 
und zeigen sich in vielerlei Gestalt. 
Eine Alleinerziehende, ein weniger 
aktives Ehepaar, ein Jugendlicher, der 
Probleme hat, eine überforderte Mut-
ter, eine Glaubensprüfung, finanzi-
elle oder gesundheitliche Probleme, 
Eheprobleme – die Liste ist fast end-
los. Doch genau wie Mike ist niemand 
jemals zu weit von uns weg, und es ist 
nie zu spät für die liebevolle Zuwen-
dung des Erretters.

Auf der Website der Kirche zur 
Betreuung erfahren wir: „Zwar dient 
die Betreuung vielerlei Zwecken, doch 
unsere Bemühungen bei der Betreuung 
sollten von dem Wunsch geleitet sein, 
dass sich andere tiefer bekehren und 

mehr wie der Erretter werden.“6 Elder 
Neil L. Andersen hat es so ausgedrückt:

„Ein gütiger Mensch kann jeman-
dem bei der Reparatur eines Reifens 
helfen, einen Zimmergenossen zum 
Arzt bringen, mit jemandem, der trau-
rig ist, mittagessen gehen oder auch 
jemanden zur Aufmunterung anlächeln 
und ihm Hallo sagen.

Aber wenn man das erste Gebot 
befolgt, fügt man diesen wichtigen 
guten Taten ganz selbstverständlich 
noch etwas hinzu.“7

Wenn wir bei der Betreuung Jesus 
Christus nacheifern, dürfen wir nicht 
vergessen, dass er bei seinen Bemühun-
gen, andere zu lieben, aufzurichten, 
ihnen zu dienen und Gutes zu tun, ein 
höheres Ziel verfolgte und nicht nur ein 
unmittelbares Bedürfnis stillen wollte.  
Gewiss wusste er um die alltäglichen 
Bedürfnisse der Menschen und hatte, 
was ihr unmittelbares Leid anging, Mit-
gefühl, wenn er sie heilte, sie speiste, 
ihnen vergab oder sie unterwies. Aber 
er wollte mehr tun, als sich um das Jetzt 
zu kümmern. Er wollte, dass die Men-
schen ihm folgen, ihn erkennen und ihr 
göttliches Potenzial erreichen.8

Wenn wir bestrebt sind, uns ande-
rer anzunehmen, „so wie der Herr es 
getan hat“9, werden wir Gelegenheiten 
erhalten, uns selbst zu vergessen und 
andere aufzurichten. Solche Gelegen-
heiten mögen oft ungelegen kommen. 
Dadurch wird geprüft, wie viel uns dar-
an liegt, mehr wie der Meister zu wer-
den. Schließlich war sein unbegrenztes 
Sühnopfer, die selbstloseste Tat über-
haupt, alles andere als bequem. In Mat-
thäus, Kapitel 25, wird uns ins Gedächt-
nis gerufen, was es dem Herrn bedeutet, 
wenn wir wie er einfühlsam auf die 
Kämpfe, Prüfungen und Herausforde-
rungen achten, die so viele durchleben, 
die aber oft unbeachtet bleiben:

„Kommt her, die ihr von meinem 
Vater gesegnet seid, empfangt das 
Reich als Erbe, das seit der Erschaffung 
der Welt für euch bestimmt ist!

Denn ich war hungrig und ihr  
habt mir zu essen gegeben; ich war 
durstig und ihr habt mir zu trinken 
gegeben; ich war fremd und ihr habt 
mich aufgenommen …
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Dann werden ihm die Gerech-
ten antworten und sagen: Herr, wann 
haben wir dich hungrig gesehen und 
dir zu essen gegeben oder durstig und 
dir zu trinken gegeben?

Und wann haben wir dich fremd 
gesehen und aufgenommen? …

Darauf wird der König ihnen ant-
worten: Amen, ich sage euch: Was ihr 
für einen meiner geringsten Brüder 
getan habt, das habt ihr mir getan.“10

Ob wir als betreuender Bruder oder 
als betreuende Schwester tätig werden  
oder ob wir einfach bemerken, dass 
jemand Hilfe braucht – wir sollen nach 
Führung und Weisung durch den Geist 
streben und dann handeln. Wir fragen  
uns vielleicht, wie wir einem anderen am 
besten dienen können. Der Herr weiß 
es, und durch seinen Geist werden wir 
in unseren Bemühungen geleitet. Wie 
Nephi, der „vom Geist geführt [wur-
de und] nicht im Voraus [wusste], was 
[er] tun sollte“11, werden auch wir vom 
Geist geführt, wenn wir uns bemühen, 
ein Werkzeug in der Hand des Herrn zu 
sein, um seinen Kindern Gutes zu tun. 
Wenn wir uns um Führung durch den 
Geist bemühen und auf den Herrn ver-
trauen, werden sich Situationen und 
Umstände ergeben, in denen wir han-
deln und für andere ein Segen sein kön-
nen. Das ist mit Betreuen gemeint.

Es mag auch vorkommen, dass wir 
erkennen, wo Hilfe gebraucht wird, 
uns aber nicht in der Lage sehen, zu 
helfen, weil wir meinen, wir hätten 
nicht genug zu bieten. So zu handeln, 
wie der Herr es getan hat,12 bedeutet  
jedoch, uns anderer anzunehmen, 
indem wir das geben, was wir geben 
können, und darauf vertrauen, dass 
der Herr unsere Bemühungen, „unse-
re[n] Weggefährten auf dieser irdi-
schen Reise“13 ein Segen zu sein, groß 
macht. Der eine setzt seine Zeit und 
seine Talente ein, der andere richtet 
ein freundliches Wort an jemanden 
oder packt tatkräftig an. Wir meinen 
vielleicht, unsere Bemühungen seien 
unzulänglich, doch Präsident Dallin 
H. Oaks hat einen wichtigen Grund-
satz erklärt, was „Kleines und Einfa-
ches“ angeht. Er hat gesagt, dass klei-
ne und einfache Taten eine große 

Wirkung haben, weil sie zur Folge 
haben, „dass der Heilige Geist mit uns 
ist“14, ein Begleiter, durch den sowohl 
der Gebende als auch der Empfangen-
de Segen erlangen.

Mein Bruder Mike, der wusste,  
dass er bald sterben würde, sagte:  
„Es ist erstaunlich, wie der Bauchspei-
cheldrüsenkrebs einen dazu bringt, 
sich auf das Wichtigste zu konzent-
rieren.“15 Dank wunderbarer Männer 
und Frauen, die sahen, was gebraucht 
wurde, nicht urteilten und sich wie der 
Erretter um meinen Bruder kümmer-
ten, war es für Mike nicht zu spät. Bei 
manchen findet die Wandlung früher 
statt, bei anderen vielleicht erst jenseits 
des Schleiers. Wir müssen uns jedoch 
bewusstmachen, dass es nie zu spät ist 
und dass niemand jemals so weit vom 
Weg abgewichen ist, dass ihn das unbe-
grenzte Sühnopfer Jesu Christi nicht 
mehr hätte erreichen können, denn es 
ist tatsächlich grenzenlos in seiner Fort-
dauer und Reichweite.

Bei der letzten Herbst-General
konferenz hat Elder Dale G. Renlund 

gesagt: „Ganz gleich, wie lange es 
her ist, dass wir vom Weg abgekom-
men sind … – in dem Moment, da wir 
beschließen, uns zu ändern, hilft Gott 
uns zurückzukehren.“16 Die Entschei-
dung, sich zu ändern, ist jedoch oft die 
Folge einer Einladung oder Aufforde-
rung, wie etwa: „Ich glaube, es wird dir 
gefallen, die Botschaft des Evangeliums 
zu hören.“ So wie es für den Erretter 
nie zu spät ist, ist es für uns nie zu früh, 
jemanden einzuladen oder zu etwas 
aufzufordern.

Jetzt zu Ostern haben wir wieder 
die herrliche Gelegenheit, über das 
große Sühnopfer unseres Erretters 
Jesus Christus nachzudenken und dar-
über, was er für jeden von uns getan 
hat, und zwar zu einem unvorstellba-
ren Preis, der, wie er selbst erklärte, 
ihn, „den Größten von allen, der  
Schmerzen wegen zittern“ ließ. „Doch …  
ich trank davon“, erklärte er, „und voll-
endete meine Vorbereitungen für die 
Menschenkinder.“17

Ich bezeuge, dass er alles voll-
endet hat und deshalb immer Hoff-
nung besteht. Im Namen Jesu Christi. 
Amen. ◼
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„Und es begab sich: Wegen der Got-
tesliebe, die dem Volk im Herzen wohn-
te, gab es im Land keinen Streit.

Und es gab weder Neid noch Hader, 
noch Aufruhr, noch Hurerei, noch 
Lüge, noch Mord, noch irgendeine 
Art von Sittenverderbnis; und gewiss 
konnte es kein glücklicheres Volk unter 
allem Volk geben, das von der Hand 
Gottes erschaffen worden war.

Es gab weder Räuber noch Mörder,  
noch gab es Lamaniten, noch sonst 
irgendwelche -iten; sondern sie waren 
eins, die Kinder Christi und Erben des 
Reiches Gottes.

Und wie gesegnet waren sie! Denn 
der Herr segnete sie in allem, was sie 
taten; ja, sie wurden gesegnet, und es 
erging ihnen wohl, selbst bis einhun-
dertundzehn Jahre vergangen waren; 
und die erste Generation seit Christus 
war vergangen, und es gab im ganzen 
Land keinen Streit.“2

Wie Sie wissen, hielt diese glückli-
che Zeit nicht für immer an. In dem 
Bericht in 4 Nephi werden die Anzei-
chen beschrieben, die letzten Endes 
zum geistigen Niedergang einer Grup-
pe guter Menschen führten. Dieses 
Muster ist durch alle Zeitalter in gan-
zen Völkern, in Gemeinden und, was 
am traurigsten ist, in Familien aufge-
treten. Wenn wir uns mit diesem Mus-
ter befassen, können wir erkennen, wie 
wir die Liebe in unserer Familie schüt-
zen und dafür sorgen können, dass sie 
sogar noch zunimmt.

als „das Trachten des Geistes“1 beschrie-
ben hat.

Ich möchte heute meine Erkennt-
nisse weitergeben, wie wir uns als wür-
dig erweisen können, dieses Gefühl 
bei uns zuhause öfter verspüren zu 
dürfen, und wie wir dafür sorgen kön-
nen, dass es länger vorhält. Wie Sie aus 
Erfahrung wissen, ist dies nicht leicht 
zu bewerkstelligen. Streit, Stolz und 
Sünde müssen im Zaum gehalten wer-
den. Die reine Christusliebe muss im 
Herzen der Mitglieder unserer Familie 
Einzug halten.

Für Adam und Eva, Lehi und Saria 
und andere Eltern, die wir aus den hei-
ligen Schriften kennen, war dies eine 
schwierige Herausforderung. Es gibt 
jedoch ermutigende Beispiele für anhal-
tende Glückseligkeit in der Familie und 
zuhause, die uns Zuversicht geben. Und 
diese Beispiele lassen uns erkennen, wie 
es uns und unserer Familie gelingen 
kann. Sie erinnern sich bestimmt an 
den Bericht aus 4 Nephi:

PRÄ S IDEN T H EN RY  B.  EY R ING
Zweiter Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, ich bin dankbar, dass ich hier, bei 
der 189. Frühjahrs-Generalkonferenz 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage, zu Ihnen sprechen 
darf. Am 6. April 1830 gründete Joseph 
Smith auf Weisung des Herrn die Kir-
che. Dies geschah nahe Fayette im Bun-
desstaat New York im Haus der Fami-
lie Whitmer. Dort waren an diesem Tag 
sechs Mitglieder und etwa 50 weitere 
Interessierte anwesend.

Obwohl ich nicht weiß, was der Pro-
phet Joseph Smith sagte oder wie er 
aussah, als er vor dieser kleinen Grup-
pe stand, weiß ich doch, dass diese 
Menschen an Jesus Christus glaubten 
und was sie verspürten. Sie verspürten 
den Heiligen Geist, und sie verspürten, 
dass sie sich an einer heiligen Stätte 
befanden. Gewiss verspürten sie, dass 
sie eins waren.

Dieses wunderbare Gefühl wollen 
wir alle in unserem Zuhause verspüren. 
Es stellt sich durch das ein, was Paulus 

Ein Zuhause, wo der 
Geist des Herrn wohnt

Einige Ihrer größten Freuden werden Sie bei 
Ihren Bemühungen erleben, Ihr Zuhause zu einer 
Stätte des Glaubens an den Herrn Jesus Christus 
zu machen und zu einer Stätte, die von Liebe 
durchdrungen ist
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Hier ist das Muster des Nieder-
gangs, das nach 200 Jahren vollkomme-
nen Friedens, den das Evangelium mit 
sich bringt, auftrat:

Stolz schlich sich ein.
Die Menschen hörten auf, ihre Habe 

miteinander zu teilen.
Sie fingen an, sich Gesellschafts-

schichten zugehörig und daher als ein-
ander über- oder untergeordnet zu 
betrachten.

Sie fingen an, in ihrem Glauben an 
Jesus Christus nachzulassen.

Sie fingen an, andere zu hassen.
Sie fingen an, alle Arten von Sünde 

zu begehen.
Kluge Eltern sind aufmerksam 

genug und bemerken diese Anzei-
chen, wenn sie bei jemandem in ihrer 
Familie auftreten. Sie sind dann natür-
lich in Sorge. Aber sie wissen, dass die-
sen Anzeichen der Einfluss des Satans 
zugrundeliegt, der gute Menschen auf 
den Weg hinab zur Sünde verleiten 
will, sodass sie den Einfluss des Heili-
gen Geistes verlieren. Kluge Eltern ver-
stehen daher, das dies eine Gelegenheit 
ist, jedes Kind – und sich selbst – dahin 
zu führen, dass der Aufforderung des 
Herrn, zu ihm zu kommen, noch besser 
Folge geleistet wird.

Vielleicht schaffen Sie das in gewis-
sem Maße, wenn Sie ein Kind auffor-
dern, beispielsweise von Stolz umzu-
kehren. Vielleicht möchten Sie die 
Kinder dazu bewegen, großzügiger zu 
teilen, was sie haben. Vielleicht bitten 
Sie sie, sich nicht mehr für besser als 
jemand anderes in der Familie zu hal-
ten. Aber dann kommen Sie zu dem 
Punkt, den ich gerade mit den Worten 
„Sie fingen an, in ihrem Glauben an 
Jesus Christus nachzulassen“ beschrie-
ben habe.

Da müssen Sie ansetzen, um Ihre 
Familie dahin zu führen, dass sie sich 
geistig zu dem Zustand aufschwingt, 
den Sie sich für sie wünschen – und 
um ihn auch selbst zu erreichen. Wenn 
Sie den Mitgliedern Ihrer Familie hel-
fen, ihren Glauben wachsen zu lassen,  
dass Jesus Christus ihr liebevoller 
Erlöser ist, verspüren sie den Wunsch, 
umzukehren. Wenn sie dies tun, tritt 
Demut allmählich an die Stelle ihres 

Stolzes. Sie spüren allmählich, was 
der Herr ihnen gegeben hat, und sind 
bereit, großzügiger zu teilen. Das 
Buhlen um Aufmerksamkeit und Aner-
kennung lässt nach. Hass wird durch 
Liebe vertrieben. Und schließlich wird 
der Wunsch, Gutes zu tun, sie – wie 
es bei dem Volk war, das sich durch 
König Benjamin bekehrte – gegen die 
Versuchung zu sündigen wappnen. 
Das Volk König Benjamins bezeugte,  
dass es keine Neigung mehr hatte, 
Böses zu tun.3

Wenn Sie den Glauben an Jesus 
Christus festigen, ist das also der erste  
Schritt, dem geistigen Niedergang in 
Ihrer Familie und bei sich zuhause ent-
gegenzuwirken. Dieser Glaube führt 
eher zur Umkehr, als wenn Sie wegen 
jedem einzelnen Anzeichen geistigen 
Niedergangs Vorhaltungen machen.

Am besten führen Sie durch Ihr Bei-
spiel. Ihre Familie und andere müssen 

sehen, dass Ihr eigener Glaube an Jesus 
Christus und sein Evangelium wächst. 
Ihnen ist vor kurzem eine großartige 
Hilfe an die Hand gegeben worden. Die 
Eltern in der Kirche haben einen ins-
pirierten Lehrplan für die Familie und 
den Einzelnen erhalten. Wenn Sie ihn 
verwenden, festigen Sie Ihren eigenen 
Glauben an den Herrn Jesus Christus 
und auch den Ihrer Kinder.

Den Glauben wachsen lassen
Ihr Glaube an den Erretter ist 

gewachsen, als Sie Präsident Russell 
M. Nelsons Vorschlag befolgt und das 
Buch Mormon noch einmal gelesen 
haben. Sie haben Passagen und Wör-
ter markiert, die sich auf den Erretter 
beziehen. Ihr Glaube an Jesus Chris-
tus ist gewachsen. Aber dieser Glaube 
an Jesus Christus wird wie eine junge  
Pflanze verwelken, wenn Sie sich 
nicht immer wieder zum Nachsinnen 
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und Beten entschließen, um ihn zu 
vertiefen.

Ihrem Beispiel, den Glauben wach-
sen zu lassen, folgen derzeit vielleicht 
nicht alle Mitglieder Ihrer Familie. 
Schöpfen Sie Mut aus dem, was Alma 
der Jüngere erlebt hat. Als er unter 
Qualen dringend der Umkehr und Ver-
gebung bedurfte, dachte er wieder an 
seines Vaters Glauben an Jesus Christus.  
Ihre Kinder denken vielleicht in einem 
Augenblick, in dem sie dringend der 
Umkehr bedürfen, auch wieder an 
Ihren Glauben an den Erretter. Alma 
sagte über einen solchen Augenblick:

„Und es begab sich: Als ich so von 
Qual gepeinigt war, während ich durch 
die Erinnerung an meine vielen Sünden 
gemartert wurde, siehe, da dachte ich 
auch daran, dass ich gehört hatte, wie 
mein Vater dem Volk prophezeite, dass 
ein gewisser Jesus Christus, ein Sohn 
Gottes, kommen werde, um für die  
Sünden der Welt zu sühnen.

Als nun mein Sinn diesen Gedanken 
erfasste, rief ich in meinem Herzen aus: 
O Jesus, du Sohn Gottes, sei barmherzig 
zu mir, der ich in der Galle der Bitternis 
bin und ringsum von den immerwähren-
den Ketten des Todes umschlossen bin.

Und nun siehe, als ich dies dachte, 
konnte ich nicht mehr an meine Qualen 
denken; ja, ich wurde durch die Erin-
nerung an meine Sünden nicht mehr 
gemartert.“4

Voller Liebe beten
Neben Ihrem Beispiel dafür, wie man 

den Glauben wachsen lässt, kann das 
Familiengebet eine entscheidende Rolle 
dabei spielen, das Zuhause zu einer hei-
ligen Stätte zu machen. Normalerweise 
wird einer ausgewählt, das Gebet für die 
Familie zu sprechen. Wenn das Gebet 
ganz klar eine Fürbitte an Gott ist für 
diejenigen, die da gemeinsam knien und 
zuhören, wächst der Glaube jedes Ein-
zelnen. Alle können dann spüren, wie 
dem Vater im Himmel und dem Erret-
ter Liebe bekundet wird. Und wenn der-
jenige, der das Gebet spricht, erwähnt, 
wer von denen, die da im Kreis knien, 
Hilfe braucht, dann können alle diese  
Liebe zu ihnen und auch Liebe zu jedem 
in der Familie verspüren.

Selbst wenn jemand aus der Familie 
nicht zuhause wohnt, kann durch das 
Gebet ein Band der Liebe geknüpft 
werden. Ein Familiengebet kann selbst 
am anderen Ende der Welt Wirkung 
zeigen. Mehr als einmal habe ich fest-
gestellt, dass ein Familienmitglied, das 
weit entfernt war, zur selben Zeit um 
dasselbe gebetet hat wie ich. Es heißt: 
„Betet die Familie zusammen, dann 
bleibt sie zusammen.“ Dies könnte  
meines Erachtens erweitert werden  
zu: „Betet die Familie zusammen, 
dann ist sie zusammen – selbst wenn 
ihre Mitglieder weit voneinander ent-
fernt sind.“

Zu schneller Umkehr anhalten
Da niemand von uns vollkommen ist 

und man andere leicht verletzt, kann das 
Zuhause nur dann ein heiliger Zufluchts-
ort sein, wenn wir schnell und aufrichtig 
umkehren. Eltern können dies vorleben. 
Von schroffen Worten und unfreund-
lichen Gedanken kann man rasch und 
aufrichtig umkehren. Ein einfaches „Es 
tut mir leid“ kann Wunden heilen und 
Vergebung und Liebe fördern.

Wie der Prophet Joseph Smith mit 
boshaften Angriffen, Verrätern und 
selbst mit Meinungsverschiedenheiten 
in seiner Familie umging, dient uns als 
Vorbild. Er vergab schnell, auch wenn 
er wusste, dass der Angreifer ihn viel-
leicht noch einmal behelligen würde. 
Er bat um Vergebung und gewährte sie 
anderen großzügig.5

Den Geist der Missionsarbeit fördern
Die Söhne Mosias waren entschlos-

sen, jedem das Evangelium anzubie-
ten. Dieser Wunsch entsprang ihrer 
eigenen Erfahrung mit der Umkehr. 
Sie konnten den Gedanken nicht ertra-
gen, dass irgendjemand die Folgen der 
Sünde erlitt, wie sie sie erlitten hatten. 
Daher nahmen sie jahrelang Zurück-
weisung, Entbehrungen und Gefahren 
auf sich, um ihren Feinden das Evange-
lium Jesu Christi anzubieten. Unterdes-
sen fanden sie Freude an den vielen, die 
umkehrten und ihrerseits die Freude 
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der Vergebung durch das Sühnopfer 
Jesu Christi erfuhren.

Bei den Mitgliedern unserer Fami-
lie wächste der Wunsch, anderen vom 
Evangelium zu erzählen, wenn sie die 
Freude der Vergebung verspüren. Dazu 
kann es sogar kommen, wenn sie ihre 
Bündnisse erneuern und vom Abend-
mahl nehmen. Der Geist der Missions-
arbeit nimmt in der Familie zu, wenn 
Kinder und Eltern im Abendmahlsgot-
tesdienst die Freude der Vergebung ver-
spüren. Durch vorbildliche Andacht 
können Eltern und Kinder einander 
helfen, diese Freude zu verspüren. Diese 
Freude kann sehr dazu beitragen, dass 
unser Zuhause zu einer Missionarsschu-
le wird. Vielleicht geht nicht jeder auf 
Mission, doch alle verspüren dann den 
Wunsch, das Evangelium zu verbrei-
ten, da es ihnen Vergebung und Frieden 
gebracht hat. Und ob man derzeit eine 
Vollzeitmission erfüllt oder nicht, jeder 
kann Freude verspüren, wenn er ande-
ren das Evangelium anbietet.

In den Tempel gehen
Eltern wie Kindern bietet der Tem-

pel die beste Gelegenheit, ein Gespür 
dafür zu entwickeln, was eine himmli-
sche Stätte ist, und sie schätzen zu ler-
nen. Dies ist vor allem bei kleinen Kin-
dern der Fall. Kinder werden mit dem 
Licht Christi geboren. Selbst ein Baby 
kann spüren, dass der Tempel heilig 
ist. Weil Eltern ihre kleinen Kinder lie-
ben, verbinden sie mit dem Tempel die 
Hoffnung, dass sie mit ihren Kindern 
in Liebe als ewige Familie vereint sein 
können – für immer.

Einige von Ihnen haben bei sich 
zuhause Fotos von Tempeln. Da in aller 
Welt immer mehr neue Tempel gebaut 
werden, ist es vielen Eltern möglich, 
mit ihren Kindern das Gelände eines 
Tempels zu besuchen. Einige können 
vielleicht an Tagen der offenen Tür teil-
nehmen, wenn ein Tempel gebaut wur-
de. Eltern können ihre Kinder fragen, 
was sie beim oder im Tempel verspürt 
haben.

Beide können Zeugnis dafür able-
gen, was der Tempel ihnen bedeutet. 
Präsident Ezra Taft Benson, der sich 
sehr zum Tempel hingezogen fühlte, 

hat oft darüber gesprochen, wie er sei-
ner Mutter zuschaute, wenn sie sorg-
fältig die Tempelkleidung bügelte.6 Er 
sprach darüber, dass er als Junge beob-
achtete, wie seine Familie das Haus ver-
ließ, um in den Tempel zu gehen.

Als er Präsident der Kirche war, ging 
er jede Woche am gleichen Tag in den 
Tempel. Er erledigte jedes Mal die Tem-
pelarbeit für einen Vorfahren. Das Bei-
spiel seiner Eltern hatte also großen 
Einfluss auf ihn.

Mein Zeugnis
Einige Ihrer größten Freuden wer-

den Sie bei Ihren Bemühungen erle-
ben, Ihr Zuhause zu einer Stätte des 
Glaubens an den Herrn Jesus Christus 
zu machen und zu einer Stätte, die von 
Liebe durchdrungen ist. Die Wieder-
herstellung des Evangeliums begann 
damit, dass jemand in einem einfachen 
Zuhause über eine einfache Frage  
nachdachte, und sie kann sich in jedem 
Zuhause weiter fortsetzen, wenn wir 
dort immer weiter Grundsätze des 
Evangeliums verankern und in die Tat 
umsetzen. Dies ist meine Hoffnung und 
mein tiefster Wunsch, seit ich ein klei-
ner Junge war. Sie alle haben zuweilen  
schon einen kurzen Einblick in ein sol-
ches Zuhause bekommen. Viele von 
Ihnen haben mit der Hilfe des Herrn 
eines geschaffen.

Einige bemühen sich von ganzem 
Herzen um diese Segnung, doch ist sie 
ihnen bislang nicht gewährt worden. 
Ich verheiße Ihnen etwas, was ein Mit-
glied des Kollegiums der Zwölf Apos-
tel mir einmal verheißen hat. Ich hat-
te ihm erzählt, dass ich aufgrund von 
Entscheidungen, die einige in unserer 
Familie getroffen hatten, bezweifelte, 
dass wir in der künftigen Welt vereint 
sein könnten. Soweit ich mich erinne-
re, erwiderte er in etwa: „Du machst 
dir über das falsche Problem Gedan-
ken. Lebe du einfach so, dass du des 
celestialen Reiches würdig bist, dann 
wird es um deine ewige Familie herrli-
cher bestellt sein, als du es dir vorstel-
len kannst.“

Ich glaube, er würde diese freudi-
ge Hoffnung jedem von uns machen, 
der im Erdenleben getan hat, was er 
konnte, um sich und die Mitglieder sei-
ner Familie für das ewige Leben bereit-
zumachen. Ich weiß, dass der Plan des 
himmlischen Vaters ein Plan des Glück-
lichseins ist. Ich bezeuge, dass sein Plan 
es jedem von uns, der sein Bestes gege-
ben hat, ermöglicht, für immer an eine 
Familie gesiegelt zu sein.

Ich weiß, dass die Priestertums-
schlüssel, die durch Joseph Smith wie-
derhergestellt wurden, in ununterbro-
chener Priestertumslinie an Präsident 
Russell M. Nelson weitergegeben wur-
den. Dank dieser Schlüssel können 
Familien heute aneinander gesiegelt 
werden. Ich weiß, dass der Vater im 
Himmel uns, seine Geistkinder, auf voll-
kommene Weise liebt. Ich weiß, dass  
wir dank des Sühnopfers Jesu Christi  
umkehren, rein gemacht und würdig 
werden können, für immer in liebevol-
len Familien beim Vater im Himmel und 
seinem geliebten Sohn Jesus Christus zu 
leben. Dies bezeuge ich im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Römer 8:6
	 2.	4 Nephi 1:15-18
	 3.	Siehe Mosia 5:2
	 4.	Alma 36:17-19
	 5.	Siehe Lehren der Präsidenten der Kirche:  

Joseph Smith, Seite 435–445
	 6.	Siehe Lehren der Präsidenten der Kirche:  

Ezra Taft Benson, Seite 187
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Ich lege jetzt die Generalautoritäten, 
die Gebietssiebziger und die Präsident-
schaften der Hilfsorganisationen der 
Kirche zur Bestätigung vor.

Es wird vorgeschlagen, dass wir 
Russell Marion Nelson als Propheten, 
Seher und Offenbarer und als Präsiden-
ten der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage, Dallin Harris Oaks 
als Ersten Ratgeber in der Ersten Präsi-
dentschaft und Henry Bennion Eyring 
als Zweiten Ratgeber in der Ersten Prä-
sidentschaft bestätigen.

Wer dafür ist, zeige es.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir 

Dallin H. Oaks als Präsidenten des  
Kollegiums der Zwölf Apostel bestäti-
gen und M. Russell Ballard als Amtie-

renden Präsidenten des Kollegiums der 
Zwölf Apostel.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Wer dagegen ist, zeige es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

nachfolgend Genannten als Mitglie-
der des Kollegiums der Zwölf Apostel 
bestätigen: M. Russell Ballard, Jeffrey 
R. Holland, Dieter F. Uchtdorf, David 
A. Bednar, Quentin L. Cook, D. Todd 
Christofferson, Neil L. Andersen, 
Ronald A. Rasband, Gary E. Stevenson, 
Dale G. Renlund, Gerrit W. Gong und 
Ulisses Soares.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Wer dagegen ist, zeige es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft 
und das Kollegium der Zwölf Apostel 

PRÄ S IDEN T DA LL IN  H .  OA K S
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Die Bestätigung der 
Beamten der Kirche

V e r s a m m l u n g  a m  S a m s t a g n a c h m i t t a g als Propheten, Seher und Offenbarer 
bestätigen.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es 

auf die gleiche Weise.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

folgenden Brüder aus ihrem Dienst 
als Gebietssiebziger entlassen: Elder 
Victorino A. Babida, Elder L. Todd 
Budge, Elder Peter M. Johnson, Elder 
John A. McCune, Elder Mark L. Pace, 
Elder James R. Rasband und Elder 
Benjamin M. Z. Tai.

Wer sich unserem Dank für den treu-
en Dienst, den diese Brüder geleistet 
haben, anschließen möchte, zeige dies 
bitte durch Heben der Hand.

Es wird vorgeschlagen, dass wir 
Bruder Tad R. Callister, Bruder Devin 
G. Durrant und Bruder Brian K. Ashton 
mit aufrichtigem Dank als Präsident-
schaft der Sonntagsschule entlassen.

Wer sich unserem Dank für den 
hervorragenden Dienst dieser Brüder 
anschließen möchte, zeige es bitte.

Es wird vorgeschlagen, dass wir 
die Folgenden als Generalautorität-
Siebziger bestätigen: Rubén V. Alliaud, 
Jorge M. Alvarado, Hans T. Boom, 
L. Todd Budge, Ricardo P. Giménez, 
Peter M. Johnson, John A. McCune, 
James R. Rasband, Benjamin M. Z. Tai 
und Alan R. Walker.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Wer dagegen ist, zeige es durch 

das gleiche Zeichen.
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Brüder und Schwestern, wir dan-
ken Ihnen für Ihren beständigen Glau-
ben und Ihre Gebete für die Führer der 
Kirche.

Wir bitten nun die neuen General- 
autorität-Siebziger und die neue Präsi-
dentschaft der Sonntagsschule, ihre Plät-
ze auf dem Podium einzunehmen. ◼

Liebe Brüder, wie in Abschnitt 120 des Buches Lehre und Bündnisse durch 
Offenbarung festgelegt, genehmigt der Rat für die Verwendung der Zehn-
tengelder – bestehend aus der Ersten Präsidentschaft, dem Kollegium der 
Zwölf Apostel und der Präsidierenden Bischofschaft –, wie die Geldmittel 
der Kirche ausgegeben werden. Die Einrichtungen der Kirche verwenden 
ihre Mittel im Rahmen des genehmigten Budgets und gemäß den Richt
linien und Bestimmungen der Kirche.

Die Buchprüfungsabteilung, deren Mitarbeiter anerkannte Fachleute  
sind und die von allen anderen Abteilungen der Kirche unabhängig ist, 
stellt anhand von Prüfungen fest, ob der Ein- und Ausgang von Geldern 
ordnungsgemäß beaufsichtigt und das Vermögen der Kirche hinreichend 
geschützt wird.

Gestützt auf die vorgenommenen Prüfungen kommt die Buchprüfungs-
abteilung der Kirche zu dem Schluss, dass die im abgelaufenen Jahr 2018 
eingenommenen und ausgegebenen Gelder sowie die Vermögenswerte der 
Kirche in jeder Hinsicht gemäß den bewilligten Budgets und den Richtli-
nien und Buchführungsverfahren der Kirche dokumentiert und verwaltet 
worden sind. Die Kirche hält sich an den Rat, den sie auch ihren Mitglie-
dern gibt, nämlich einen Haushaltsplan einzuhalten, Schulden zu vermei-
den und für Notzeiten zu sparen.

Hochachtungsvoll
Buchprüfungsabteilung der Kirche
Kevin R. Jergensen
Geschäftsführender Direktor ◼

Bericht der 
Buchprüfungsabteilung 
der Kirche 2018
VORGELEGT  VON KEV IN  R .   J ERGENSEN
Geschäftsführender Direktor der Buchprüfungsabteilung der Kirche

An die Erste Präsidentschaft der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage

Es wird vorgeschlagen, dass 
wir die folgenden Brüder als 
Gebietssiebziger bestätigen: Solomon 
I. Aliche, Guillermo A. Alvarez, 
Daren R. Barney, Julius F. Barrientos, 
James H. Bekker, Kevin G. Brown, 
Mark S. Bryce, A. Marcos Cabral, 
Dunstan G. B. T. Chadambuka, 
Alan C. K. Cheung, Christian 
C. Chigbundu, Paul N. Clayton, Karim 
Del Valle, Hiroyuki Domon, Mernard 
P. Donato, Mark D. Eddy, Zachary 
F. Evans, Henry J. Eyring, Sapele 
Fa’alogo Jr., David L. Frischknecht, 
John J. Gallego, Efraín R. García, 
Robert Gordon, Mark A. Gottfredson, 
Thomas Hänni, Michael J. Hess, Glenn 
M. Holmes, Richard S. Hutchins, 
Tito Ibañez, Akinori Ito, Jeremy 
R. Jaggi, Kelly R. Johnson, Christopher 
Hyunsu Kim, H. Moroni Klein, 
’Inoke F. Kupu, Stephen Chee Kong 
Lai, Victor D. Lattaro, Tarmo Lepp, 
Itzcoatl Lozano, Kevin J. Lythgoe, 
Edgar P. Montes, S. Ephraim Msane, 
Luiz C. D. Queiroz, Ifanomezana 
Rasolondraibe, Eduardo D. Resek, 
Tomás G. Román, Ramon 
E. Sarmiento, Jonathan S. Schmitt,  
Vai Sikahema, Denelson Silva, 
Luis Spina, Carlos G. Süffert, Voi 
R. Taeoalii, Sergio R. Vargas und 
Markus Zarse.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir 

Mark L. Pace als Präsidenten der 
Sonntagsschule bestätigen, mit 
Milton da Rocha Camargo als Erstem 
Ratgeber und Jan Eric Newman als 
Zweitem Ratgeber.

Wer dafür ist, zeige es.
Wer dagegen ist, zeige es.
Es wird vorgeschlagen, dass wir die 

übrigen Generalautoritäten, Gebiets-
siebziger und die Präsidentschaften der 
Hilfsorganisationen bestätigen, wie sie 
derzeit im Amt sind.

Wer dafür ist, zeige es bitte.
Falls jemand dagegen ist, zeige er es.
Präsident Nelson, das Abstim-

mungsergebnis wurde notiert. Dieje-
nigen, die gegen einen der Vorschläge 
gestimmt haben, wenden sich bitte an 
ihren Pfahlpräsidenten.
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Der Prophet Lehi hat gesagt: „Men-
schen sind, damit sie Freude haben 
können.“1 Es gibt viele Gründe, wes-
halb uns Friede, Freude und Glücklich-
sein in diesem Leben versagt bleiben 
und wir Armut, Krieg, Naturkatastro-
phen oder unerwartete Rückschläge bei 
der Arbeit, in der Gesundheit oder in 
Familienbeziehungen erleben.

Wir haben zwar keinen Einfluss auf 
solche Kräfte, die von außen auf unser 
Erdenleben einwirken, wenn wir aber 
danach streben, treue Nachfolger des 
Herrn Jesus Christus zu werden, kön-
nen wir trotz der weltlichen Sorgen, die 
uns umschwirren, Frieden und Freude 
finden und glücklich sein.

Eines meiner Kinder sagte einmal: 
„Papa, ich frage mich, ob ich es jemals 
schaffen werde.“ Ich erwiderte: „Der 
Vater im Himmel verlangt nichts weiter  
von uns, als dass wir jeden Tag unser 
Allerbestes geben.“ Brüder und Schwes-
tern, geben Sie Tag für Tag Ihr Bestes, 
und ehe Sie sich versehen, wird Ihnen 
bewusst, dass der Vater im Himmel Sie 
kennt und dass er Sie liebt. Und wenn 
Sie das wissen – es wirklich wissen –, 
hat Ihr Leben einen Sinn und Sie wer-
den von Freude und Frieden erfüllt.

Der Erretter, das Licht der Welt, 
hat gesagt: „Jeder, der an mich glaubt, 
[bleibt] nicht in der Finsternis.“2 

„Jesus Christus ist der Name, der 
vom Vater gegeben ist, und es ist kein 
anderer Name gegeben, wodurch 
[wir] errettet werden [können]; darum 

himmlischen Vaters annehmen durfte, 
wurde mir immer mehr bewusst, dass er 
sich für all seine Kinder Frieden, Freu-
de und Glücklichsein wünscht.

PRÄ S IDEN T M.  RUSSELL  BA LLARD
Amtierender Präsident des Kollegiums der Zwölf Apostel

Meine Brüder und Schwestern, ich kann 
es kaum glauben, dass ich 1948 – vor 71 
Jahren – als Missionar in England war 
und dass meine Frau Barbara und ich 
vor 44 Jahren mit unserer Familie nach 
Kanada zogen, weil ich der Präsident 
der Kanada-Mission Toronto wurde. Ich 
war noch in diesem Amt tätig, als ich im 
April 1976 ins Erste Kollegium der Sieb-
ziger berufen wurde, und 1985 wurde 
ich völlig unerwartet ins Kollegium der 
Zwölf Apostel berufen. Anders als bei 
meinen früheren Berufungen, aus denen 
ich später entlassen wurde, ist die Aus-
sicht auf meine Entlassung aus dem Kol-
legium der Zwölf Apostel nicht die bes-
te. Ich bete allerdings, dieser Tag möge 
erst kommen, wenn ich alles erledigt 
habe, wozu der Herr mich berufen hat.

Als ich über die letzten 43 Jahre 
nachdachte, in denen ich als Generalau-
torität dienen und mich der Kinder des 

Das wahre, reine und 
einfache Evangelium 
Jesu Christi

Liebe zu Gott und Liebe zu unserem Nächsten sind 
der Lehre nach die Grundlage für geistliches Dienen 
und Betreuen, auf die Familie ausgerichtetes und von 
der Kirche unterstütztes Lernen, die Gottesverehrung 
am Sabbat und das Erlösungswerk
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müssen alle Menschen den Namen 
auf sich nehmen, der vom Vater gege-
ben ist.“3

Aus den heiligen Schriften wissen 
wir, dass der Satan die Menschen in die 
Finsternis führen möchte. Ihm geht es 
allein darum, das Licht und die Wahr-
heit Jesu Christi und seines Evangeli-
ums von uns fernzuhalten. Wie Lehi 
seinen Kindern gesagt hat, „trachtet  
[der Teufel] danach, dass alle Men-
schen so elend seien wie er selbst“4. 
Während es das „Werk und [die] Herr-
lichkeit“ des himmlischen Vaters ist, 
„die Unsterblichkeit und das ewige 
Leben des Menschen zustande zu brin-
gen“5, ist es Luzifers „Werk“, das Elend 
und das endlose Weh der Kinder Got-
tes zustande zu bringen. Sünde und 
Übertretung trüben das Licht Christi  
in unserem Leben. Deshalb streben 
wir danach, uns im Licht Christi zu 
wärmen, das uns Frieden, Freude und 
Glücklichsein beschert.

In den vergangenen 18 Monaten 
hat der Herr seinen Propheten und die 
Apostel inspiriert, eine Reihe großar-
tiger Veränderungen vorzunehmen. 
Ich mache mir jedoch Sorgen, dass der 
geistige Sinn hinter all dem in der Auf-
regung über die Veränderungen an sich 
untergehen könnte.

Joseph F. Smith sagte: „Das wahre,  
reine und einfache Evangelium Jesu 
Christi wurde wiederhergestellt. Wir 
sind dafür verantwortlich, dass es auf 
der Erde erhalten bleibt.“6 Er fügte hin-
zu, dass das wahre, reine und einfache 
Evangelium „die errettenden Lehren 
Christi“7 seien.

In den Glaubensartikeln hat der 
Prophet Joseph Smith erklärt, „dass 
durch das Sühnopfer Christi alle Men-
schen errettet werden können, indem 
sie die Gesetze und Verordnungen des 
Evangeliums befolgen“8. 

Die ersten Grundsätze des Evange-
liums sind der Glaube an den Herrn 
Jesus Christus, die Umkehr, die Taufe,  
die Gabe des Heiligen Geistes und 
bis ans Ende ausharren. Josephs Bru-
der Hyrum erklärte: „Verkünden Sie sie 
immer [und immer] wieder. Dann wer-
den Sie feststellen, dass Ihnen Tag für 
Tag neue Gedanken und weiteres Licht 

in Bezug darauf offenbart werden. Sie 
können Ihr Verständnis [davon] erwei-
tern, bis Sie sie voll und ganz erfassen. 
Dann können Sie sie Ihren Zuhörern 
auf eine Weise nahebringen, dass sie 
besser verstanden werden.“9

Am besten können wir das geisti-
ge Ziel der Kirche erkennen, wenn wir 
nach den wahren, reinen und einfa-
chen Lehren Christi leben und die zwei 
großen Gebote des Erretters in die Tat 
umsetzen: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben mit deinem ganzen Her-
zen. … Du sollst deinen Nächsten  
lieben wie dich selbst.“10

Gehorsam gegenüber diesen zwei 
Geboten bereitet einen Weg, wie man 
mehr Frieden und Freude erleben kann. 
Wenn wir den Herrn lieben und ihm 
dienen und unseren Nächsten lieben 
und ihm dienen, erfahren wir auf ganz 
natürliche Weise mehr Glück, besser ist 
es gar nicht möglich.

Liebe zu Gott und Liebe zu unse-
rem Nächsten sind der Lehre nach die 
Grundlage für geistliches Dienen und 
Betreuen, auf die Familie ausgerichtetes 
und von der Kirche unterstütztes Ler-
nen, die Gottesverehrung am Sabbat 

und das Erlösungswerk auf beiden  
Seiten des Schleiers, das von der Frau-
enhilfsvereinigung und vom Ältesten-
kollegium unterstützt wird. Dies alles 
beruht auf den heiligen Geboten, Gott 
und unseren Nächsten zu lieben. Kann 
etwas noch grundlegender, elementarer 
oder einfacher sein?

Wenn wir nach dem wahren, reinen 
und einfachen Evangeliumsplan leben, 
haben wir mehr Zeit, die Witwen, Wit-
wer und Waisen, die Einsamen, Kran-
ken und Armen zu besuchen. Wenn wir 
dem Herrn und unseren Mitmenschen 
dienen, finden wir Frieden, Freude und 
Glücklichsein im Leben.

Die Veränderungen am Sabbat, mit 
denen ein auf die Familie ausgerichte-
tes und von der Kirche unterstütztes 
Lernen und Studieren des Evangeliums 
betont wird, sind eine Gelegenheit, uns 
innerhalb der eigenen vier Wände geis-
tig zu erneuern und uns Gott zuzuwen-
den. Was könnte noch einfacher, grund-
legender oder tiefgründiger sein? Brüder 
und Schwestern, können Sie sehen, dass 
das Lernen und Lehren des Evangeliums 
in unserer Familie ein wichtiger Weg zu 
Freude und Glücklichsein im Leben ist?



30 VERSAMMLUNG AM SAMSTAGNACHMITTAG | 6. APRIL 2019

Der Erretter hat über den Sabbat 
gesagt: „Denn wahrlich, dies ist der 
Tag, der dir bestimmt ist, von deiner 
Arbeit zu ruhen und dem Allerhöchs-
ten deine Gottesverehrung zu entrich-
ten.“11 Er sagte weiter: „Damit deine 
Freude voll sei [durch] Sichfreuen und 
Beten[, sollt] ihr dies alles mit Danksa-
gung [tun], mit fröhlichem Herzen und 
Angesicht [und] mit frohem Herzen 
und fröhlichem Angesicht.“12

Bitte beachten Sie einige Schlüssel-
wörter in dieser Offenbarung: Freude, 
Sichfreuen, Danksagung, fröhliches Herz, 
frohes Herz und fröhliches Angesicht. Für 
mich klingt das, als solle uns die Sab-
batheiligung ein Lächeln ins Gesicht 
zaubern.

Wenn wir uns auf edlere und heili-
gere Weise anderer annehmen wollen, 
bedenken Sie bitte, wie wichtig es ist, 
dass wir einen jeden begrüßen, der die 
Versammlungen der Kirche besucht, 
vor allem aber neue Mitglieder und 
Besucher. Wir alle sollten gern mitsin-
gen, aufmerksam auf die Worte der 
Abendmahlsgebete achten und dabei 
Herz und Sinn offenhalten.

Die Zeugnisse des Glaubens in unse-
ren Fast- und Zeugnisversammlungen 
führt ein Mitglied der Bischofschaft an, 
indem es kurz Zeugnis gibt und dabei 
vor allem auf den Plan des Glücklich-
seins und das wahre, reine und einfache 
Evangelium Jesu Christi eingeht. Alle 
anderen sollten diesem Beispiel folgen. 

Denken wir daran, dass es andere Orte 
gibt, wo es angebracht ist, Geschich-
ten zu erzählen oder von Reiseabenteu-
ern zu berichten. Wenn wir unser Zeug-
nis einfach halten und uns ganz auf das 
Evangelium Christi besinnen, erneuert 
er uns geistig, wenn wir einander Zeug-
nis geben.

Wie man anderen erfolgreich dient, 
erkennt man am besten, wenn man 
sich darauf konzentriert, Gott und sei-
nen Nächsten zu lieben. Einfach gesagt: 
Wir kümmern uns um andere, weil wir 
den Vater im Himmel und seine Kin-
der lieben. Unsere Bemühungen beim 
Betreuen haben noch mehr Erfolg, 
wenn wir es einfach halten. Die größte 
Freude hat man an den einfachen Din-
gen des Lebens. Hüten wir uns also vor 
dem Gedanken, zu den Veränderun-
gen, die wir bekommen haben, um den 
Glauben und ein festes Zeugnis im Her-
zen der Kinder Gottes zu stärken,  
müsse noch etwas hinzukommen.

Erschweren wir nichts mit zusätz-
lichen Versammlungen, Erwartungen 
oder Ansprüchen. Halten Sie es ein-
fach. In dieser Einfachheit finden Sie 
den Frieden, die Freude und das Glück-
lichsein, wovon ich gesprochen habe.

Wie in Handbuch 2 erwähnt, sind 
einfache und klare Ergebnisse seit Jah-
ren das Ziel der Kirche. Ich zitiere:

„Die Führungsbeamten fordern  
alle Mitglieder auf, alle wesentlichen 
heiligen Handlungen des Priestertums 

zu empfangen, die damit einhergehen-
den Bündnisse zu halten und sich für 
die Erhöhung und das ewige Leben 
bereitzumachen. …

Erwachsene: Spornen Sie jeden 
Erwachsenen an, würdig zu sein, die hei-
ligen Handlungen des Tempels zu emp-
fangen. Lehren Sie alle Erwachsenen, 
dass sie ihre Vorfahren ermitteln und 
stellvertretend die heiligen Handlungen 
im Tempel für sie vollziehen sollen.

Jugendliche: Helfen Sie mit, dass 
sich jeder Junge Mann vorbereitet, das 
Melchisedekische Priestertum und die 
heiligen Handlungen des Tempels zu 
empfangen und würdig zu sein, eine 
Vollzeitmission zu erfüllen. Unterstüt-
zen Sie jede Junge Dame darin, würdig 
zu sein, heilige Bündnisse einzugehen 
und zu halten und die heiligen Hand-
lungen des Tempels zu empfangen. 
Stärken Sie die Jugendlichen mit sinn-
vollen Aktivitäten.

Alle Mitglieder: Helfen Sie den Füh-
rungsbeamten des Priestertums und der 
Hilfsorganisationen, dem Gemeinderat, 
den Gemeinde- und Vollzeitmissionaren 
und den Mitgliedern, gemeinsam daran 
zu arbeiten, dass jeder Einzelne erret-
tet wird, die Familien und die Einheiten 
der Kirche gestärkt werden, die Akti-
vität im Priestertum steigt und Israel 
durch Bekehrung, Aktiverhaltung und 
Aktivierung gesammelt wird. Lehren 
Sie die Mitglieder, für sich selbst und 
ihre Familie zu sorgen und den Armen 
und Bedürftigen auf die Weise des 
Herrn zu helfen.“13
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Meiner Tätigkeit in der Kirche ver-
danke ich viele bemerkenswerte und 
besondere geistige Erlebnisse. Ich bin 
ein Zeuge dafür, dass der Herr seine 
Kirche leitet, um seine Absichten zu 
verwirklichen. Ich habe göttliche Füh-
rung erhalten, die meine Fähigkeiten 
bei weitem übersteigt. Bei der Freude, 
nach dem Evangelium zu leben, ging 
es für mich stets um die wahre, reine 
und einfache Lehre und das Evange
lium Jesu Christi.

Ich habe unter der Schlüsselvoll-
macht und Leitung von sechs Propheten 
und Präsidenten der Kirche gedient, 
von Spencer W. Kimball bis hin zu 
Russell M. Nelson. Ich bezeuge, dass 
jeder von ihnen der erwählte Prophet 
Gottes war und ist. Sie haben uns ent-
scheidende Grundsätze in Bezug auf 
die Kirche, das Evangelium und die 
Lehre Christi deutlich gemacht. Präsi-
dent Nelson bringt das Werk des Herrn 
in einem atemberaubenden Tempo vor-
an. Ich sage „atemberaubend“, weil 
er von uns Aposteln als Einziger älter 
ist als ich. Und es fällt mir schwer, mit 
ihm Schritt zu halten. Ich bin ein Zeu-
ge dafür, dass die Priestertumsschlüssel 
und der Mantel eines Propheten Gottes 
auf ihm ruhen. Präsident Nelson ver-
kündet das wahre, reine und einfache 
Evangelium Jesu Christi. Ich lege Zeug-
nis ab, dass Jesus der Messias ist. Dies 
ist seine Kirche. Das bezeuge ich demü-
tig im Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	2 Nephi 2:25
	 2.	Johannes 12:46
	 3.	Lehre und Bündnisse 18:23,24
	 4.	2 Nephi 2:27
	 5.	Mose 1:39
	 6.	Joseph F. Smith, „Principle, Not Popular

ity“, Improvement Era, Juli 1906, Seite 732
	 7.	Joseph F. Smith, „Principle, Not Popular

ity“, Seite 732
	 8.	3. Glaubensartikel
	 9.	Hyrum Smith, in: „Welches Ziel verfolge  

ich als Missionar?“, Verkündet mein Evange­
lium!, Anleitung für den Missionsdienst, 
Seite 6

	10.	Lehre und Bündnisse 59:5,6; siehe auch 
Levitikus 19:18; Deuteronomium 6:5; Mat-
thäus 22:36-40

	11.	Lehre und Bündnisse 59:10
	12.	Lehre und Bündnisse 59:13-15
	13.	Handbuch 2: Die Kirche führen und verwalten, 

2010, 3.4

Küchengeräte und so weiter ins Haus 
zu lassen – immer in Erwartung dieser 
einzigartigen Botschaft.

Eines Abends erzählte sie mir, zwei 
junge Männer in dunklen Anzügen hät-
ten an unsere Tür geklopft, und sie habe 
ganz klar und unmissverständlich das 
Gefühl gehabt, sie solle sie hereinbitten. 
Sie hätten gesagt, sie wollten mit ihr über 
Gott sprechen, würden aber wiederkom-
men, wenn auch ich zuhause wäre. Sollte 
das die erwartete Botschaft sein?

ELDER  MATHIAS  HELD
von den Siebzigern

Liebe Brüder und Schwestern, der Herr 
hat uns wiederholt aufgefordert: „Trach-
tet nach Wissen, ja, durch Studium und 
auch durch Glauben.“1 Man kann Licht 
und Verständnis nicht nur mit dem Ver-
stand durch logisches Denken empfan-
gen, sondern auch durch Führung und 
Inspiration vom Heiligen Geist.

Diese zusätzliche Quelle der 
Erkenntnis war nicht immer ein Teil 
meines Lebens.

Meine liebe Frau Irene und ich 
haben uns vor 31 Jahren der Kirche 
angeschlossen, als wir frisch verheiratet 
waren. Wir sind beide in Kolumbien auf-
gewachsen. Ein paar Monate nach unse-
rer Hochzeit führte uns meine berufli-
che Laufbahn jedoch nach Deutschland. 
Wir waren noch sehr jung und hatten 
große Hoffnungen und Erwartungen. 
Es war eine besonders spannende und 
glückliche Zeit für uns.

Während ich mich auf meine Arbeit 
konzentrierte, hatte Irene das Gefühl, 
wir würden demnächst eine Art Bot-
schaft vom Himmel erhalten, ohne zu 
wissen, wie oder wann. Also begann 
sie, alle erdenklichen Vertreter für 
Lexika, Staubsauger, Kochbücher, 

Durch den Geist nach 
Erkenntnis trachten

Wir müssen lernen, die Wahrheit nicht nur mit 
dem rationalen Verstand, sondern auch durch die 
sehr leise, sanfte Stimme des Geistes zu erkennen
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Von da an besuchten sie uns. Unter 
ihrer Anleitung lasen wir in den heili-
gen Schriften und erkannten, wie über-
aus wichtig Jesus Christus als unser  
Erretter und Erlöser ist. Bald schon 
bedauerten wir, dass wir als Babys 
getauft worden waren – was ja kein 
bewusst eingegangener Bund gewesen 
war. Ließen wir uns aber erneut taufen, 
würde das bedeuten, dass wir Mitglie-
der dieser neuen Kirche würden. Wir 
mussten also erst einmal alles verste-
hen, was damit zusammenhing.

Doch woran könnten wir erkennen, 
ob das, was die Missionare uns über das 
Buch Mormon, über Joseph Smith und 
über den Erlösungsplan sagten, tatsäch-
lich der Wahrheit entsprach? Immer-
hin hatten wir dank der Worte des Herrn 
verstanden, dass wir sie „an ihren Früch-
ten … erkennen“2 könnten. Also began-
nen wir, die Kirche ganz systematisch zu 
prüfen, und betrachteten diese Früchte 
mit unserem äußerst rationalen Verstand. 
Und was sahen wir da? Wir sahen dies:

•	freundliche und glückliche Men-
schen und wunderbare Familien,  
denen klar war, dass wir in diesem 
Leben Freude haben sollen und 
nicht nur Leid und Elend,

•	eine Kirche, in der es keine bezahl-
ten Geistlichen gibt, sondern in der 
die Mitglieder Aufgaben und Ver-
antwortung übernehmen,

•	eine Kirche, in der Jesus Christus 
und die Familie bei allem im Mittel-
punkt stehen, in der die Mitglieder 
einmal im Monat fasten und Geld 
spenden, um Armen und Bedürfti-
gen zu helfen, wo gesunde Gewohn-
heiten gefördert werden und man 
uns beibringt, uns von schädlichen 
Substanzen fernzuhalten.

Außerdem:

•	gefiel uns, dass man auf persönli-
chen Fortschritt, Bildung und Aus-
bildung, harte Arbeit und Eigen-
ständigkeit Wert legt,

•	erfuhren wir von dem beachtlichen 
humanitären Hilfsprogramm

•	und waren von den Generalkonferen-
zen mit ihrer herrlichen Musik und 

den dort vermittelten gewichtigen 
geistigen Grundsätzen beeindruckt.

Mit all dem vor Augen hatten wir 
an der Kirche nichts auszusetzen. Im 
Gegenteil: Alles, was wir sahen, gefiel 
uns sehr. Dennoch konnten wir uns 
noch immer nicht zur Taufe durchrin-
gen, denn vorher wollten wir einfach 
alles wissen.

Doch selbst in unserer Unentschlos-
senheit bereitete der Herr uns geduldig 
vor. Er formte uns und zeigte uns, dass 
wir lernen mussten, die Wahrheit nicht 
nur mit dem rationalen Verstand, son-
dern auch durch die sehr leise und sanf-
te Stimme des Geistes zu erkennen, die 
besonders das Herz anspricht.

Eines Abends, als wir uns bereits 
zehn Monate lang mit dem Evange-
lium bekanntgemacht hatten, stell-
ten sich jene Stimme und das damit 
sogleich einhergehende Gefühl ein, 
als wir in Mosia 18 lasen: „Da ihr den 
Wunsch habt, … des anderen Last zu 
tragen … und diejenigen zu trösten, die 
des Trostes bedürfen, … wenn das euer 
Herzenswunsch ist, was habt ihr dann 
dagegen, euch im Namen des Herrn 
taufen zu lassen?“3

Dieser Abschnitt aus dem Buch  
Mormon drang uns tief ins Herz. Plötz-
lich war uns emotional wie rational 

klar, dass es wirklich keinen Grund 
gab, uns nicht taufen zu lassen. Wir 
erkannten, dass die in diesen Versen 
erwähnten Wünsche auch unsere Her-
zenswünsche waren und dass es eben 
genau darauf ankam. Das war weit 
wichtiger, als dass wir alles verstanden, 
denn wir wussten bereits genug. Wir 
hatten immer darauf vertraut, dass ein 
liebevoller Vater im Himmel uns mit 
seiner Hand leitet, und waren sicher, 
er würde uns weiterhin leiten.

Daher legten wir noch am selben 
Tag das Datum für unsere Taufe fest 
und ließen uns bald darauf – endlich! – 
taufen.

Was haben wir daraus gelernt?
Zunächst haben wir gelernt, dass 

wir uns voll und ganz auf den liebe-
vollen Vater im Himmel verlassen kön-
nen. Er hilft uns fortwährend dabei, der 
Mensch zu werden, den er in uns sieht. 
Wir fanden die tiefgründige Wahrheit 
seiner Worte auch in dieser Aussage des 
Herrn bestätigt: „Ich werde den Men-
schenkindern Zeile um Zeile geben, 
Weisung um Weisung, hier ein wenig 
und dort ein wenig; und gesegnet sind, 
die auf meine Weisungen hören[,] denn 
sie werden Weisheit lernen; denn dem, 
der empfängt, werde ich mehr geben.“4

Außerdem haben wir gelernt, dass 
uns neben dem rationalen Verstand 
eine weitere Dimension des Wissenser-
werbs Führung und Erkenntnis schen-
ken kann. Es ist die leise, sanfte Stimme 
seines Heiligen Geistes, die uns in Herz 
und auch Verstand anspricht.

Diesen Grundsatz vergleiche ich 
gern mit unserem Sehvermögen: Der 
Vater im Himmel hat uns nicht nur 
ein physisches Auge gegeben, sondern 
zwei. Mit einem Auge kann man hinrei-
chend sehen, doch das zweite Auge ver-
leiht uns einen zusätzlichen Blickwin-
kel. Wenn beide Blickwinkel im Gehirn 
zusammengeführt werden, erzeugen 
sie ein dreidimensionales Bild unserer 
Umgebung.

Ebenso sind uns dank unserer phy-
sischen und geistigen Fähigkeiten zwei 
Informationsquellen gegeben: Unser 
Verstand erzeugt durch unsere körper-
lichen Sinne und unsere Denkfähig-
keit eine bestimmte Wahrnehmung. 
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Aber mit der Gabe des Heiligen Geis-
tes hat der Vater im Himmel auch für 
eine zweite Sichtweise gesorgt, die tat-
sächlich wichtigste und wahre, denn sie 
kommt direkt von ihm. Doch weil die 
Einflüsterungen des Geistes oft sehr lei-
se sind, sind sich viele Menschen dieser 
zusätzlichen Quelle nicht bewusst.

Wenn diese beiden Blickwinkel in 
unserer Seele miteinander verbun-
den werden, zeigt sich in einem voll-
ständigen Bild alles so, wie es wirk-
lich ist. Tatsächlich lassen sich dank 
dem zusätzlichen Blickwinkel des Hei-
ligen Geistes bestimmte „Realitäten“, 
die wir uns ausschließlich mit dem Ver-
stand erschließen, sogar als Täuschung 
oder schlichtweg falsch entlarven. Den-
ken Sie an Moronis Worte: „Durch die 
Macht des Heiligen Geistes könnt ihr 
von allem wissen, ob es wahr ist.“5

In meinen 31 Jahren als Mitglied der 
Kirche habe ich dies oft erlebt: Wenn 
wir uns allein auf unseren Verstand ver-
lassen und das geistige Verständnis, das 
wir durch die Einflüsterungen und Ein-
gebungen des Heiligen Geistes erlan-
gen können, bestreiten oder außer 
Acht lassen, ist es so, als gingen wir nur 
einäugig durchs Leben. Doch bildlich 
gesprochen haben wir ja „zwei Augen“ 
erhalten. Nur durch das Zusammenspiel 

beider Blickwinkel kann sich uns das 
wahre und vollständige Bild von aller 
Wahrheit und all unserem Erleben zei-
gen, und nur dadurch können wir auch 
unsere Identität und Bestimmung als 
Kinder eines lebenden himmlischen 
Vaters voll und ganz erfassen.

Das erinnert mich daran, was Prä-
sident Nelson uns vor einem Jahr 
gesagt hat: „Es wird in künftigen 
Tagen nicht möglich sein, ohne den 
führenden, leitenden, tröstenden und 
steten Einfluss des Heiligen Geistes 
geistig zu überleben.“6

Mit absoluter Gewissheit habe ich 
erkannt:

•	Wir haben einen liebevollen Vater 
im Himmel und waren alle damit 
einverstanden, im Rahmen seines 
göttlichen Plans auf diese Erde zu 
kommen.

•	Jesus ist der Messias, er lebt und ist 
mein Erretter und Erlöser.

•	Joseph Smith, ein einfacher Far-
mersjunge, wurde berufen und wur-
de zu dem mächtigen Propheten, 
der diese Evangeliumszeit, die Fülle 
der Zeiten, mit all ihren Schlüsseln 
und mit der Macht und Vollmacht 
des heiligen Priestertums Gottes  
eingeleitet hat.

•	Das Buch Mormon ist ein zweiter 
Zeuge für Jesus Christus, und  
Familien sollen für immer zusam-
menbleiben.

•	Unser Herr, Jesus Christus, leitet 
heute diese, seine wiederhergestell-
te Kirche durch unseren leben-
den Propheten, Präsident Russell 
M. Nelson.

Diese und viele weitere kostbare 
Wahrheiten sind zu geistigen Baustei-
nen für den Menschen geworden, zu 
dem ich mich mit Gottes Hilfe entwick-
le. Und ich freue mich auf die vielen 
neuen Lehren, die er mir – und Ihnen – 
zukommen lassen möchte, während wir 
durch dieses wunderbare Leben gehen 
und „durch Studium und auch durch 
Glauben“ lernen.

Ich weiß, dass dies alles wahr ist, 
und gebe Zeugnis dafür im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Lehre und Bündnisse 109:7; siehe auch  

Lehre und Bündnisse 88:118
	 2.	3 Nephi 14:16
	 3.	Mosia 18:8-10
	 4.	2 Nephi 28:30
	 5.	Moroni 10:5
	 6.	Russell M. Nelson, „Offenbarung für die Kir-

che, Offenbarung für unser Leben“, Liahona, 
Mai 2018, Seite 96
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für dich wahr ist, ist für dich wahr; und 
was für mich wahr ist, ist für mich wahr.“2

Wahrheit durch das wiederhergestellte 
Evangelium Jesu Christi

Da wir mit dem wiederhergestellten 
Evangelium Jesu Christi gesegnet sind, 
verkünden wir demütig, dass es einiges 
gibt, was vollständig und unumstößlich 
wahr ist. Diese ewigen Wahrheiten gelten 
für jeden Sohn und jede Tochter Gottes.

Aus den heiligen Schriften erfah-
ren wir: „Wahrheit ist Kenntnis von 
etwas, wie es ist und wie es war und wie 
es kommen wird.“3 Wahrheit schaut 
zurück und voraus und erweitert somit 
den Blick auf die flüchtige Gegenwart.

Jesus hat gesagt: „Ich bin der Weg 
und die Wahrheit und das Leben.“4 
Die Wahrheit weist den Weg zu ewi-
gem Leben, und sie kommt nur durch 
unseren Erretter, Jesus Christus. Durch 
nichts sonst.

Jesus Christus lehrt uns, wie wir 
leben sollen, und ermöglicht uns durch 
sein Sühnopfer und seine Auferste-
hung Vergebung unserer Sünden und 
Unsterblichkeit jenseits des Schleiers. 
Das ist unumstößlich wahr.

Jesus Christus lehrt uns, dass es 
nicht von Bedeutung ist, ob wir reich 
oder arm, berühmt oder unbekannt, 
weltgewandt oder unbewandert sind. 
Unser Streben auf Erden besteht viel-
mehr darin, unseren Glauben an den 
Herrn Jesus Christus zu vertiefen, das 
Gute dem Bösen vorzuziehen und Got-
tes Gebote zu halten. Wir freuen uns 
über die Errungenschaften in Wissen-
schaft und Medizin, doch die Wahrhei-
ten Gottes gehen weit über diese Ent-
deckungen hinaus.

Es hat schon immer Fälschungen 
gegeben, die im Widerspruch zu ewi-
gen Wahrheiten stehen und die Kinder 
Gottes von der Wahrheit abbringen sol-
len. Die Argumente des Widersachers 
sind seit jeher dieselben. Hören Sie sich 
diese von vor 2000 Jahren an:

„Ihr könnt nicht von Dingen wissen, 
die ihr nicht seht. … was auch immer 
jemand [tut, ist] kein Verbrechen.“

Gott segnet euch nicht, „sondern [es] 
gedeih[t] jeder Mensch, wie es seiner 
[eigenen] Begabung entspr[icht]“5.

Eine Google-Suche nach „Was ist 
Wahrheit?“ führt zu über einer Million 
Einträgen. Auf unserem Handy stehen 
uns mehr Informationen zur Verfügung 
als in sämtlichen Büchern einer Biblio-
thek. Wir leben in einem Überfluss an 
Informationen und Meinungen. Verlo-
ckende, verführerische Stimmen folgen 
uns auf Schritt und Tritt.

Angesichts der heute herrschenden 
Verwirrung ist es nicht verwunderlich, 
dass viele sich den Worten des Protago-
ras aus dem 2500 Jahre alten Dialog mit 
dem jungen Sokrates anschließen: „Was 

ELDER  N E IL  L .  A N DERSEN
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Kurz vor seiner Kreuzigung wurde Jesus 
zu Pilatus ins Prätorium gebracht. „Bist 
du der König der Juden?“, fragte Pilatus 
herablassend. Jesus antwortete: „Mein 
Königtum ist nicht von dieser Welt. … 
Ich bin … dazu in die Welt gekommen, 
dass ich für die Wahrheit Zeugnis able-
ge. Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört 
auf meine Stimme.“

Zynisch fragte Pilatus daraufhin: 
„Was ist Wahrheit?“1

Heutzutage mag die Frage „Was ist 
Wahrheit?“ dem weltlich Eingestellten 
äußerst komplex vorkommen.

Mit gläubigem Auge

Wenn wir aus der Proklamation nur das 
annehmen, was uns passt, trüben wir unseren 
ewigen Blickwinkel und messen unserem Erleben 
hier und jetzt zu viel Bedeutung bei
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„Es ist nicht vernünftig, dass so ein 
Wesen wie [Christus] der Sohn Gottes 
[sein soll].“6

Euer Glaube ist eine törichte Überlie-
ferung und eine „Verwirrung eures Sin-
nes“7. So etwas hören wir heute auch, 
nicht wahr?

Durch die Wiederherstellung des 
Evangeliums hat Gott uns den Weg 
dafür bereitet, dass wir wesentliche 
geistige Wahrheiten kennenlernen und 
erkennen, nämlich mithilfe der heili-
gen Schriften, des persönlichen Gebets, 
eigener Erlebnisse, der Ratschläge  
lebender Propheten und Apostel und 
der Führung durch den Heiligen Geist, 
der uns „von allem wissen [lassen kann], 
ob es wahr ist“8.

Die Wahrheit wird vom Geist erkannt
Wir können das, was von Gott ist, 

erkennen, wenn wir uns geistig dar-
um bemühen. Paulus hat gesagt: „So 
erkennt auch keiner Gott – [es sei 
denn, er hat den] Geist Gottes[,] weil 
es nur mit Hilfe des Geistes beurteilt 
werden kann.“9

Schauen Sie sich dieses Kunstwerk 
von Michael Murphy an. In dieser 
Ansicht kann man kaum glauben, dass 
es sich um die künstlerische Darstel-
lung eines menschlichen Auges handelt. 

Betrachtet man die Kugeln jedoch aus 
einem anderen Blickwinkel, sieht man 
die Schönheit der Schöpfung dieses 
Künstlers.

In ähnlicher Weise sehen wir die  
geistigen Wahrheiten Gottes nur mit 
gläubigem Auge. Paulus hat gesagt: 
„Der irdisch gesinnte Mensch aber 
erfasst nicht, was vom Geist Gottes 
kommt. Torheit ist es für ihn, und  
er kann es nicht verstehen, weil es  
nur mit Hilfe des Geistes beurteilt  
werden kann.“10

Die heiligen Schriften, unsere 
Gebete, eigene Erlebnisse, neuzeitliche 
Propheten und die Gabe des Heiligen 
Geistes geben uns einen klaren geis-
tigen Blick auf die Wahrheit, der für 
unsere Erdenreise notwendig ist.

Die Proklamation mit gläubigem  
Auge betrachten

Lassen Sie uns die Proklamation  
zur Familie mit gläubigem Auge 
betrachten.

Präsident Gordon B. Hinckley stell-
te sie mit diesen Worten vor: „Wir wis-
sen, dass wir [Sie] warnen … müssen, 
weil es heute auf der Welt so viele fal-
sche Lehren gibt, die als Wahrheit 
dargestellt werden, so viele falsche 
Ansichten in Bezug auf Maßstäbe und 

Wertvorstellungen und so viele Verlo-
ckungen, sich nach und nach von der 
Welt beflecken zu lassen.“11

In der Proklamation heißt es: „Alle 
Menschen – Mann und Frau – sind als 
Abbild Gottes erschaffen. Jeder Mensch 
ist ein geliebter Geistsohn oder eine 
geliebte Geisttochter himmlischer Eltern 
und hat dadurch ein göttliches Wesen 
und eine göttliche Bestimmung.“

Dies sind ewige Wahrheiten. Sie und 
ich sind keine Laune der Natur.

Mir gefällt besonders: „Im vorirdi-
schen Dasein kannten und verehrten 
die Geistsöhne und -töchter Gott als 
ihren Ewigen Vater und nahmen seinen 
Plan an.“12

Wir haben schon gelebt, bevor wir 
geboren wurden. Unsere individuel-
le Identität ist ein ewiger Teil von uns. 
Auf eine Weise, die wir nicht voll und 
ganz verstehen, wirkt sich unser geisti-
ger Fortschritt im vorirdischen Dasein 
darauf aus, wer wir hier sind.13 Wir 
haben Gottes Plan angenommen. Wir 
wussten, dass wir auf Erden Schwierig-
keiten, Schmerz und Kummer erfah-
ren werden.14 Wir wussten auch, dass 
der Erretter kommen wird und dass 
wir, wenn wir uns würdig erweisen, 
in der Auferstehung hervorkommen 
und „Herrlichkeit auf [unser] Haupt 

Wenn wir gebeterfüllt mit gläubigem Auge über die Proklamation zur Familie nachdenken, wird uns klarer, dass die Grundsätze 
wunderbar Hand in Hand gehen, einander untermauern und den Plan des Vaters für seine Kinder offenbar werden lassen
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hinzugefügt bekommen für immer und 
immer“15.

In der Proklamation steht ganz 
deutlich: „Wir verkünden, dass die 
Art und Weise, wie sterbliches Leben 
erschaffen wird, von Gott … festgelegt 
ist. Wir bekräftigen, dass das Leben 
heilig und in Gottes ewigem Plan von 
wesentlicher Bedeutung ist.“

Der Plan des Vaters legt Ehemann 
und Ehefrau nahe, Kinder zur Welt 
zu bringen, und verpflichtet uns dazu, 
ungeborenes Leben zu verteidigen.

Grundsätze aus der Proklamation sind 
herrlich miteinander verknüpft

Wenn wir aus der Proklamation 
nur das annehmen, was uns passt, trü-
ben wir unseren ewigen Blickwinkel 
und messen unserem Erleben hier und 
jetzt zu viel Bedeutung bei. Wenn wir 
jedoch gebeterfüllt mit gläubigem Auge 
über die Proklamation nachdenken, 
wird uns klarer, dass die Grundsätze 
wunderbar Hand in Hand gehen, ein-
ander untermauern und den Plan des 
Vaters für seine Kinder offenbar wer-
den lassen.16

Sollte es uns daher überraschen, dass 
für den einen oder anderen noch Fragen 
offen bleiben, wenn die Propheten des 
Herrn seinen Willen kundtun? Natür-
lich lehnen einige die Worte der Pro-
pheten sofort ab,17 doch andere denken 
gebeterfüllt über ihre aufrichtigen Fra-
gen nach – Fragen, die sich mit Geduld 
und gläubigem Auge klären werden. 
Wäre die Proklamation in einem ande-
ren Jahrhundert offenbart worden, hät-
te es auch Fragen gegeben, diese hätten 
nur anders gelautet als heute. Prophe-
ten gibt es unter anderem, damit wir mit 
ihrer Hilfe auf aufrichtige Fragen Ant-
worten finden können.18

Als er noch nicht Präsident der Kir-
che war, sagte Russell M. Nelson: „Pro-
pheten sehen voraus. Sie erkennen die 
grauenvollen Gefahren, die uns der 
Widersacher in den Weg gelegt hat oder 
legen wird. Propheten sehen auch vor-
her, welch großartige Gelegenheiten und 
Vorzüge diejenigen erwarten, die zuhö-
ren, um dem zu folgen, was sie hören.“19

Ich lege Zeugnis dafür ab, dass das, 
was die Erste Präsidentschaft und das 

Kollegium der Zwölf Apostel mit ver-
einter Stimme verkünden, wahr und 
geistig machtvoll ist.

Die Welt geht in eine andere Richtung
Im Laufe meines Lebens haben 

sich die Ansichten der Welt über vie-
le der Grundsätze in der Proklamation 
drastisch gewandelt. Als ich Teenager 
und später jung verheiratet war, wand-
ten sich viele in der Welt vom Maßstab 
des Herrn ab, den wir als Gesetz der 
Keuschheit bezeichnen, nämlich dass 
sexuelle Beziehungen nur zwischen 
einem Mann und einer Frau, die recht-
mäßig miteinander verheiratet sind, 
bestehen dürfen. Als ich zwischen 20 
und 40 war, wandten sich viele davon 
ab, ungeborenes Leben als heilig zu 
betrachten und daher zu schützen, und 
Abtreibung wurde gesellschaftsfähiger. 
In den letzten Jahren haben sich viele  
von Gottes Gesetz, dass die Ehe eine 
heilige Verbindung zwischen einem 
Mann und einer Frau ist, abgewandt.20

Wenn man diese Abkehr von den 
Grenzen, die der Herr gesetzt hat, mit-
verfolgt, kommt einem jener Tag in 
Kafarnaum in den Sinn, als der Erretter 
seine Göttlichkeit kundtat und sich lei-
der „viele seiner Jünger“ zurückzogen.

Der Erretter wandte sich daraufhin 
an seine Apostel: „Wollt auch ihr weg-
gehen?“

Petrus antwortete:
„Herr, zu wem sollen wir gehen? Du 

hast Worte des ewigen Lebens.

Wir sind zum Glauben gekommen 
und haben erkannt: Du bist der Heilige 
Gottes.“21

Nicht alle entsprechen dem Ideal  
in der Proklamation

Es gibt so viele, ob jung oder alt, die 
dem Evangelium Jesu Christi treu sind, 
selbst wenn ihre derzeitigen Umstän-
de nicht genau dem Ideal in der Pro-
klamation zur Familie entsprechen: 
Kinder, deren Leben durch die Schei-
dung ihrer Eltern aus den Fugen gera-
ten ist, Jugendliche, deren Freunde sich 
über das Gesetz der Keuschheit lustig 
machen, geschiedene Frauen und Män-
ner, die durch die Untreue des Ehepart-
ners zutiefst verletzt wurden, Ehepaare, 
die keine Kinder bekommen können, 
Frauen und Männer, die mit jemandem 
verheiratet sind, der nicht wie sie an das 
wiederhergestellte Evangelium glaubt, 
alleinstehende Frauen und Männer, die 
aus den verschiedensten Gründen nicht 
heiraten konnten.

Ein Bekannter, mit dem ich seit fast 
20 Jahren befreundet bin und den ich 
enorm bewundere, ist aufgrund gleich-
geschlechtlicher Neigungen nicht ver-
heiratet. Er ist seinen Tempelbündnis-
sen treu geblieben, hat seine kreativen 
und beruflichen Talente weiterentwi-
ckelt und engagiert sich ehrenvoll in 
der Kirche und im Gemeinwesen. Vor 
kurzem sagte er zu mir: „Ich kann 
nachfühlen, warum jene in meiner Lage 
beschließen, in der heutigen Welt das 
Gesetz der Keuschheit nicht zu halten. 
Aber hat Christus uns nicht aufgefor-
dert, ‚nicht von der Welt‘ zu sein? Got-
tes Maßstäbe unterscheiden sich ganz 
klar von denen der Welt.“

Die Gesetze der Menschen bewe-
gen sich oft außerhalb der Grenzen, die 
durch Gottes Gesetze vorgegeben sind. 
Wer Gott gefallen will, benötigt sicher-
lich Glauben, Geduld und Eifer.22

Meine Frau Kathy und ich kennen eine 
alleinstehende Schwester, die jetzt Mit-
te 40 ist, im Beruf großes Talent beweist 
und sich beherzt in ihrer Gemeinde 
engagiert. Auch sie hat sich an Gottes 
Gesetze gehalten. Sie schrieb uns:

„Ich habe von dem Tag geträumt, 
da ich mit einem Mann und Kindern 
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gesegnet werde. Ich warte noch immer. 
Manchmal habe ich das Gefühl, ich 
wurde vergessen oder ich sei allein, 
doch ich versuche, nicht immer das im 
Auge zu behalten, was ich nicht habe, 
sondern das, was ich habe, und wie ich 
anderen helfen kann.

Das Dienen im Verwandtenkreis, 
in der Gemeinde und im Tempel hat 
mir geholfen. Ich wurde nicht verges-
sen und bin nicht allein, denn ich bin – 
und wir alle sind – Teil einer größeren 
Familie.“

Es gibt jemanden, der uns versteht
Einige meinen: „Sie verstehen mei-

ne Lage nicht.“ Das stimmt womöglich, 
aber ich bezeuge, dass es einen gibt, 
der Sie durchaus versteht.23 Es gibt 
einen, der aufgrund des Opfers, das 
er in Getsemani und am Kreuz brach-
te, Ihre Last kennt. Ich verheiße Ihnen: 
Wenn Sie ihn suchen und seine Gebote 
halten, wird er Sie segnen und die Last, 
die für Sie allein zu schwer ist, leichter  
machen. Er wird Ihnen ewige Freunde  
zur Seite stellen und Gelegenheiten 
zum Dienen geben. Was noch wichtiger 
ist: Er wird Sie mit dem Heiligen Geist 
und dessen großer Macht erfüllen und 
Sie erkennen lassen, dass er mit Ihnen 
zufrieden ist. Keine Entscheidung, kei-
ne Alternative, durch die uns der Heili-
ge Geist als Begleiter oder die Segnun-
gen der Ewigkeit verwehrt werden, ist 
unserer Erwägung wert.

Ich weiß, dass der Erretter lebt. 
Ich bezeuge, dass er die Quelle aller 

Wahrheit ist, die wirklich zählt, und 
dass er all die Segnungen, die er denen 
verheißen hat, die seine Gebote halten, 
gewähren wird. Im Namen Jesu Christi. 
Amen. ◼
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„engen und schmalen Pfad[s]“ und 
hält uns dazu an, „mit Beständigkeit 
in Christus [vorwärtszustreben, uns] 
am Wort von Christus [zu weiden] und 
bis ans Ende [auszuharren]“, damit wir 
alle Segnungen erlangen können, die 
der Vater im Himmel für uns bereithält 
(2 Nephi 31:19,20).

Nephi weist uns ferner darauf hin, 
dass die Worte Christi, wenn wir uns 
daran weiden, uns „alles sagen“ werden, 
was wir tun sollen (2 Nephi 32:3), und 

ELDER  TAKASHI  WADA
von den Siebzigern

Unser Vater im Himmel liebt uns. Er 
hat einen vollkommenen Plan für uns 
aufgestellt, damit wir uns an seinen 
Segnungen erfreuen. Wir alle sind in 
diesem Leben aufgefordert, zu Christus 
zu kommen und das wiederhergestellte  
Evangelium anzunehmen, indem wir 
uns taufen lassen, die Gabe des Heili-
gen Geistes empfangen und treu nach 
dem Evangelium leben. Nephi ver-
gleicht die Entschlossenheit, uns tau-
fen zu lassen, mit dem Betreten eines 

Sich an den Worten 
Christi weiden

Wir können uns jederzeit und bei jeder Gelegenheit 
an den Worten Christi weiden, wenn wir uns 
innerlich vorbereiten
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dass sie uns befähigen werden, „die feu-
rigen Pfeile des Widersachers“ (1 Nephi 
15:24) zu bezwingen.

Was bedeutet „sich weiden“?
Als ich jünger war, dachte ich, „sich 

weiden“ hieße einfach, dass man ein 
üppiges Mahl mit Reis, Sushi und 
Sojasoße zu sich nimmt. Heute weiß 
ich, dass es in Wirklichkeit viel mehr 
ist, als ein leckeres Essen zu genießen. 
Es ist ein freudiges, feierliches Erleb-
nis, bei dem wir genährt werden, mitei-
nander reden, uns liebevoll unserer  
Familie und unseren Angehörigen 
zuwenden, Gott unsere Dankbarkeit 
bekunden, Beziehungen aufbauen 
und bei alldem reichlich unglaublich 
leckeres Essen genießen. Ich glaube,  
dass wir an solch ein Erlebnis denken 
sollten, wenn wir uns an den Worten 
Christi weiden. Uns an den heiligen 
Schriften zu weiden geht über bloßes 
Lesen darin hinaus. Es soll uns wahre 
Freude bringen und unsere Beziehung 
zum Erretter stärken.

Das geht aus dem Buch Mormon 
eindeutig hervor. Denken Sie an Lehis 
Traum, worin er einen Baum sah, „des-
sen Frucht begehrenswert war, um 
einen glücklich zu machen“. Diese 
Frucht stellt die Liebe Gottes dar, und 
als Lehi davon probierte, fand er, „dass 
sie … süß war, mehr als alles, was [er] je 
zuvor gekostet hatte“. Sie „erfüllte [sei-
ne] Seele mit überaus großer Freude“ 
und er wollte, dass auch seine Familie 
sie kostete (1 Nephi 8:10-12).

Wir werden, wenn wir uns weiden, 
auch feststellen, dass die Menge oder 
Art der Speisen unerheblich sein kann, 
sofern unser Herz voll Dankbarkeit ist. 
Lehis Familie lebte in der Wildnis von 
rohem Fleisch, doch Nephi beschreibt 
diese schwere Prüfung wie folgt: „So 
großen Segen schüttete der Herr über 
uns aus, dass unsere Frauen … stark 
waren“ und „ihre Reise ohne Murren“ 
ertragen konnten (1 Nephi 17:1,2).

Zum Weiden gehört auch, dass 
man manchmal einen Versuch macht 
und kostet. Alma spricht über ein 
gutes Samenkorn, das in unser Herz 
gepflanzt wird. Stellen wir damit einen 
Versuch an, merken wir bald, dass das 

Samenkorn anfängt, „köstlich zu sein“ 
(siehe Alma 32:28-33).

Sich an den Worten Christi weiden
Die Segnungen, die es mit sich 

bringt, wenn man sich an den Worten 
Christi weidet, sind überragend und 
umwälzend. Drei vor allem sollten Sie 
in Ihrem Leben einmal wirksam wer-
den lassen.

Erstens: Die Worte Christi können 
uns helfen, „[unsere] geistige Fähig-
keit, Offenbarung zu empfangen, aus-
zubauen“ (Russell M. Nelson, „Offen-
barung für die Kirche, Offenbarung für 
unser Leben“, Liahona, Mai 2018, Seite 
96), und uns sicher durchs Leben füh-
ren. Mormon zufolge führen die Worte 
Christi dazu, „dass das Volk das [tut], 
was gerecht [ist]“, und sie haben eine 
mächtigere Wirkung als alles, was „das 
Schwert“ ausrichten kann (Alma 31:5). 
Wenn ich bei der Bewältigung meiner 
eigenen Schwierigkeiten auf der Suche 
nach göttlicher Weisheit „die Kraft 
des Gotteswortes“ (Alma 31:5) erprob-
te, kamen mir stets gute Ideen und ich 
war in der Lage, kluge Entscheidungen 
zu treffen und Versuchungen zu wider-
stehen, und mein Glaube an Christus 
und die Liebe zu meinen Mitmenschen 
nahmen noch mehr zu. Unser Prophet, 
Russell M. Nelson, hat gesagt: „Es wird 
in künftigen Tagen nicht möglich sein, 
ohne den führenden, leitenden, trösten-
den und steten Einfluss des Heiligen 
Geistes geistig zu überleben.“ („Offen-
barung für die Kirche, Offenbarung 

für unser Leben“, Seite 96.) Wenn wir 
die „Kraft des Gotteswortes“ erproben, 
erhalten wir die benötigte Offenbarung 
und das Wort bewirkt weitaus mehr als 
alles andere, was man erdenken oder 
erproben könnte.

Zweitens: Wenn wir nicht recht wis-
sen, wer wir sind, und uns mit mangeln-
dem Selbstwertgefühl herumschlagen, 
führt „das angenehme Wort Gottes“ 
( Jakob 2:8) in den heiligen Schriften 
uns vor Augen, wer wir wirklich sind, 
und verleiht uns Kraft, die unsere eige-
ne übersteigt. Der Moment, als ich 
erkannt habe, dass ich ein Kind Gottes 
bin, war ein ganz besonderes Erlebnis 
für mich. Als junger Teenager wusste 
ich noch gar nichts von den Lehren des 
Erretters. Als ich das erste Mal das Neue 
Testament las, heilten die Worte Christi 
wahrhaft meine verwundete Seele. Mir 
wurde klar, dass ich nicht allein war und 
dass ich ein Kind Gottes bin. Als ich 
erkannte, wer ich vor Gott wirklich bin, 
wurde mir mein unendliches Potenzial 
durch das Sühnopfer Christi bewusst.

Auch Enos berichtet davon, dass er 
erleuchtet wurde – ein Erlebnis, das 
daraus folgt, dass wir über die Worte 
Christi nachdenken. Als Enos die Wor-
te seines Vaters über „das ewige Leben 
und die Freude der Heiligen … tief ins 
Herz gedrungen“ waren, „hungerte“ 
seine Seele und er „kniete vor [seinem] 
Schöpfer nieder[,] in machtvollem 
Gebet“ (Enos 1:3,4). In diesem Gebet 
lernte er den Erretter kennen und 
erfuhr, dass wir von großem Wert sind, 
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geliebt werden, Vergebung für unsere 
Fehler erlangen können und wahrhaft 
Kinder Gottes sind.

Drittens: Wir können andere Men-
schen mit den Worten Christi aufrich-
ten. So wie Enos zur für ihn rechten Zeit 
und am passenden Ort von den Worten 
Christi berührt wurde, wird der Herr 
seinen Teil dazu beitragen, das Herz 
derjenigen zu berühren, mit denen wir 
über das Evangelium sprechen wollen. 
Viele von uns waren vielleicht schon ein-
mal entmutigt, weil sie jemanden einla-
den wollten, vom Evangelium zu hören, 
und das gewünschte Ergebnis ausblieb. 
Doch unabhängig vom Ausgang fordert 
der Herr uns auf, unseren Mund aufzu-
tun und anderen die Botschaft des Evan-
geliums zu bringen.

Vor zwei Jahren berührte der Herr 
meiner lieben Mutter das Herz, worauf-
hin sie sich entschloss, die heilige Hand-
lung Taufe zu empfangen. Ich hatte 
fast 35 Jahre lang auf diesen Tag gewar-
tet! Damit sie diese Entscheidung tref-
fen konnte, dienten viele Mitglieder der 
Kirche ihr wahrlich so, wie Christus  
es täte. Eines Sonntags hatte sie das 
Gefühl, sie solle in die Kirche gehen. Sie 

folgte dieser Eingebung. Sie saß in der 
ersten Reihe und wartete darauf, dass 
die Abendmahlsversammlung begann, 
als ein vier Jahre alter Junge sich vor sie 
stellte und sie ansah. Sie begrüßte ihn 
mit einem Lächeln. Der kleine Junge ver-
ließ sie plötzlich und ging zu seinem Sitz-
platz zurück, der auf der anderen Seite  
der Reihe war, wo meine Mutter saß. 
Der kleine Junge nahm etwas von seinem 
Sitzplatz, kam wieder zu meiner Mutter, 
reichte ihr ein Gesangbuch und kehrte  
zu seinem Platz zurück. Meiner Mutter  
fiel auf, dass an jedem zweiten Platz ein 
Gesangbuch lag. Sie hätte ganz ein-
fach das Buch nehmen können, das auf 
dem Sitzplatz neben ihr lag. Mit dieser 
freundlichen, unschuldigen Geste aber, 
die der kleine Junge zuhause und in der 
Kirche gelernt hatte, beeindruckte er sie 
sehr. Es war ein bewegender Moment für 
sie. Sie hatte das starke Gefühl, dass Gott 
sie aufforderte, zu kommen und dem 
Erretter nachzueifern. Sie spürte, dass sie 
sich taufen lassen sollte. Der kleine Junge 
wollte keine Anerkennung für das, was 
er tat. Er tat einfach sein Bestes, das Wort 
Gottes zu leben und seinen Nächsten 
zu lieben. Seine Freundlichkeit löste bei 

meiner Mutter eine entscheidende  
Herzenswandlung aus.

Die Worte Christi berühren das 
Herz zutiefst und öffnen denen, die ihn 
noch nicht sehen können, die Augen. 
Zwei Jünger waren zu Fuß unterwegs 
nach Emmaus und begegneten dabei 
Jesus. Sie waren traurig und verstanden 
noch nicht, dass der Erretter über den 
Tod triumphiert hatte. In ihrem Kum-
mer erkannten sie nicht, dass es der 
lebendige Christus war, der sie beglei-
tete. Obwohl Jesus ihnen darlegte, 
„was in der gesamten Schrift über ihn 
geschrieben steht“, erkannten sie ihn 
erst als den auferstandenen Erretter, als 
er sich mit ihnen niedersetzte und das 
Brot brach. Da erst „wurden ihre Augen 
aufgetan“. Wenn wir – oder unsere 
Freunde, Bekannten und Nachbarn – 
uns mit ihm weiden und das Brot bre-
chen, werden die Augen unseres Ver-
ständnisses aufgetan. Als die Jünger in 
Emmaus über ihre Zeit mit dem aufer-
standenen Erretter nachdachten, sagten 
sie, ihnen habe das Herz gebrannt, als 
er ihnen den Sinn der Schriften eröff-
nete (siehe Lukas 24:27-32). So wird es 
uns allen gehen.

Zum Abschluss
Zum Abschluss lege ich Zeugnis 

dafür ab, dass wir uns jederzeit und  
bei jeder Gelegenheit an den Worten 
Christi weiden können, wenn wir uns 
innerlich darauf vorbereiten, sie zu 
empfangen. Wenn wir uns an den Wor-
ten Christi weiden, erhalten wir lebens-
notwendige Offenbarung, unsere wah-
re Identität und unser Wert vor Gott als 
sein Kind werden uns erneut bestätigt 
und unsere Freunde werden zu Christus  
und zu immerwährendem Leben 
geführt. Abschließend möchte ich eine 
Aufforderung Nephis wiederholen: 
„Darum müsst ihr mit Beständigkeit in 
Christus vorwärtsstreben, erfüllt vom 
vollkommenen Glanz der Hoffnung 
und von Liebe zu Gott und zu allen 
Menschen. Wenn ihr darum vorwärts-
strebt und euch am Wort von Christus 
weidet und bis ans Ende ausharrt, sie-
he, so spricht der Vater: Ihr werdet ewi-
ges Leben haben.“ (2 Nephi 31:20.) Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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wollen. Zweitens: Es ist sehr wichtig, 
dass wir auf die richtigen hören.

Konkurrierende Stimmen
In dieser Welt gibt es viele Stimmen, 

die unsere Aufmerksamkeit auf sich 
lenken wollen. Eilmeldungen, Tweets, 
Blogs, Podcasts und überzeugende Rat-
schläge von Alexa, Siri und anderen 
führen dazu, dass man oft nicht weiß, 
welchen Stimmen man vertrauen kann. 
Manchmal fragen wir alle Welt um Rat 
in der Annahme, die Mehrheit sei die 
beste Quelle für Wahrheit. Ein ander-
mal schwanken wir „nach zwei Seiten“1  
und beschließen, „weder kalt noch 
heiß“2 zu sein. Oder wir gehen einfach 
den bequemen Weg, folgen einer einzi-
gen Stimme oder einem einzigen Anlie-
gen oder verlassen uns ausschließlich 
auf unser eigenes Denkvermögen.

Jede dieser Methoden kann hilfreich 
sein, doch die Erfahrung hat gezeigt, 
dass sie nicht immer verlässlich sind. 
Was populär ist, ist nicht unbedingt 
das Beste. Wenn man nach zwei Sei-
ten schwankt, bleibt man richtungs-
los. Annehmlichkeiten führen selten zu 
etwas von Bedeutung. Wenn man sich 
auf eine einzige Stimme oder ein einzel-
nes Anliegen versteift, kann die Wahr-
nehmung getrübt werden. Und wenn 
man sich ausschließlich auf den eige-
nen Verstand verlässt, kann eine hyper
intellektuelle Gedankenstarre die Fol-
ge sein. Wenn man nicht achtsam 
ist, können einen die falschen Stim-
men vom Evangelium fortlocken, an 
Orte, wo es schwierig ist, den Glauben 

deutete schräg nach unten neben die 
Landebahn und sagte: „Dorthin!“

Unser Flugzeug drehte nach links 
unten ab und stieg dann wieder zu 
einer sicheren Höhe auf, setzte erneut 
zum Landeanflug an und brachte 
uns sicher ans Ziel. Später erfuhren 
wir, dass ein anderes Flugzeug Start
erlaubnis erhalten hatte. Wenn wir 
den Anweisungen des Alarms gefolgt 
wären, wären wir genau auf das ande-
re Flugzeug zugesteuert. Daraus habe 
ich etwas Wichtiges gelernt. Erstens: 
In kritischen Augenblicken im Leben 
hören wir immer mehrere Stimmen, die 
unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen 

ELDER  DAV ID  P.  H OMER
von den Siebzigern

Heute Morgen drückte mein Schwager 
meiner Frau einen kleinen Zettel in die 
Hand, den sie vor Jahren ihrer Mutter 
geschrieben hatte. Damals war meine 
Frau noch ein kleines Mädchen gewe-
sen. Auf dem Zettel stand unter ande-
rem: „Liebe Mutti, es tut mir leid, dass 
ich heute nicht mein Zeugnis gegeben 
habe, aber ich hab dich lieb.“ Als wir 
heute Mittag zu Tisch gingen, war ich 
von dieser kleinen Notiz ganz ange-
tan. Daher setzte ich mich hin und 
schrieb selbst folgende Notiz: „Lie-
ber Präsident Nelson, es tut mir leid, 
dass ich heute nicht meine Anspra-
che gehalten habe, aber ich hab Sie 
lieb.“ Doch das kam mir irgendwie 
nicht richtig vor. So stehe ich nun vor 
Ihnen und bin dankbar, einiges dem 
hinzufügen zu dürfen, was in dieser 
heutigen Versammlung bereits gesagt 
worden ist.

Vor vielen Jahren war ich einmal mit 
einem kleinen Flugzeug unterwegs, das 
von einem gerade erst lizenzierten Pilo-
ten gesteuert wurde. Am Ende des Flu-
ges erhielten wir die Landeerlaubnis. 
Doch als wir uns dem Boden näherten,  
meldete ein Alarm im Cockpit dem 
Piloten, er solle die Maschine wieder 
hochziehen. Der Pilot schaute zu sei-
nem erfahreneren Kopiloten. Dieser 

Gottes Stimme hören

In einer Welt voll konkurrierender Stimmen 
ermöglicht der Vater im Himmel es uns, seine 
Stimme zu hören und ihr zu folgen
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aufrechtzuerhalten, und wo man kaum 
etwas anderes als Leere, Verbitterung 
und Unzufriedenheit findet.

Wenn man auf die falsche Stimme hört
Lassen Sie mich anhand eines Ver-

gleichs und eines Beispiels aus den hei-
ligen Schriften erklären, was ich meine. 
Unter Bergsteigern werden Höhenla-
gen über 8000 Meter als Todeszone  
bezeichnet, weil es ab dieser Höhe 
nicht mehr genügend Sauerstoff zum 
Überleben gibt. Es gibt auch im geis-
tigen Sinne eine Todeszone. Wenn wir 
uns zu oft dort aufhalten, wo es keinen 
Glauben gibt, wird uns von scheinbar 
wohlmeinenden Stimmen der geistige 
Sauerstoff entzogen.

Im Buch Mormon lesen wir von 
Korihor, dem es so erging. Er erfreute 
sich großer Beliebtheit, weil seine  
Lehren „für den fleischlichen Sinn 
angenehm waren“3. Er behauptete, 
Eltern und Propheten lehrten törichte 

Überlieferungen, um andere einzuen-
gen und in Unwissenheit zu halten.4 Sei-
ner Meinung nach sollte jeder Mensch 
alles tun dürfen, was er wolle, weil die 
Gebote nichts weiter seien als zweck-
mäßigerweise erfundene Einschränkun-
gen.5 Er sah den Glauben an das Sühn-
opfer Jesu Christi als „die Auswirkung 
eines wirren Sinnes“ an, ausgelöst durch 
den Glauben an ein Wesen, das nicht 
existieren könne, weil man es nicht 
sehen könne.6

Korihor verursachte einen solchen 
Aufruhr, dass er vor den obersten Rich-
ter und den Hohen Priester gebracht 
wurde. Mit „großer, geschwollener 
Rede“ kritisierte er die Führer und ver-
langte ein Zeichen. Er erhielt ein Zei-
chen. Er wurde mit Stummheit geschla-
gen. Da erkannte Korihor, dass er sich 
hatte täuschen lassen. In Anbetracht der 
wertvollen Wahrheiten, von denen er 
sich abgewendet hatte, klagte er: „Ich 
habe [es] immer gewusst.“7

Von da an musste Korihor um  
Nahrung betteln und wurde schließlich 
von einigen Zoramiten zu Tode getram-
pelt.8 Der letzte Vers in seiner Geschich-
te enthält diese ernüchternde Einsicht: 
„Und so sehen wir, dass der Teufel sei-
nen Kindern am letzten Tag nicht bei-
stehen wird, sondern sie schnell zur 
Hölle hinabzerrt.“9

Die richtige Stimme
Unser Vater im Himmel hat Besseres 

für uns im Sinn und ermöglicht es uns 
daher, seine Stimme zu hören. Meistens 
hören wir ihn durch Eindrücke, die der 
Heilige Geist uns eingibt. Der Heilige 
Geist ist das dritte Mitglied der Gott-
heit. Er gibt Zeugnis vom Vater und 
vom Sohn,10 wurde gesandt, uns alles 
zu lehren,11 und wird uns alles zeigen, 
was wir tun sollen.12

Der Geist spricht auf verschiedene 
Weise zu verschiedenen Menschen, und 
er kann auch zum Einzelnen zu verschie-
denen Zeiten auf verschiedene Weise 
sprechen. Deshalb ist es ein lebenslanges 
Bestreben, die vielen unterschiedlichen 
Arten, wie er zu uns spricht, kennenzu-
lernen. Manchmal spricht er zu unserem 
Verstand und zu unserem Herzen13 mit 
einer sanften, doch machtvollen Stimme, 
die denen, die sie hören, „bis ins Innerste 
[dringt]“14. Ein andermal beanspruchen 
die Eindrücke des Geistes unsere Gedan-
ken oder beeindrucken unsere Gefühle.15 
Manchmal brennt unser Herz in uns.16 
Ein andermal erfüllt der Geist uns die 
Seele mit Freude, erleuchtet unseren Ver-
stand17 oder spricht unserem beklomme-
nen Herzen Frieden zu.18

Wo wir Gottes Stimme finden
Die Stimme unseres Vaters im Him-

mel ist vielerorts zu finden. Wir finden 
sie im Gebet, beim Schriftstudium und 
wenn wir in die Kirche gehen, uns an 
Gesprächen über den Glauben betei-
ligen oder in den Tempel gehen. Ganz 
sicher finden wir sie dieses Wochenende 
bei der Generalkonferenz.

Heute haben wir 15 Männer als Pro-
pheten, Seher und Offenbarer bestätigt. 
Dank ihrer Geistigkeit und Erfahrung 
haben sie eine einzigartige Perspektive,  
die wir dringend benötigen. Ihre 
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Botschaften sind leicht zugänglich und 
klar formuliert. Sie sagen uns das, was 
Gott uns wissen lassen möchte – ganz 
gleich, ob es nun populär ist oder nicht.19

Es ist gut, wenn wir an einem dieser 
Orte auf seine Stimme horchen. Noch 
besser ist es aber, an vielen dieser Orte 
auf sie zu horchen. Wenn wir sie dann 
hören, müssen wir der empfangenen 
Weisung folgen. Der Apostel Jakobus 
hat gesagt: „Werdet aber Täter des Wor-
tes und nicht nur Hörer.“20 Und Prä-
sident Thomas S. Monson hat einmal 
gesagt: „Wir beobachten. Wir warten. 
Wir horchen auf die sanfte, leise Stim-
me. Wer klug ist, hört auf sie, wenn sie 
spricht.“21

Wenn Weisung auf sich warten lässt
Zu Beginn meines Berufslebens wur-

den meine Frau und ich gefragt, ob ich 
eine andere Arbeitsstelle übernehmen 
würde. Damals erschien uns dies als 
eine Entscheidung von enormer Trag-
weite. Wir forschten in der Schrift, fas-
teten und beteten, doch die Antwort 
blieb aus. Letztendlich trafen wir eine 
Entscheidung und strebten weiter vor-
wärts. Dabei empfanden wir innere 
Ruhe, und bald stellte sich heraus, dass 
es eine der besten Entscheidungen war, 
die wir je getroffen hatten.

Daraus haben wir gelernt, dass Ant-
worten manchmal auf sich warten las-
sen. Das kann daran liegen, dass es 
nicht der richtige Zeitpunkt ist, dass 
wir keine Antwort brauchen oder dass 
Gott uns zutraut, die Entscheidung 

eigenständig zu treffen. Elder Richard 
G. Scott hat einmal erklärt, dass wir für 
solche Situationen dankbar sein sollen, 
und hat uns verheißen: „Wenn Sie wür-
dig leben und Ihre Entscheidung mit 
den Lehren des Erlösers übereinstimmt 
und Sie handeln müssen, dann fahren 
Sie vertrauensvoll fort. … Gott [wird] 
Sie nicht zu weit gehen lassen, ohne 
Sie zu warnen, wenn Sie die falsche Ent-
scheidung getroffen haben.“22

Wir müssen uns entscheiden
Wir müssen uns also entscheiden, 

auf welche der vielen Stimmen wir 
hören. Hören wir auf die unzuverlässi-
gen, von der Welt befürworteten Stim-
men oder bringen wir den erforderli-
chen Einsatz, damit die Stimme unseres 
Vaters im Himmel uns bei Entscheidun-
gen leiten und uns vor Gefahr beschüt-
zen kann? Je eifriger wir auf seine Stim-
me horchen, desto leichter hören wir 
sie. Das liegt nicht etwa daran, dass sei-
ne Stimme lauter wird, sondern daran,  
dass unser Hörvermögen zunimmt. Der 
Erretter hat uns verheißen, dass er uns 
„mehr geben“ wird, wenn wir „auf [s]
eine Weisungen hören und [s]einem 
Rat [unser] Ohr leihen“23. Ich bezeuge,  
dass diese Verheißung wahr ist – für 
jeden von uns.

Vor fast einem Jahr kam mein älte
rer Bruder bei einem tragischen Auto-
unfall ums Leben. In jungen Jahren  
hatte John bereits viel erreicht, und 
die Zukunft sah vielversprechend 
für ihn aus. Doch als er älter wurde, 

erschwerten körperliche Gebrechen 
und ein Verstand, der nicht immer klar 
war, ihm das Leben. Obwohl die erhoff-
te Heilung in diesem Leben ausblieb, 
hielt John an seinem Glauben fest und 
war entschlossen, nach besten Kräften 
bis ans Ende auszuharren.

Ich weiß wohl, dass John nicht voll-
kommen war, doch ich habe mich 
gefragt, woher er sein Durchhaltever-
mögen nahm. Viele Stimmen lockten 
ihn, sich zynisch abzuwenden. Doch er 
beschloss, ihnen nicht nachzugeben. 
Stattdessen tat er sein Möglichstes, sein 
Leben mitten im Evangelium zu veran-
kern. Er führte ein Leben im Evangeli-
um, weil er wusste, dass er hier die Stim-
me des Meisters hören konnte. Er führte 
ein Leben im Evangelium, weil er wuss-
te, dass er hier unterwiesen wurde.

Zum Abschluss
Brüder und Schwestern, wir leben in 

einer Welt voll konkurrierender Stim-
men. Doch ich bezeuge Ihnen, dass 
unser Vater im Himmel es uns ermög-
licht, seine Stimme zu hören und ihr zu 
folgen. Wenn wir eifrig sind, werden er 
und sein Sohn uns die Weisung geben, 
nach der wir streben, die Kraft, die wir 
brauchen, und das Glück, nach dem 
wir uns alle sehnen. Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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Übertretung, für die sie sich um unsert-
willen bewusst entschieden hatten, 
waren nun der körperliche Tod und die 
geistige Verbannung Teil ihres Lebens. 
Sie waren aus der Gegenwart Gottes 
für immer ausgeschlossen.2 Was soll-
ten sie tun? Gab es einen Ausweg aus 
dieser Zwangslage? Wir wissen nicht, 
in welchem Umfang sich die beiden an 
die Weisungen, die sie noch im Garten 
erhalten hatten, erinnern durften, doch 
auf jeden Fall erinnerten sie sich daran,  
dass sie Gott regelmäßig ein reines, 
fehlerfreies Lamm opfern sollten, eine 
männliche Erstgeburt aus ihrer Herde.3

Später erschien ihnen ein Engel und 
erklärte, dieses Opfer sei ein Urbild, 
eine Vorabbildung der Opfergabe, die 
der Erretter der Welt, der kommen soll-
te, um ihretwillen darbringen werde. 
„Dies ist ein Sinnbild für das Opfer des 
Einziggezeugten des Vaters“, sagte der 
Engel. „Darum … sollst [du] umkeh-
ren und Gott im Namen des Sohnes 
anrufen immerdar.“4 Zum Glück gab es 
einen Ausweg und einen Weg zurück 
zum Vater.

In den vorirdischen Ratsversamm-
lungen im Himmel hatte Gott Adam 
und Eva (und dem ganzen Rest von 
uns) verheißen, dass Hilfe von seinem 
reinen, unbefleckten, erstgeborenen 
Sohn kommen werde, dem Lamm Got-
tes, „das geschlachtet wurde“5 seit der 
Erschaffung der Welt, wie der Apos-
tel Johannes später über ihn schrieb. 
Mit den Lämmchen, die Adam und sei-
ne Nachkommen als Symbol auf Erden 

gefallenen Menschen in dieser Welt  
dargebracht wird.

Bitte gestatten Sie mir, dass ich  
uns Teile dieser Geschichte in Erinne-
rung rufe.

Nach ihrer Vertreibung aus dem 
Garten von Eden erwartete Adam und 
Eva eine verheerende Zukunft. Sie hat-
ten für uns die Tür zur Sterblichkeit 
und zum irdischen Leben geöffnet 
und dafür für sich selbst die Tür zur 
Unsterblichkeit und zum ewigen  
Leben geschlossen. Aufgrund der 

ELDER  JEFFREY  R .  H OLLA ND
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Mir ging es eigentlich ganz gut, bis ich 
die Tränen in den Augen dieser jun-
gen Menschen im Chor gesehen habe. 
Sie sagen mehr, als meine Worte jemals 
sagen könnten.

Als Johannes der Täufer aus dem 
Wasser aufsah, an den vielen Menschen 
vorbei, die sich unbedingt von ihm tau-
fen lassen wollten, entdeckte er in der 
Ferne seinen Cousin, Jesus von Naza-
ret, der forschen Schrittes in seine 
Richtung kam, weil auch er diese hei-
lige Handlung empfangen wollte. Ehr-
fürchtig, aber dennoch für die Umste-
henden hörbar, verlieh Johannes einer 
Bewunderung Ausdruck, die uns auch 
zwei Jahrtausende später noch berührt: 
„Seht, das Lamm Gottes.“1

Es ist aufschlussreich, dass dieser 
vor langer Zeit vorhergesagte Wegbe-
reiter Jesu ihn nicht „Jehova“, „Erret-
ter“, „Erlöser“ oder gar „Sohn Got-
tes“ nannte. Alle diese Bezeichnungen 
wären ja zutreffend gewesen. Nein, 
Johannes wählte das älteste und viel-
leicht bekannteste Bild aus der religiö-
sen Tradition seines Volkes. Er verwen-
dete das Sinnbild eines Opferlammes, 
das als Sühne für die Sünden und Lei-
den einer gefallenen Welt und aller 

Seht, das Lamm Gottes

Durch die Veränderungen an den Sonntagsver-
sammlungen rückt das Abendmahl des Herrn als 
der heilige, herausragende Höhepunkt unserer 
wöchentlichen Gottesverehrung in den Mittelpunkt
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opferten, sollten sie ihr Verständnis und 
ihre Abhängigkeit vom Sühnopfer Jesu, 
des Gesalbten, bekunden.6 Später in 
der Wildnis wurde diese heilige Hand-
lung im Offenbarungszelt vollzogen 
und danach in dem Tempel, den Salomo 
erbauen ließ.

Doch leider funktionierte dieses ritu-
elle Opfern fehlerfreier Lämmer als 
Symbol für wahre Umkehr und ein 
treues Leben nicht besonders gut, wie 
wir immer wieder im Alten Testament 
lesen können. Die geistige Gesinnung, 
die dieses Opfer hätte begleiten sollen, 
hielt mitunter nicht einmal so lange an, 
bis das Blut auf den Steinen getrocknet 
war. Auf jeden Fall hielt sie nicht lange 
genug an, um den Brudermord zu ver-
hindern, den Kain in der ersten Gene-
ration an seinem Bruder Abel verübte.7

Solche Prüfungen und Bedrängnis-
se gab es über Jahrhunderte hinweg. 
Da nimmt es nicht wunder, dass die 
Engel im Himmel voller Freude sangen, 
als Jesus endlich geboren wurde – der 
langverheißene Messias. Am Ende sei-
nes kurzen irdischen Wirkens bereitete 
dieses reinste aller Paschalämmer seine 
Jünger auf seinen Tod vor. Dazu führte  
der Herr das Abendmahl ein, eine  
persönlichere Form der heiligen Hand-
lung, die gleich nach Verlassen des Gar-
tens von Eden eingeführt worden war. 
Es sollte nach wie vor eine Opfergabe 
dargebracht werden, etwas, was wirk-
lich ein Opfer darstellte, doch dies sollte 
eine viel tiefere symbolische Bedeutung 
haben, viel mehr zur inneren Einkehr 
anregen und persönlicher sein als das 
Vergießen des Blutes eines erstgebore-
nen Lammes. Den Nephiten sagte der 
Erretter nach seiner Auferstehung:

„Ihr sollt mir nicht länger Blutver-
gießen opfern …

Ihr sollt mir als Opfer ein reuiges 
Herz und einen zerknirschten Geist dar-
bringen. Und wer mit reuigem Herzen 
und zerknirschtem Geist zu mir kommt, 
den werde ich mit Feuer und mit dem 
Heiligen Geist taufen …

Darum kehrt um … und lasst euch 
erretten.“8

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, wir haben jetzt den spannenden  
neuen Schwerpunkt, verstärkt das 

Evangelium zuhause zu lernen, aber 
wir dürfen keinesfalls vergessen, dass 
uns ebenso nach wie vor geboten ist, 
„an meinem heiligen Tag ins Haus des 
Betens [zu] gehen und deine heiligen 
Handlungen dar[zu]bringen“9. Die Ver-
änderungen an den Sonntagsversamm-
lungen sollen uns nicht nur Zeit für 
mehr Anleitung im Evangelium daheim 
verschaffen, sie sollen auch den Ver-
sammlungsablauf dahingehend vereinfa-
chen, dass das Abendmahl des Herrn als 
der heilige, herausragende Höhepunkt 
unserer wöchentlichen Gottesverehrung 
entsprechend in den Mittelpunkt rückt. 
Wir sollen auf die persönlichste Art, 
die uns möglich ist, daran denken, dass 
Christus an einem gebrochenen Herzen 
starb, als er ganz allein die Sünden, den 
Kummer und das Leid der gesamten 
Menschheit auf sich nahm.

Und da auch wir diese verhängnis-
volle Last mitverschuldet haben, ver-
langt ein solcher Augenblick unsere 
Achtung. Deshalb halten wir Sie dazu 
an, rechtzeitig und andächtig zum Got-
tesdienst zu kommen und sich pas-
send für die Teilnahme an einer heili-
gen Handlung zu kleiden. Der Begriff 

„Sonntagskleidung“ hat heutzutage  
etwas an Bedeutung verloren, doch 
aus Wertschätzung für ihn, in dessen 
Gegenwart wir uns begeben, sollten 
wir diese Tradition, uns sonntags so gut 
wie möglich zu kleiden und auf unsere 
äußere Erscheinung zu achten, wieder-
beleben.

Was die Pünktlichkeit anbelangt: 
Die lieben Mütter, die mit Kindern, 
Knabberkram und Windeltaschen 
beladen etwas chaotisch ankommen 
und froh sind, dass sie es überhaupt 
geschafft haben, werden stets liebe-
voll etwas später eingelassen werden. 
Außerdem wird es einige geben, die 
unweigerlich am Sonntagmorgen fest-
stellen, dass ihr Ochse in den Brunnen 
gefallen ist. Dieser Gruppe sagen wir 
jedoch: Wenn Sie deshalb gelegentlich 
zu spät kommen, ist das verständlich, 
doch wenn der Ochse jeden Sonntag in 
den Brunnen fällt, empfehlen wir Ihnen 
dringend, entweder den Ochsen zu ver-
kaufen oder den Brunnen aufzufüllen.

Mit der gleichen Absicht möch-
ten wir als Apostel darum bitten, 
den Lärmpegel in den heiligen Räu-
men unserer Gebäude zu senken. 
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Wir unterhalten uns gerne miteinan-
der, und das sollen wir auch – das ist 
mit das Schöne am Kirchenbesuch –, 
doch dies darf nicht in Räumen stattfin-
den, die speziell der Gottesverehrung 
gewidmet sind. Ich fürchte, dass Besu-
cher, die nicht unserer Kirche angehö-
ren, entsetzt sind angesichts unserer 
zuweilen lautstarken Ehrfurchtslosig-
keit an einem Ort, der Gebet, Zeugnis-
geben, Offenbarung und Frieden vor-
behalten sein sollte. Vielleicht ist der 
Himmel auch ein wenig entsetzt.

Es trägt zum Geist in unserer 
Abendmahlsversammlung bei, wenn 
die präsidierenden Beamten frühzei-
tig auf dem Podium Platz nehmen, 
dem Vorspiel lauschen und uns damit 
andächtig ein Beispiel geben, dem wir 
nacheifern sollten. Wenn man sich auf 
dem Podium miteinander unterhält, 
darf man sich nicht wundern, wenn 
dies auch die übrigen Anwesenden 
tun. Wir loben die Bischofschaften, 
die auf Bekanntmachungen verzich-
ten, die vom Kern unserer Gottesver-
ehrung ablenken. Ich jedenfalls kann 
mir nicht vorstellen, dass ein Priester  
wie Zacharias – der im Tempel des 
Herrn vor alters kurz davorsteht, das 
unvergleichliche priesterliche Vorrecht 
wahrzunehmen, das ihm nur einmal im 
Leben zukommt – ich kann mir beim 
besten Willen nicht vorstellen, wie er 
vor dem Altar innehält, um uns daran  
zu erinnern, dass es nur noch sechs 
Wochen bis zum Pfahl-Fußballturnier 
sind und die Anmeldefrist dafür bald 
abgelaufen ist.

Brüder und Schwestern, diese vom 
Herrn verordnete Stunde ist die hei-
ligste Stunde der Woche. Auf sein 
Gebot hin versammeln wir uns für 
die heilige Handlung, die am häufigs-
ten von allen Mitgliedern empfangen 
wird. Sie erinnert uns an ihn, der dar-
um gebeten hat, der Kelch, den er trin-
ken sollte, möge vorübergehen, doch 
er trank ihn dennoch tapfer, weil er 
wusste, dass dieser Kelch unsertwegen 
nicht vorübergehen konnte. Es kann 
uns helfen, wenn wir daran denken, 
dass während des Abendmahls ein 
Symbol für diesen Kelch langsam aus 
den Händen eines 11- oder 12-jährigen 

Diakons durch die Reihen auf uns 
zukommt.

Wenn die heilige Stunde gekommen 
ist, da wir dem Herrn unsere Opfer-
gabe darbringen, haben wir unsere 
eigenen Sünden und Unzulänglich-
keiten zu klären – darum sind wir da. 
Doch dieses Zerknirschtsein bringt uns 
noch mehr, wenn wir uns der anderen  
zerbrochenen Herzen und leidenden 
Geister um uns herum bewusst sind. 
Vielleicht sitzt dieser oder jener nicht 
weit weg von uns, der während des 
ganzen Abendmahlsliedes und der 
Gebete dieser Priester – sichtbar oder 
unsichtbar – geweint hat. Können wir 
nicht vielleicht still Notiz davon neh-
men und unser winziges Bröckchen 
Trost und unseren kleinen Becher Mit-
gefühl ihm widmen – oder einem wei-
nenden Mitglied, das gerade zu kämp-
fen hat und nicht in der Versammlung 
ist und, wenn wir nichts zu seiner 
Rettung unternehmen, auch nächste 
Woche nicht da sein wird? Oder Brü-
dern und Schwestern, die gar nicht der 
Kirche angehören, aber dennoch unse-
re Brüder und Schwestern sind? An 
Leid mangelt es in dieser Welt nicht, 
weder innerhalb noch außerhalb der 
Kirche. Wohin man also auch blickt, 
man wird immer jemanden entdecken, 
dessen Schmerz zu schwer zu ertragen 

scheint und dessen Kummer nie zu 
enden scheint. Eine Art, „immer an ihn 
zu denken“10, besteht darin, sich dem 
großen Arzt anzuschließen bei seiner 
nicht enden wollenden Aufgabe, den 
Beladenen die Last zu nehmen und 
den Schmerz der Bekümmerten zu  
lindern.

Meine lieben Freunde, wenn wir 
uns überall auf der Welt jede Woche zu 
einer hoffentlich intensiveren heiligen 
Würdigung des majestätischen, für die 
ganze Menschheit vollbrachten Sühn-
opfers Christi versammeln, mögen wir 
zum Abendmahlsaltar „mehr Schmerz 
für sein Leiden, mehr für seinen Tod“ 
mitbringen. Wenn wir dann in uns 
gehen, beten und erneut den Bund ein-
gehen, mögen wir aus diesem heiligen  
Augenblick „mehr Dulden im Leid 
[und] mehr Dankbarkeit“ mitnehmen.11 
Ich bete darum, dass Sie alle mehr sol-
che Geduld und Dankbarkeit, solche 
Heiligkeit und Hoffnung haben. Im 
Namen dessen, der das kostbare Brot 
der Vergebung gebrochen und den hei-
ligen Wein der Erlösung eingegossen 
hat, nämlich Jesu Christi, des großen, 
barmherzigen und heiligen Lammes 
Gottes. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Johannes 1:29
	 2.	Siehe 2 Nephi 9:8,9
	 3.	Siehe Mose 5:5; siehe auch Exodus 12:3-10
	 4.	Mose 5:7,8; siehe auch Mose 5:9
	 5.	Offenbarung 13:8
	 6.	Siehe Schriftenführer, „Gesalbte, der“
	 7.	Als Kain Abel erschlug – wozu ihn letztlich 

ja der Satan angestiftet hatte –, stand das 
paradoxerweise vielleicht in Verbindung mit 
Kains noch nicht verrauchtem Zorn, weil der 
Herr seine Opfergabe zurückgewiesen, Abels 
hingegen angenommen hatte.

„Gott [hatte] ein Opfer vorgesehen, und 
zwar indem er seinen eigenen Sohn hingab, 
der … ein Tor öffnen [sollte,] durch das der 
Mensch in die Gegenwart des Herrn gelan-
gen konnte …

Im Glauben an diese Versöhnung oder 
diesen Plan der Erlösung brachte Abel Gott 
ein Opfer dar, das angenommen wurde; es 
bestand aus den Erstlingen der Herde. Kain 
opferte die Frucht des Ackers und fand kei-
ne Annahme[. Sein Opfer hätte mit Blutver-
gießen verbunden sein müssen.]“ (Lehren der 
Präsidenten der Kirche: Joseph Smith, Seite 53; 
siehe auch Seite 117f.)

	 8.	3 Nephi 9:19,20,22
	 9.	Lehre und Bündnisse 59:9
	10.	Moroni 4:3; 5:2
	11.	„Mehr Heiligkeit gib mir“, Gesangbuch, Nr. 79
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Letzten Dezember hat die Erste Prä-
sidentschaft angekündigt, dass elfjäh-
rige Jungen nunmehr „im Januar des 
Jahres, in dem sie zwölf werden, … ihr 
Kollegium im Aaronischen Priestertum 
besuchen“1.

Folglich gab es Anfang dieses Jah-
res etliche überraschte Elfjährige, die 
davon ausgegangen waren, dass sie 
noch bis zum nächsten Geburtstag in 
der PV bleiben würden, und die nun 
schon als jüngster Diakon am Sonntag 
das Abendmahl austeilen.

Ich weiß nicht, wen diese Ankündi-
gung mehr aus der Fassung gebracht 
hat – die Diakone oder deren Eltern. 

Von diesen fast 80.000 neuen Diako-
nen sind heute viele entweder bei uns 
in diesem großartigen Konferenzzen-
trum, oder sie verfolgen die Versamm-
lung dank der Technik mit. Willkom-
men in der großen Bruderschaft des 
Priestertums!

Diese Veränderung macht die heuti-
ge Versammlung geradezu historisch – 
wahrscheinlich ist es die bisher größte 
Ansammlung von Trägern des Aaroni-
schen Priestertums, die je bei der Pries-
tertumsversammlung einer General-
konferenz zusammengekommen ist. 
Angesichts dieser besonderen Umstän-
de wende ich mich heute vor allem an 
die Jungen Männer, die das Aaronische 
Priestertum tragen.

Vom Sport lernen
Als Schüler verfolgen die meisten 

von euch auch noch andere Interes-
sen und Hobbys und entwickeln sich 
in der Schule und außerhalb weiter. 
Ihr nehmt privat Unterricht, macht in 
Gruppen oder Mannschaften mit und 
treibt Sport.

Sport ist zeitlebens eines meiner 
Hobbys gewesen, und ich bewundere  
seit jeher diejenigen, die sich durch 
außergewöhnliche Leistungen im Sport 
hervortun. Wenn jemand wirklich gut bei 

ELDER  GA RY  E .  STEV ENSON
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Euer Priestertumsskript

Legt euch ein eigenes Skript zurecht, in dem  
ihr festhaltet, wie ihr euch als Jünger Christi 
erweisen wollt

P r i e s t e r t u m s v e r s a m m l u n g etwas sein will, bedarf es außer angebo-
renem Talent einer gehörigen Portion 
Disziplin, Opferbereitschaft und stun-
denlangen Übens oder Trainierens. Ein 
Spitzensportler muss sich oft die manch-
mal vernichtende Kritik seines Trainers 
anhören und ist gewillt, das, was er jetzt 
gern hätte, zugunsten von etwas Besse-
rem in der Zukunft aufzugeben.

Wir kennen Mitglieder der Kirche 
und Priestertumsträger, die äußerst 
erfolgreiche Spitzensportler sind. Gute 
Beispiele gibt es zuhauf, aber ich kann 
aus Zeitgründen nur ein paar wenige 
aufzählen. Ein paar Namen sind euch 
vielleicht geläufig: die Baseballspieler 
Jeremy Guthrie und Bryce Harper, beim 
Basketball Jabari Parker und Jimmer 
Fredette, beim Fußball Ricardo Rojas, 
beim Rugby William Hopoate und 
beim Football Taysom Hill und Daniel 
Sorensen. An seinem Platz leistet jeder 
von ihnen Bemerkenswertes.

Diese Sportler sind zwar in ihrer 
Sportart extrem erfolgreich, aber sie 
geben gleichzeitig auch unumwunden 
zu, dass sie weder als Sportler noch als 
Mensch vollkommen sind. Sie arbeiten 
hart daran, in ihrer Disziplin zur ers-
ten Liga zu gehören und gleichzeitig 
nach dem Evangelium zu leben. Wenn 
sie mal stolpern, stehen sie wieder auf, 
und sie bemühen sich, bis ans Ende 
auszuharren.

Das Skript studieren
Bei Mannschaftssportarten werden 

die Spielzüge für bestimmte Szenarien  
in einer Art Skript festgehalten. Die 
Sportler entnehmen diesem Skript ihre 
konkrete Aufgabe für ein bestimmtes 
Spiel. Gute Spieler befassen sich ein-
gehend mit dem Skript, damit sie beim 
Match dann punktgenau und fast ins-
tinktiv wissen, wo sie sich aufstellen  
sollen und was sie zu tun haben.

Auch wir Träger des Priestertums 
gehören zu einem Team (einem Kolle-
gium), und wir haben ein Skript (die 
heiligen Schriften und Worte der neu-
zeitlichen Propheten).

Unterstützt ihr die Mitglieder eurer 
Mannschaft?

Wie gut kennt ihr euch in eurem 
Skript aus?
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Versteht ihr eure Aufgabe ganz  
und gar?

Widerständen entgegentreten
Um bei unserem Vergleich zu blei-

ben: Gute Trainer kennen die Stärken  
und Schwächen ihres Teams und auch 
die der gegnerischen Mannschaft. Sie 
stellen einen Strategieplan auf, der die 
besten Chancen auf einen Sieg ver-
spricht. Wie sieht es bei euch aus?

Ihr wisst ja selbst, für welche Versu-
chungen ihr am anfälligsten seid, und 
könnt also voraussehen, wie der Wider-
sacher es angehen könnte, euch aus 
der Bahn zu werfen oder mutlos zu 
machen. Habt ihr euch eine eigene  
Strategie und ein eigenes Skript 
zurechtgelegt, damit ihr wisst, wie ihr 
Widerständen entgegentreten sollt?

Wenn ihr in Versuchung geratet – sei 
es in Gesellschaft oder wenn ihr allein 
vor dem Bildschirm sitzt –, dann kennt 
ihr ja die Strategie. Will euch jemand zu 
einem alkoholischen Getränk oder zu 
Drogen verleiten, wisst ihr gleich, wel-
ches Spiel gerade gespielt wird. Ihr habt 
diesen Zug schon kommen sehen und 
wisst daher im Voraus, was zu tun ist.

Dank einer Strategie, einem Skript 
und dem festen Vorsatz, eurer Rolle  
wirklich gerecht zu werden, machen 
euch Versuchungen dann merklich 
weniger zu schaffen. Ihr habt ja schon 
festgelegt, wie ihr reagieren und was ihr 
tun wollt. Ihr braucht euch nicht jedes 
Mal, wenn eine Versuchung auf euch 
zukommt, erneut zu entscheiden.

Einer der Zwölf Apostel hat unlängst 
eine Begebenheit erzählt, die diesen 
Grundsatz verdeutlicht. Er war wäh-
rend seiner Highschool-Zeit als Priester 

im Aaronischen Priestertum einmal mit 
Freunden unterwegs. Nach dem Abend-
essen fuhren sie ein bisschen herum. 
Ein Freund schlug dann vor, sie könn-
ten sich doch noch einen bestimmten 
Film anschauen. Das Problem dabei  
war, dass er wusste: Diesen Film sollte  
er sich bestimmt nicht anschauen!  
Die Situation war ein wenig brenzlig, 
aber er hatte das Szenario ja bereits  
in Gedanken durchgespielt. Dies  
war eine klassische Seite aus seinem 
Priestertumsskript.

Er atmete tief durch, nahm all sei-
nen Mut zusammen und sagte: „Die-
ser Film interessiert mich nicht. Setzt 
mich doch bitte einfach daheim ab.“ 
Das taten sie denn auch. Ein einfa-
ches Szenario aus einem Skript, das zu 
einem Sieg führte! Jahre später erzähl-
te ihm einer der Freunde, der an jenem 
Abend auch mit dabei gewesen war, 
wie sehr ihn dieses Beispiel gestärkt 
hatte und dass er sich dann ähnlichen 
Situationen ebenfalls unerschrocken 
stellen konnte.

Strategien aus dem Skript
Ich habe ein paar der führenden 

Brüder gebeten, Spielzüge aufzuzäh-
len, die ihr in euer Skript aufnehmen 
könntet. Hier einige ihrer inspirierten 
Vorschläge:

•	Betet jeden Tag um mehr Licht und 
ein Zeugnis von Jesus Christus.

•	Achtet genau auf das, was eure 
Eltern, der Bischof, die JM-Leitung 
und die Kollegiumsleitung euch 
sagen.

•	Geht Pornografie und unsittlichen 
Inhalten in den Medien aus dem Weg.

•	Denkt an die Versprechen, die ihr 
Gott gegeben habt, und bemüht 
euch, sie zu halten.

•	Lest in den heiligen Schriften  
die Berichte über große Propheten 
und eifert ihren guten Eigenschaf-
ten nach.

•	Dient den Kindern des Vaters im 
Himmel und seid ein Segen für sie.

•	Sucht euch gute Freunde, die euch 
helfen, der Mensch zu werden, der 
ihr werden möchtet.

•	Lernt, mit der App von FamilySearch 
richtig gut umzugehen, und erforscht 
die Geschichte eurer Familie.

•	Legt Zufluchtsorte fest, wohin ihr 
euch vor schlechten Einflüssen 
zurückziehen könnt.

•	Habt die Mitglieder eures Kollegi-
ums lieb und bemüht euch, sie zu 
stärken.

Ich habe mich auch mit den  
Sportlern in Verbindung gesetzt,  
deren Bilder wir vorhin gesehen haben. 
Mir ist aufgefallen, dass sie sich nicht 
nur dadurch definieren, was sie tun – 
als Leistungssportler –, sondern auch 
dadurch, was sie sind – als Söhne des lie-
bevollen Vaters im Himmel und Träger 
des Priestertums Gottes.

Hören wir uns an, was sie zu sagen 
haben:

•	Jimmer Fredette (der hier als Diakon 
lernt, wie man eine Krawatte bindet) 
sagt: „Ich habe gelernt, mich fest 
auf mein Wissen und meinen Glau-
ben zu stützen, dass das Evangelium 
wahr ist. Das hat mir geholfen, … 
ein würdiger Priestertumsträger und 
vor allem ein gutes Vorbild zu sein.“

Jeremy GuthrieDaniel SorensenBryce HarperJimmer Fredette
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•	Bryce Harper (hier als Ehemann) 
schreibt: „Ich dachte, dass mich 
Ruhm, Reichtum und eine Auszeich-
nung als wertvollster Spieler glücklich 
machen würden. Doch irgendetwas 
fehlte. Also … bereitete ich mich vor 
und [ging] in den Tempel. Jetzt befin-
de ich mich auf dem Weg [zurück] zu 
meinem Vater im Himmel und habe 
eine ewige Familie, was die größte 
Freude in meinem Leben ist!“

•	Daniel Sorensen (hier als Missio-
nar) sagt: „Ein gutes Skript ist ein 
Plan, in dem die Talente und Stär-
ken eines jeden Team-Mitglieds 
berücksichtigt werden. … Wenn ich 
mich mit den Lehren des Evangeli-
ums Jesu Christi befasse und danach 
lebe, kann ich wissen, wie ich meine  
Stärken einbringen muss, um im 
Priestertum zu dienen.“

•	Jeremy Guthrie (hier als Missions-
präsident) erzählt: „Als zwölfjähriger 

Diakon [spürte ich], wie der Geist 
mir bezeugte, [dass] dieses Leben die 
Zeit ist, sich vorzubereiten, Gott zu 
begegnen.2 In unserem Strategieplan 
ist vorgesehen, dass wir im Glauben 
an Gott handeln [und] dank dem 
Erretter umkehren. … Wir finden 
das Skript in den heiligen Schriften 
und durch lebende Propheten.“

•	Jabari Parker (hier bei seiner Ordi-
nierung zum Ältesten) merkt an: 
„Ich kann mir gar nicht vorstellen, 
was aus mir geworden wäre, wenn 
ich nicht die Entscheidung getrof-
fen hätte, mich taufen zu lassen. … 
Ich bin so dankbar dafür, dass Gott 
mich Tag für Tag führt.“

•	Ricardo Rojas (hier als Zweigpräsi-
dent) sagt: „Dank [Gottes] Priester-
tum können [wir] bei seinem Werk 
helfen. Wir sind aufgerufen, die 
Wahrheit ‚mutig und stark‘3 zu ver-
teidigen.“ Das hat ihm geholfen, ein 
guter Sportler und ein guter Pries-
tertumsträger zu sein.

•	Taysom Hill (hier als Missionar) 
findet, dass das Evangelium Jesu 
Christi bisher wie ein Skript in sei-
nem Leben gewesen ist. Er sagt: 
„Ich verspüre überwältigenden Frie-
den und Freude, weil ich an [Gottes] 
Plan glaube und mein Bestes gebe, 
um meine Rolle darin zu erfüllen, 
und weil ich weiß, dass Gott sich 
über meine Anstrengungen freut.“

•	William Hopoate (hier bei der  
Kindessegnung seines Sohnes, 
zusammen mit seinem Vater und 
seinem Großvater) sagt, dass ihm 
das Evangelium hilft, „die Strategi-
en der Gegenseite zu erkennen und 
die geistige Kraft zu haben, um die 

feurigen Pfeile abzuwehren und 
anderen besser zu dienen“.

Wie sieht es bei euch aus? Ist euch 
bewusst, dass ihr als Söhne Gottes, als 
Träger des heiligen Priestertums, eine 
höhere, eine heiligere Bestimmung habt? 
Legt euch mit Blick auf diese ewige 
Identität eure Strategie und euer Pries-
tertumsskript zurecht, damit ihr in Zei-
ten der Versuchung und Anfechtung 
eine Richtschnur habt. Nehmt sowohl 
offensive als auch defensive Strategien 
in euer Skript auf.

Offensive Strategien stärken das 
Zeugnis und den Vorsatz, auf dem 
engen und schmalen Pfad zu bleiben. 
Dazu zählen etwa regelmäßiges Beten, 
Schriftstudium, der Kirchen- und 
Tempelbesuch, das Zahlen des Zehn-
ten und das Befolgen der Ratschläge  
aus der Broschüre Für eine starke 
Jugend.

Zu den defensiven Strategien zählt 
etwa, dass man im Voraus festlegt, wie 
man im Fall einer Versuchung vorgeht. 
Wenn ihr versucht seid, eure persönli-
chen Maßstäbe zu senken, dann wisst 
ihr schon im Vorhinein, wie ihr euch 
verhalten werdet.

Dazu braucht man ein Skript.
Ist euch heute nicht nach Beten 

zumute? Dann ist es an der Zeit, den 
Plan auszuführen, den ihr bereits fest-
gelegt habt.

Habt ihr das Gefühl, euer Zeugnis 
wird immer schwächer? Ihr kennt ja die 
Strategie. Ihr wisst, was zu tun ist.

Stars in Gottes Augen
Ihr tragt das heilige Priestertum 

Gottes. Der feste Vorsatz, die eiserne 

William HopoateTaysom HillRicardo RojasJabari Parker
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Stange nie loszulassen, macht euch im 
Laufe der Zeit zu dem ewigen Wesen, 
das ihr werden sollt.

Er kennt und er liebt euch. Er segnet 
euch und lenkt eure Schritte.

Vielleicht denkt ihr, ihr seid ja nichts 
Besonderes, ihr seid ja kein Superstar. 
Aber das stimmt nicht. Der Herr hat 
nämlich gesagt: „Das Schwache der Welt 
wird hervorkommen und die Mächtigen 
und Starken niederbrechen.“4

Fühlt ihr euch schwach? Unschein-
bar? Gratuliere, ihr habt euch soeben 
für die Mannschaft qualifiziert!

Fühlt ihr euch unwichtig? Minder-
wertig? Dann seid ihr vielleicht genau 
derjenige, den Gott braucht.

Es gibt ja wohl kein besseres Bei-
spiel als David, der gegen den furcht-
einflößenden Goliat zum Kampf antritt. 
David hat sich auf den Herrn verlas-
sen, er hatte einen Plan und rettete 
dadurch nicht nur sich selbst, sondern 
das gesamte Heer Israels!5 Seid gewiss: 
Der Herr ist auch mit euch, wenn ihr 
den Mut aufbringt, auf seiner Seite zu 
stehen. „Ist Gott für uns, wer ist dann 
gegen uns?“6

Er kann Türen öffnen und uns  
Stärken und Fähigkeiten bewusst 
machen, von denen wir bislang gar  
keine Ahnung hatten.7

Hört auf eure zuverlässigen Trainer  
wie beispielsweise eure Eltern, den 
Bischof und die JM-Leitung. Befasst 
euch mit dem Skript. Lest in den heili-
gen Schriften. Befasst euch mit den Wor-
ten der lebenden Propheten. Legt euch 

eine eigene Strategie zurecht, wie ihr 
euch als Jünger Christi erweisen wollt.

Erarbeitet im Voraus Taktiken,  
wie ihr euren Geist stärken und den 
Fallstricken des Widersachers aus dem 
Weg gehen wollt.

Wenn ihr das tut, wird Gott sich 
eurer sicherlich bedienen.

Manch einer klinkt sich vielleicht 
aus und entfernt sich vom Evangeli-
um. Manch anderer sitzt vielleicht in 
den Zuschauerrängen und schaut dem 
Spiel nur von weitem zu. Wieder ein 
anderer bleibt lieber auf der Reserve
bank, auch wenn ihn der Trainer ein-
setzen will. Ich fordere euch auf, all jene 
zu retten, sie zu stützen und ihnen als Team­
kameraden Liebe entgegenzubringen!

Andere wiederum wollen sich am 
Spiel beteiligen und tun das auch. 
Dabei geht es nicht vorrangig darum,  
wie talentiert sie sind, sondern wie 
bereitwillig sie sich auf dem Spielfeld 
betätigen. Sie warten nicht darauf, dass 
ihre Nummer aufgerufen wird, denn sie 
kennen die Schriftstelle: „Wenn ihr den 
Wunsch habt, Gott zu dienen, seid ihr 
zu dem Werk berufen.“8

Ihr könnt euch also schon mal für 
die Mannschaft aufstellen lassen.

Dies tut ihr, indem ihr euch mit 
eurem Priestertumsskript befasst und 
es in die Tat umsetzt.

Bestimmt stolpert ihr auch mal 
und kommt zu Fall, vielleicht sogar 
sehr, sehr oft. Ihr seid schließlich nicht 
vollkommen, und Hinfallen ist Teil 
der Qualifikation – es läutert euren 

Charakter, und ihr lernt, mit mehr Mit-
gefühl zu dienen. Der Erretter und sein 
unbegrenztes Sühnopfer haben den 
Weg dafür bereitet, dass wir durch auf-
richtige Umkehr unsere Fehler hinter 
uns lassen können.

Spitzensportler verbringen Hunderte  
von Stunden damit, ihre Leistung 
um einen winzigen Bruchteil zu ver-
vollkommnen. Als Priestertumsträger 
braucht ihr dieselbe Einstellung. Wenn 
ihr scheitert, dann kehrt um und lernt 
daraus. Übt, damit ihr es das nächste 
Mal besser hinbekommt. Letzten Endes 
liegt es immer an euch selbst. Werdet ihr 
euch mit dem Skript vertraut machen?

Ich bitte euch dringend: Vertraut  
auf den Herrn. Legt die ganze Waffen-
rüstung Gottes an9 und beteiligt euch 
am Spiel.

Es gibt nicht allzu viele Spitzen-
sportler, doch wenn es ums Jüngersein 
geht, gibt es viele, die sich entschlossen 
haben, Christus zu folgen.

Das ist ja eigentlich unser Auftrag 
im Erdenleben: Die Weise des Herrn 
kennenzulernen, dem Heiland als seine 
Jünger nachzufolgen und uns immer 
zu bemühen, Gottes Plan gemäß zu 
leben. Gott unterstützt und segnet 
euch, wenn ihr euch ihm zuwendet. 
Ihr schafft das, denn in seinen Augen 
seid ihr Stars.

Ich bete darum, dass ihr den fes-
ten Vorsatz fasst, des heiligen Priester-
tums immer würdig zu sein, und dass 
ihr bestrebt sein, Tag für Tag eurer heili-
gen Aufgabe nachzukommen. Ich segne 
euch mit der Fähigkeit und dem Wunsch 
dazu. Und ich füge dem mein Zeugnis 
von der Macht des Priestertums hinzu, 
das ihr tragt, von lebenden Propheten 
und von Jesus Christus und seiner Rolle 
als unser aller Erretter und Erlöser. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	„Aufstieg von Kindern und Jugendlichen 

nach Altersgruppe“, Schreiben der Ersten 
Präsidentschaft, 14. Dezember 2018

	 2.	Siehe Alma 34:32
	 3.	Josua 1:9
	 4.	Lehre und Bündnisse 1:19
	 5.	Siehe 1 Samuel 17
	 6.	Römer 8:31
	 7.	Siehe Ether 12:27
	 8.	Lehre und Bündnisse 4:3
	 9.	Siehe Lehre und Bündnisse 27:15-18
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Mitglieder.2 Sie nahmen Andre mit offe-
nen Armen auf. Er wurde von den Missi-
onaren unterwiesen und ließ sich taufen. 
Wie wunderbar!

So weit, so gut – doch würde  
Andre aktiv bleiben? Wer würde ihm 
auf dem durch Bündnisse vorgezeich-
neten Weg weiter voranhelfen? Eine 
Antwort auf diese Frage lautet: sein 
Priestertumskollegium!3

Jeder Priestertumsträger profitiert 
ungeachtet seiner Umstände von einem 
starken Kollegium. Meine jungen Brü-
der, die ihr das Aaronische Priestertum 
tragt: Der Herr möchte, dass ihr ein star-
kes Kollegium aufbaut – einen Ort der 
Zugehörigkeit für ausnahmslos jeden 
jungen Mann, einen Ort, wo der Geist 
des Herrn zugegen ist, einen Ort, wo 
alle Kollegiumsmitglieder willkommen 
geheißen und geschätzt werden. Wäh-
rend der Herr seine Kinder sammelt, 
brauchen sie einen Ort, wo sie hingehö-
ren und Fortschritt machen können.

Jeder von euch, der einer Kollegi-
umspräsidentschaft angehört, weist 
den Weg, indem er sich um Inspiration 
bemüht4 und unter allen Kollegiums-
mitgliedern Liebe und Brüderlichkeit 
aufkommen lässt. Ihr habt besonders 
diejenigen im Blick, die im Kollegium 
neu oder weniger aktiv sind oder eine 
Behinderung haben.5 Mit der Macht des 
Priestertums bildet ihr ein starkes Kolle-
gium.6 Und ein starkes, geeintes Kolle-
gium kann im Leben eines jungen Man-
nes entscheidenden Einfluss haben.

Als die Kirche bekanntgab, dass wir 
das Lernen des Evangeliums jetzt ver-
stärkt auf das Zuhause ausrichten,7 
haben einige sicherlich an Mitglieder 
wie Andre gedacht und sich gefragt: 
Was ist mit jungen Leuten, in deren 
Familie kein Evangeliumsstudium statt-
findet und die in einem Umfeld leben, 
wo man das Evangelium nicht zuhau-
se lernt und lebt? Bleiben sie nicht auf 
der Strecke?

Nein! Niemand darf auf der Stre-
cke bleiben! Der Herr liebt jeden jun-
gen Mann und jede junge Frau. Wir 
als Priestertumsträger sind die Hän-
de des Herrn. Wir geben bei allen auf 
das Zuhause ausgerichteten Bemü-
hungen den kirchlichen Rückhalt. Ist 

sie ihm das Buch verkaufen würden. Sie 
meinten, er könne es kostenlos bekom-
men, wenn er in die Kirche käme.1

Als Einziger aus seiner Familie  
besuchte Andre den damals frisch 
gegründeten Zweig Mochudi im afrika-
nischen Botsuana. Dieser Zweig bestand 
aus einer 40-köpfigen Gruppe liebe-
voller, eng miteinander verbundener 

ELDER  C A RL  B.  COOK
von der Präsidentschaft der Siebziger

Andre Sebako war 2010 ein junger 
Mann auf der Suche nach Wahrheit. 
Obwohl er noch nie zuvor ein inniges  
Gebet gesprochen hatte, wagte er 
einen Versuch. Kurz darauf lernte er die 
Missionare kennen. Sie gaben ihm ein 
Infokärtchen mit einem Bild des Buches 
Mormon. Irgendetwas regte sich in  
Andre, und er fragte die Missionare, ob 

Das Kollegium – ein  
Ort der Zugehörigkeit

Der Herr möchte, dass ihr ein starkes Kollegium 
aufbaut – während er seine Kinder sammelt, 
brauchen sie einen Ort, wo sie hingehören und 
Fortschritt machen können

Ein „Brüderbund” aus Priestertumsträgern eines Kollegiums in Mochudi, Botsuana
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die Unterstützung zuhause begrenzt, 
wachen die Priestertumskollegien und 
andere Führungsbeamte und Freunde 
über den Einzelnen und die Familie und 
geben Rückhalt, wenn Bedarf besteht.

Das funktioniert. Ich habe es selbst 
schon erlebt. Als ich sechs war, ließen  
meine Eltern sich scheiden und mein 
Vater ließ meine Mutter mit fünf klei-
nen Kindern zurück. Meine Mutter 
suchte sich eine Arbeit, um uns zu ver-
sorgen. Eine Zeit lang brauchte sie 
einen Nebenjob und musste oben-
drein eine Ausbildung machen. Sie  
hatte kaum Zeit, sich um uns zu küm-
mern. Doch Großeltern, Onkel, Tan-
ten, Bischöfe und Heimlehrer sprangen 
meiner wundervollen Mutter bei.

Und ich hatte ein Kollegium. Ich bin 
für meine Freunde – meine Brüder –, 
die mich schätzten und unterstützten, 
überaus dankbar. Mein Kollegium war 
ein Ort der Zugehörigkeit. Manche 
mögen mich wegen meiner familiären 
Situation als hoffnungslosen Fall oder 
als benachteiligt betrachtet haben. Viel-
leicht war ich das auch. Aber dank der 
Priestertumskollegien wendete sich das 
Blatt zu meinen Gunsten. Mein Kolle-
gium griff mir unter die Arme und war 
mir ein unermesslicher Segen.

Wo wir auch hinsehen, gibt es hoff-
nungslose Fälle und Benachteiligte – 
vielleicht zählen wir ja alle auf die eine 
oder andere Weise dazu. Doch jeder 
von uns hier Anwesenden hat ein Kol-
legium, einen Ort, wo wir sowohl Kraft 
empfangen als auch von unserer Kraft 
geben können. Im Kollegium kämpfen 
„alle für einen und einer für alle“8. Es ist 
ein Ort, wo wir einander unterweisen, 
anderen dienen und dadurch, dass wir 
Gott dienen, Einigkeit und Brüderlich-
keit schaffen.9 Es ist ein Ort, wo Wunder 
geschehen.

Ich möchte Ihnen von einigen Wun-
dern in Andres Kollegium in Mochudi  
erzählen. Bitte achten Sie dabei auf 
Grundsätze, die jedes Priestertumskol-
legium, das diese anwendet, stärken.

Nach seiner Taufe begleitete  
Andre die Missionare zu ihren Ter-
minen mit vier anderen jungen Män-
nern, die sich ebenfalls taufen ließen. 
Jetzt gab es schon fünf junge Männer. 

Sie begannen, einander zu stärken und 
auch den Zweig zu stärken.

Ein sechster junger Mann, Thuso, 
ließ sich taufen. Er erzählte drei Freun-
den vom Evangelium, und schon bald 
waren sie zu neunt.

Oft werden Jünger Jesu Christi auf 
diese Weise gesammelt – es kommen 
immer wieder ein paar hinzu, die von 
ihren Freunden eingeladen wurden. 
Als Andreas einst den Messias gefun-
den hatte, ging er rasch zu seinem Bru-
der Simon und „führte ihn zu Jesus“10. 
Ähnlich Philippus. Gleich nachdem er 
ein Jünger Christi geworden war, lud 
er seinen Freund Natanaël ein: „Komm 
und sieh!“11

In Mochudi schloss sich schon bald 
der zehnte junge Mann der Kirche an. 
Die Missionare fanden den elften. Und 
der zwölfte ließ sich taufen, nachdem er 
erlebt hatte, wie positiv sich das Evan-
gelium auf seine Freunde auswirkte.

Die Mitglieder des Zweigs Mochudi 
waren begeistert. Diese jungen Männer 
waren „zum Herrn bekehrt und … mit 
der Kirche … vereinigt“12.

Das Buch Mormon trug wesentlich 
zu ihrer Bekehrung bei.13 Thuso erinnert 
sich: „Ich begann, im Buch Mormon zu 
lesen[,] in jeder freien Minute, zuhause, 
in der Schule, überall.“14

Oratile fühlte sich wegen des Bei-
spiels seiner Freunde zum Evangelium 
hingezogen. Er erklärt: „Sie änderten 
sich offenbar im Handumdrehen. … Ich 
dachte, das könne vielleicht etwas mit 
dem kleinen … Buch zu tun haben, das 

sie jetzt … in der Schule immer bei sich 
trugen. Ich konnte sehen, was für gute 
Menschen aus ihnen geworden waren. … 
[Ich] wollte mich auch ändern.“15

Alle zwölf jungen Männer wurden 
binnen zwei Jahren gesammelt und 
getauft. Jeder war in seiner Familie 
der Einzige, der der Kirche angehörte, 
doch wurden sie alle von ihrer Kirchen-
familie unterstützt, so etwa von Präsi-
dent Rakwela,16 ihrem Zweigpräsiden-
ten, Elder Taylor und Sister Taylor,17 
einem Missionarsehepaar, sowie ande-
ren Mitgliedern des Zweigs.

Bruder Junior,18 Mitglied einer Kol-
legiumspräsidentschaft, lud die jungen 
Männer sonntagnachmittags zu sich ein 
und kümmerte sich um sie. Die jungen 
Männer lasen gemeinsam in den heili-
gen Schriften und hielten regelmäßig 
den Familienabend ab.

Bruder Junior nahm sie zu anderen  
Mitgliedern mit, zu Leuten, die von 
den Missionaren unterwiesen wurden, 
und zu denen, die gerade einen Besuch 
brauchten. Alle zwölf jungen Männer 
quetschten sich hinten in Bruder Juniors 
Lastauto. Er setzte je zwei, drei Jungen, 
die zusammenarbeiteten, bei jemandem 
ab und holte sie später wieder ab.

Auch wenn die jungen Männer sich 
gerade erst selbst Wissen im Evangeli-
um aneigneten und meinten, sie wüss-
ten noch sehr wenig, sagte Bruder Junior 
ihnen, sie sollten bei ihren Besuchen ein-
fach von ein, zwei Erkenntnissen berich-
ten. Diese jungen Priestertumsträger 
unterwiesen andere, beteten und halfen 
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mit, über die Kirche zu wachen.19 Sie 
erfüllten ihre Priestertumsaufgaben 
und erlebten die Freude, die das Dienen 
mit sich bringt.

Andre erzählt: „Wir spielten zusam-
men, lachten zusammen, weinten zusam-
men und wurden wahre Brüder.“20 
Tatsächlich nannten sie sich selbst 
„Brüderbund“.

Gemeinsam setzten sie sich das Ziel, 
auf Mission zu gehen. Da sie in ihren 
Familien ja die Einzigen waren, die der 
Kirche angehörten, mussten sie viele 
Hindernisse überwinden, doch sie  
halfen einander dabei.

Ein junger Mann nach dem anderen 
erhielt seine Missionsberufung. Diejeni-
gen, die ihre Mission schon angetreten 
hatten, schrieben an diejenigen, die sich 
noch vorbereiteten. Sie berichteten von 
Erlebnissen und spornten sie an, auf 
Mission zu gehen. Elf der jungen Män-
ner erfüllten eine Mission.

Sie alle erzählten ihren Familien vom 
Evangelium. Mütter, Geschwister, Freun-
de, und auch Leute, die sie auf Mission 
unterwiesen, bekehrten sich und ließen 
sich taufen. Wunder geschahen und zahl-
lose Menschen wurden gesegnet.

Ich kann förmlich hören, dass manch 
einer von Ihnen jetzt denkt, so ein Wun-
der könne wohl nur in Afrika oder 
an einem Ort geschehen, wo das Feld 
ertragreich und die Sammlung Israels 
beschleunigt ist. Ich bezeuge jedoch, 
dass die im Zweig Mochudi angewand-
ten Grundsätze überall gelten. Wo Sie 
auch sind, Ihr Kollegium kann durch 
Aktivierung und Verkündigung des 
Evangeliums wachsen. Wenn auch nur 
ein Jünger auf einen Freund zugeht, 
können aus einem zwei werden. Aus 
zwei können vier werden, aus vier acht 
und aus acht zwölf. Aus einem Zweig 
kann eine Gemeinde werden.

Der Erretter hat gesagt: „Wo zwei 
oder drei [oder mehr] in meinem 
Namen versammelt sind, … siehe, da 
werde ich mitten unter ihnen sein.“21 
Der Vater im Himmel bereitet überall, 
wo wir sind, Menschen gefühls- und 
verstandesmäßig vor. Wir können Ein-
gebungen folgen, anderen die Hand 
reichen und sie in unserer Mitte aufneh-
men, Wahrheit verkünden, Menschen 

anregen, das Buch Mormon zu lesen, 
und sie liebevoll unterstützen, während 
sie den Erretter kennenlernen.

Es ist jetzt fast zehn Jahre her, dass 
der Brüderbund aus Mochudi sich 
gemeinsam auf den Weg gemacht hat, 
und es ist immer noch ein Brüderbund.

Katlego sagt: „Auch wenn wir räum-
lich voneinander getrennt sein mögen, 
sind wir immer noch füreinander da.“22

Ich bete darum, dass wir die Auffor-
derung des Herrn, in unseren Priester-
tumskollegien mit ihm vereint zu sein, 
annehmen mögen, sodass jedes Kollegi-
um ein Ort der Zugehörigkeit, ein Ort 
der Sammlung, ein Ort des Wachstums 
sein kann.

Jesus Christus ist unser Erretter und 
dies ist sein Werk. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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heiligere Weise um andere kümmern, 
die Sammlung Israels auf beiden Sei-
ten des Schleiers beschleunigen, unser 
Zuhause zu einem Schutzraum für den 
Glauben machen, wo das Evangelium 
gelernt wird, und die Welt auf das Zwei-
te Kommen Jesu Christi vorbereiten.12 

Der Erretter hat uns, wie in allem 
anderen auch, den Weg gezeigt: Wir 
müssen auf Jesus Christus blicken und 
ihm dienen, so wie er zu seinem Vater 
geblickt und ihm gedient hat.13 Dem 
Propheten Joseph Smith sagte der 
Erretter es auf diese Weise:

„Blickt in jedem Gedanken auf mich; 
zweifelt nicht, fürchtet euch nicht.

Seht die Wunden, die meine Seite 
durchbohrten, und auch die Nägelma-
le in meinen Händen und Füßen; seid 
treu, haltet meine Gebote, dann werdet 
ihr das Himmelreich ererben.“14

Im vorirdischen Dasein versprach 
Jesus seinem Vater, dessen Willen zu 
tun und unser Erretter und Erlöser zu 
sein. Auf die Frage des Vaters, „Wen soll 
ich senden?“15, antwortete Jesus:

„Hier bin ich, sende mich!“16;
„Vater, dein Wille geschehe, und die 

Herrlichkeit sei dein immerdar.“17

Sein ganzes irdisches Leben lang 
blieb Jesus diesem Versprechen treu. In 
Demut, Sanftmut und Liebe verkündete 
er die Lehre seines Vaters und verrichte-
te das Werk seines Vaters mit der Macht 
und Vollmacht, die sein Vater ihm gege-
ben hatte.18

Jesus schenkte seinem Vater das 
Herz. Er sagte:

„Ich … liebe [den Vater].“19

„Ich [tue] immer das …, was ihm 
gefällt.“20

„Ich bin nicht [gekommen], um mei-
nen Willen zu tun, sondern den Willen 
[des Vaters], der mich gesandt hat.“21

In Getsemani betete er in seiner 
Qual: „Aber nicht mein, sondern dein 
Wille soll geschehen.“22 

Wenn Jesus die Ältesten in Israel auf-
fordert, „in jedem Gedanken“ auf ihn zu 
blicken und die Wunden an seinem auf-
erstandenen Körper zu betrachten, ist 
das ein Aufruf, sich von Sünde und der 
Welt abzuwenden und sich ihm zuzu-
wenden und ihn zu lieben und ihm zu 
gehorchen. Es ist ein Aufruf, auf seine 

Brüder, als Träger des heiligen Pries-
tertums sind wir am Erlösungswerk 
beteiligt. Letztes Jahr hat der Herr die 
Hauptverantwortung in diesem Werk 
den Ältesten in Israel übertragen.11 
Der Herr hat uns einen inspirieren-
den Auftrag gegeben: Zusammen mit 
den Schwestern sollen wir uns auf eine 

ELDER  K IM B.  C LA RK
von den Siebzigern

Als Jesus eine Straße in der Nähe von 
Kafarnaum entlangging1 und eine gro-
ße Menschenmenge ihn umgab, streck-
te eine Frau, die seit zwölf Jahren 
schwer krank war, die Hand aus und 
berührte den Saum seines Gewandes. 
Sie war sofort geheilt.2 

Aus den heiligen Schriften erfahren 
wir, dass Jesus „fühlte, wie eine Kraft 
von [ihm] ausströmte“3. Er „wandte sich 
in dem Gedränge um“4 und „blickte 
umher, um zu sehen, wer [ihn berührt] 
hatte“5. „Als die Frau merkte, dass sie 
nicht verborgen bleiben konnte“6, fiel 
sie „vor ihm nieder und sagte ihm die 
ganze Wahrheit“7. 

Jesus sagte zu ihr: „Tochter, dein 
Glaube hat dich gerettet. Geh in  
Frieden!“8

Jesus Christus rettete die Frau. 
Sie war körperlich geheilt, doch als 
Jesus sich umblickte, um sie zu sehen, 
bekundete sie ihren Glauben an ihn, 
und er heilte ihr Herz.9 Er sprach vol-
ler Liebe zu ihr, versicherte sie seiner 
Wertschätzung und segnete sie mit  
seinem Frieden.10

Auf Jesus Christus 
blicken

Wenn wir auf Jesus Christus blicken, wird er  
uns helfen, nach unseren Bündnissen zu leben  
und unsere Berufung als Ältester in Israel groß  
zu machen
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Weise seine Lehre zu verkünden und 
sein Werk zu verrichten. Somit ist es ein 
Aufruf, ihm voll und ganz zu vertrauen, 
ihm unseren Willen zu unterwerfen und 
unser Herz hinzugeben und durch seine 
erlösende Macht wie er zu werden.23 

Brüder, wenn wir auf Jesus Christus  
blicken, wird er uns segnen, seine Ältes-
ten in Israel zu sein – demütig, sanft-
mütig, fügsam und von seiner Liebe 
erfüllt.24 Wir werden unserer Familie 
und unseren Brüdern und Schwestern 
auf beiden Seiten des Schleiers die Freu-
de und die Segnungen seines Evange
iums und seiner Kirche bringen.

Präsident Russell M. Nelson hat  
uns aufgerufen, genau auf diese Weise  
auf Jesus Christus zu blicken: „Es ist 
keinesfalls leicht, ein solch machtvol-
ler Jünger zu werden, und es geschieht 
nicht von allein. Unser Blick muss fest 
auf den Erretter und sein Evangelium 
gerichtet sein. Es bedarf enormer men-
taler Anstrengung, in jedem Gedanken 
auf den Erretter zu blicken. Doch wenn 
uns das gelingt, verflüchtigen sich unse-
re Zweifel und Ängste.“25

Den Blick fest auf etwas richten ist ein 
bedeutsamer Ausdruck. Darin schwin-
gen Entschlossenheit und ungeteilte  

Aufmerksamkeit mit. Wir richten unse-
ren Blick fest auf Jesus Christus und 
sein Evangelium, indem wir nach unse-
ren Bündnissen leben.

Wenn wir nach unseren Bündnissen 
leben, haben diese Einfluss auf alles, 
was wir sagen oder tun. Wir führen ein 
Leben getreu unseren Bündnissen26 – 
voller einfacher, gewöhnlicher und 
von Glauben getragener Taten, durch 
die wir auf Jesus Christus blicken: Wir 
beten innig in seinem Namen, weiden 
uns an seinem Wort, wenden uns ihm 
zu, um von unseren Sünden umzukeh-
ren, halten seine Gebote, nehmen vom 
Abendmahl und halten seinen Sabbat 
heilig, verehren ihn sooft wir können 
in seinem heiligen Tempel und üben 
sein heiliges Priestertum aus, um Gottes 
Kindern zu dienen.

Mit diesen Taten zeigen wir unsere  
Bündnistreue, und unser Herz und 
unser Verstand öffnen sich dadurch der 
erlösenden Macht des Erretters und 
dem heiligenden Einfluss des Heili-
gen Geistes. Zeile um Zeile verändert 
der Erretter unser Wesen, wir bekeh-
ren uns noch tiefer zu ihm, und unse-
re Bündnisse werden in unserem Her-
zen lebendig.27 

Die Versprechen, die wir unserem 
Vater im Himmel geben, werden zu fel-
senfesten Verpflichtungen – zu unse-
ren tiefsten Herzenswünschen. Was 
der Vater im Himmel uns verheißt, 
erfüllt uns mit Dankbarkeit und Freu-
de.28 Unsere Bündnisse sind dann keine 
Regeln mehr, die wir befolgen, sondern 
teure Grundsätze, die uns inspirieren 
und leiten und durch die wir unseren 
Blick fest auf Jesus Christus richten.29

Diese hingebungsvollen Taten ste-
hen allen offen, Jung und Alt. Ihr jun-
gen Männer, die ihr das Aaronische 
Priestertum tragt: Alles, was ich heu-
te gesagt habe, gilt auch für euch. Ich 
danke Gott für euch. Jede Woche macht 
ihr Millionen von Heiligen der Letzten 
Tage heilige Handlungen und Bünd-
nisse zugänglich. Wenn ihr das Abend-
mahl vorbereitet, segnet oder austeilt, 
euch um andere kümmert, im Tempel 
an Taufen teilnehmt, einen Freund zu 
einer Aktivität einladet oder ein Mit-
glied eures Kollegiums rettet, verrichtet 
ihr das Erlösungswerk. Auch ihr könnt 
auf Jesus Christus blicken und jeden 
Tag nach euren Bündnissen leben. Ich 
verheiße euch: Wenn ihr dies tut, wer-
det ihr schon heute vertrauenswürdige 
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Diener des Herrn sein und eines künfti-
gen Tages mächtige Älteste in Israel.

Brüder, ich weiß, dass dies alles 
beunruhigend klingen mag. Doch bitte 
denken Sie an die Worte des Erretters: 
„Ich bin nicht allein, denn der Vater ist 
bei mir.“30 Das gilt auch für uns. Wir 
sind nicht allein. Der Herr Jesus Christus 
und unser Vater im Himmel lieben uns 
und sie sind bei uns.31 Weil Jesus auf sei-
nen Vater geblickt und das große Sühn-
opfer vollbracht hat, können wir mit der 
Gewissheit auf Jesus Christus blicken, 
dass er uns helfen wird.

Niemand von uns ist vollkommen. 
Manchmal kommen wir nicht voran. 
Manchmal sind wir abgelenkt oder ent-
mutigt und stolpern. Doch wenn wir 
mit einem umkehrwilligen Herzen auf 
Jesus Christus blicken, wird er uns auf-
richten, von Sünde reinigen, vergeben 
und unser Herz heilen. Er ist geduldig 
und freundlich; seine erlösende Liebe 
hört niemals auf.32 Er wird uns helfen, 
nach unseren Bündnissen zu leben und 
unsere Berufung als Ältester in Israel 
groß zu machen.

Der Vater wird uns mit allem seg-
nen, was notwendig ist, damit seine 
Absichten verwirklicht werden – allem 
„sowohl im Himmel als auch auf Erden, 
[dem] Leben und [dem] Licht, [dem] 
Geist und [der] Macht, ausgesandt vom 

Willen des Vaters durch Jesus Christus, 
seinen Sohn“33.

Wenn göttliches Licht und göttliche 
Macht in unser Leben strömen, gesche-
hen drei wunderbare Dinge:

Erstens: Wir können sehen! Durch 
Offenbarung sehen wir allmählich das, 
was Jesus bei der Frau sah – nicht die 
äußere Gestalt, sondern das Herz.34  
Wenn wir so sehen wie Jesus, segnet  
er uns, diejenigen, denen wir dienen, 
mit seiner Liebe zu lieben. Mit seiner 
Hilfe werden diejenigen, denen wir  
dienen, den Erretter sehen und seine 
Liebe verspüren.35 

Zweitens: Wir haben Macht im 
Priestertum! Wir haben die Vollmacht 
und die Macht, im Namen Jesu Christi 
zu handeln, um „andere zu segnen, zu 
führen, zu schützen, zu stärken und zu 
heilen [und] im Leben [unserer] Lieben 
Wunder zu wirken und [unsere] Ehe 
und Familie … zu schützen“36. 

Drittens: Jesus Christus geht an 
unserer Seite! Wohin wir gehen, geht 
auch er. Wenn wir lehren, lehrt er. Wenn 
wir trösten, tröstet er. Wenn wir segnen, 
segnet er.37 

Brüder, haben wir also nicht Grund, 
uns zu freuen? Ja, das haben wir! Wir 
tragen das heilige Priestertum Gottes. 
Wenn wir auf Jesus Christus blicken, 
nach unseren Bündnissen leben und 

unseren Blick fest auf ihn richten, wer-
den wir uns zusammen mit den Schwes-
tern auf eine heiligere Weise um andere 
kümmern, Israel auf beiden Seiten des 
Schleiers aus der Zerstreuung sammeln, 
unsere Familie stärken und siegeln und 
die Welt auf das Zweite Kommen des 
Herrn Jesus Christus vorbereiten. Dies 
wird geschehen. Dafür gebe ich Zeugnis.

Ich schließe mit dem aufrichtigen 
Wunsch, dass ein jeder von uns in  
jedem Gedanken auf Jesus Christus  
blicken möge. Zweifeln Sie nicht! 
Fürchten Sie sich nicht! Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	James E. Talmage zufolge befand sich Jesus 

„in der Nähe von Kafarnaum“, als diese Hei-
lung stattfand (siehe Jesus the Christ, 1916, 
Seite 313)

	 2.	Siehe Lukas 8:43,44; siehe auch Matthäus 
9:20,21; Markus 5:25-29

	 3.	Lukas 8:46
	 4.	Markus 5:30
	 5.	Markus 5:32
	 6.	Lukas 8:47
	 7.	Markus 5:33
	 8.	Lukas 8:48
	 9.	James E. Talmage schrieb, der Frau sei die 

Gewissheit, dass der Erretter ihren Herzens-
wunsch erfüllte und ihren Glauben würdigte, 
mehr wert gewesen als die Heilung ihres Kör-
pers (siehe Jesus the Christ, Seite 318). Jesus 
heilte sie körperlich und geistig und öffnete 
ihr den Weg zur Errettung.

	10.	Es ist aufschlussreich, dass Jaïrus, ein  
Synagogenvorsteher, bei Jesus war, als es  
zu dieser Heilung kam. Jesus war auf dem 
Weg zum Haus des Jaïrus, wo er später des-
sen Tochter von den Toten erweckte. Die 
Frau, die Jesus heilte, war vermutlich wegen 
ihrer Krankheit aus der Synagoge ausgesto-
ßen worden. Als Jesus sie heilte, machte er 
allen Anwesenden – darunter auch Jaïrus – 
auch klar, dass sie eine geliebte Tochter und 
eine gläubige Frau war, körperlich und geis-
tig gesund.

	11.	Siehe D. Todd Christofferson, „Das Ältesten-
kollegium“ (Liahona, Mai 2018, Seite 55–58); 
darin werden die Anpassungen geschil-
dert, durch die ein gemeinsames Kollegium 
des Melchisedekischen Priestertums in der 
Gemeinde geschaffen wird. Der Zweck die-
ser Änderung wurde im Abschnitt „Häufi-
ge Fragen“ auf der Website über die Betreu-
ung wie folgt beschrieben: „Wenn es in der 
Gemeinde ein gemeinsames Kollegium des 
Melchisedekischen Priestertums gibt, vereint 
das die Priestertumsträger in der Ausführung 
aller Aspekte des Erlösungswerks, darunter 
auch der bisher vom Hohepriestergruppen-
leiter koordinierten Tempelarbeit und Fami-
lienforschung.“ (Website mit häufigen Fragen 
zur Betreuung, Antwort auf Frage 8, minis-
tering.ChurchofJesusChrist.org; siehe auch 
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„Betreuung der Mitglieder durch gestärk-
te Kollegien des Melchisedekischen Priester-
tums und Frauenhilfsvereinigungen“, Anla-
ge zum Schreiben der Ersten Präsidentschaft 
vom 2. April 2018, Punkt 8.)

Infolge späterer Anpassungen unterste-
hen nun der Gemeindemissionsleiter und der 
Leiter für Tempel und Familiengeschichte 
in der Gemeinde, den es jetzt auch gibt, der 
Präsidentschaft des Ältestenkollegiums. Die 
Betreuung der Familien wurde schon zuvor 
von der Ältestenkollegiumspräsidentschaft 
geleitet. Nach diesen Anpassungen leitet die-
se nun gemeinsam mit der FHV-Leitung das 
gesamte Erlösungswerk. Natürlich hat der 
Bischof die Schlüssel für das Erlösungswerk 
in der Gemeinde inne, doch er delegiert Ver-
antwortung und Vollmacht für dieses Werk 
an den Ältestenkollegiumspräsidenten, damit 
er sich selbst mehr um seine eigene Familie 
kümmern, die Jugendlichen stärken und sei-
ne Aufgabe als Richter in Israel wahrneh-
men kann.

	12.	Siehe Russell M. Nelson, „Gehet tapfer vor-
wärts“, Liahona, Mai 2018, Seite 118f.; Rus-
sell M. Nelson, „Wie wir beispielhafte Heilige 
der Letzten Tage werden“, Liahona, Novem-
ber 2018, Seite 113f.; Quentin L. Cook, „Tie-
fe und anhaltende Bekehrung zum Vater im 
Himmel und zum Herrn Jesus Christus“, 
Liahona, November 2018, Seite 8–12

	13.	Der Vater sandte Jesus Christus in die Welt 
(siehe Johannes 17:18)

	14.	Lehre und Bündnisse 6:36,37
	15.	Abraham 3:27
	16.	Abraham 3:27
	17.	Mose 4:2
	18.	In den heiligen Schriften gibt es zahlrei-

che Schriftstellen, in denen Jesus darüber 
spricht, dass er das Werk seines Vaters ver-
richtet und die Lehre seines Vaters verkün-
det; siehe beispielsweise Johannes 5:19 ( Jesus 
tut, was er den Vater tun sieht); Johannes 

5:36 (der Vater hat seinem Sohn Werke über-
tragen); Johannes 8:26 ( Jesus verkündet, was 
er von seinem Vater empfangen hat); Johan-
nes 14:28 ( Jesus erklärt: „Der Vater ist größer 
als ich.“); 3 Nephi 11:32 (die Lehre Jesu ist 
die Lehre, die der Vater ihm gegeben hat)

	19.	Johannes 14:31
	20.	Johannes 8:29
	21.	Johannes 6:38; siehe auch Johannes 5:30
	22.	Lukas 22:42
	23.	Das Wort blicken hat in diesem Abschnitt (sie-

he Lehre und Bündnisse 6:36,37) verschiede-
ne Bedeutungen, die widerspiegeln, wozu der 
Herr uns aufruft: sich jemandem oder etwas 
zuwenden, sein Augenmerk auf etwas rich-
ten, auf jemanden oder etwas vertrauen, nach 
jemandem oder etwas suchen, auf jemanden 
oder etwas voller Hoffnung warten, etwas als 
Ende vor Augen haben, etwas erwarten oder 
vorausahnen

	24.	Siehe Lehre und Bündnisse 121:41,42. Die 
in den heiligen Schriften genannten christli-
chen Eigenschaften sind Gaben des Geistes, 
die uns durch die Gnade und Barmherzigkeit 
Jesu Christi zukommen. Durch sie werden 
die Ältesten in Israel zu seinen Ältesten.

	25.	Russell M. Nelson, „Wie wir die Macht Jesu 
Christi in unser Leben bringen“, Liahona, 
Mai 2017, Seite 40f.

	26.	Eine Abhandlung darüber, wie man getreu 
den Bündnissen lebt, findet sich in: Donald 
L. Hallstrom, „Living a Covenant Life“, 
Ensign, Juni 2013, Seite 46–49. Dieser Arti-
kel besteht aus Auszügen aus einer längeren 
Ansprache, die im Mai 2011 an der Brigham-
Young-Universität Idaho gehalten wurde. 
Die längere Fassung befindet sich in: Donald 
L. Hallstrom, „A Covenant Life “, Andacht 
an der BYU Idaho, 10. Mai 2011, byui.edu.

	27.	Siehe Jeremia 31:31-33, worin der Herr ver-
kündet, dass er einen neuen Bund mit dem 
Haus Israel schließt, den er ihnen aufs Herz 
schreibt. Das Bild von Bündnissen, die in 
unser Herz geschrieben wurden, oder Bünd-
nissen, die in unserem Herzen lebendig wer-
den, findet sich auch in den Schriften des 
Paulus (siehe 2 Korinther 3:3; Hebräer 8:10). 
Eine Abhandlung über die Bekehrung und 
das Herz findet sich in: David A. Bednar, 
„Zum Herrn bekehrt“, Liahona, November 
2012, Seite 106–109.

	28.	Im Abendmahlsgebet für das Brot kommt 
sehr schön zum Ausdruck, inwiefern wir 
durch Bündnisse mit unserem Vater im Him-
mel verbunden sind. Der Erlösungsplan 
sieht vor, dass wir mit dem Vater im Himmel 
Bündnisse schließen, doch erst durch den 
Herrn Jesus Christus wird der Zweck dieser 
Bündnisse erfüllt und werden wir der verhei-
ßenen Segnungen würdig; er ist der Mittler. 
Beim Abendmahl bezeugen wir dem Vater 
(und erneuern damit unseren Bund), dass wir 
willens sind, den Namen Jesu Christi auf uns 
zu nehmen, immer an ihn zu denken und sei-
ne Gebote zu halten, damit sein Geist (der 
Heilige Geist) immer mit uns sei.

Die vom Vater verheißenen Gaben erlangen 
wir durch die erlösende und stärkende Macht 
Jesu Christi. So hat Präsident Russell M. Nel-
son beispielsweise erklärt, dass Jesus Chris-
tus die Quelle aller Freude ist (siehe „Freude 

und geistiges Überleben“, Liahona, Novem-
ber 2016, Seite 82). Wenn wir also unseren 
Blick fest auf Jesus Christus und sein Evange-
lium richten, bringt dies ungeachtet unserer 
Umstände Freude in unser Leben.

	29.	Präsident Ezra Taft Benson beschrieb folgen-
dermaßen, wie sich diese Änderung der Ein-
stellung und Ausrichtung auswirkt: „Wenn 
wir Gehorsam nicht mehr als störend emp-
finden, sondern für uns als Auftrag sehen – 
in dem Augenblick stattet Gott uns mit Kraft 
aus.“ (In: Donald L. Staheli, „Gehorsam, 
die größte Herausforderung des Lebens“, 
Der Stern, Juli 1998, Seite 94.)

	30.	Johannes 16:32
	31.	Weiterführende Abhandlungen darüber, dass 

der Vater und der Sohn sich um uns sorgen, 
sich für unser Leben interessieren, uns lieben 
und auf unser Leben Einfluss nehmen, finden 
sich in: Jeffrey R. Holland, „Die Größe Got-
tes“, Liahona, November 2003, Seite 70–73; 
Henry B. Eyring, „Wandle mit mir!“, Liaho­
na, Mai 2017, Seite 82–85; siehe auch Matthä-
us 18:20; 28:20; Lehre und Bündnisse 6:32; 
29:5; 38:7; 61:36; 84:88

	32.	Siehe Römer 8:35-39; 1 Korinther 13:1-8; 
Moroni 7:46,47

	33.	Lehre und Bündnisse 50:27. Beachten Sie, 
dass der Herr jedem, der ordiniert und aus-
gesandt ist, in Verbindung mit der entspre-
chenden Aufgabe und auf sie beschränkt  
diese Verheißung mitgibt:

„[Er] ist … bestimmt, der Größte zu sein, 
auch wenn er der Geringste ist und aller 
Knecht.

Darum besitzt er alles, denn alles ist ihm 
untertan, sowohl im Himmel als auch auf 
Erden, das Leben und das Licht, der Geist 
und die Macht, ausgesandt vom Willen des 
Vaters durch Jesus Christus, seinen Sohn.

Aber niemand besitzt alles, außer er sei 
rein gemacht und von aller Sünde gesäubert.

Und wenn ihr rein gemacht und von aller 
Sünde gesäubert seid, mögt ihr im Namen 
Jesu erbitten, was auch immer ihr wollt, und 
es wird geschehen.“ (Lehre und Bündnisse 
50:26-29.)

	34.	Siehe 1 Samuel 16:7; 1 Korinther 2:14.  
Ein Beispiel für die Segnung, so zu sehen  
wie Jesus, findet sich in Präsident Henry  
B. Eyrings Bericht darüber, was er als 
Bischof eines jungen Mannes, der eine Straf-
tat begangen hatte, erlebte. Der Herr sagte  
zum damaligen Bischof Eyring: „Ich werde 
ihn dir zeigen, wie ich ihn sehe.“ („Wandle 
mit mir!“, Seite 84.)

	35.	Diese Verheißung und diesen Auftrag gab 
der Erretter den Menschen am Tempel im 
Land Überfluss. Er gebot ihnen, so zu leben, 
dass sein Licht und sein Beispiel in ihnen 
sein würde. Dann könnten sie ihn der Welt 
als ihr Licht im Leben hochhalten, wenn sie 
andere einluden, zu ihm zu kommen. Wür-
den seine Jünger so leben und andere auf die-
se Weise einladen, dann würden diese durch 
sie, seine Diener, die Nähe des Herrn verspü-
ren und ihn in ihnen erkennen (siehe 3 Nephi 
18:24,25). 

	36.	Russell M. Nelson, „Macht im Priestertum 
hat ihren Preis“, Liahona, Mai 2016, Seite 68

	37.	Siehe Lehre und Bündnisse 84:88
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Seit damals unterstützen Sie dadurch, 
dass Sie treu dienen, einen jeden, der 
Ihnen das Priestertum übertragen hat, 
und einen jeden, der Sie zu einem Amt 
im Priestertum ordiniert hat.

Am Anfang Ihrer Erfahrungen im 
Priestertum bestand diese Unterstüt-
zung einfach darin, dass Sie einem Die-
ner Gottes vertraut haben. Inzwischen 
sind viele von Ihnen an eine Stelle vor-
gerückt, wo diese Unterstützung mehr 
erfordert.

Sie entscheiden selbst, ob Sie alle 
unterstützen wollen, die der Herr 
beruft – und zwar ganz gleich, zu wel-
cher Aufgabe. Diese Entscheidung treffen 
Sie bei Konferenzen auf der ganzen Welt. 
Auch heute war das der Fall. Bei diesen 
Versammlungen werden die Namen von 
Männern und Frauen – Dienern Gottes –  
vorgelesen, und Sie werden gebeten, 
sie durch Handzeichen in ihrem Amt 
zu bestätigen und zu unterstützen. Sie 
können ihnen diese Unterstützung ver-
weigern oder ihnen Ihren Glauben und 
Ihre Unterstützung zusichern. Wenn Sie 
die Hand zur Bestätigung heben, geben 
Sie ein Versprechen ab. Sie versprechen 
Gott, dessen Diener dies sind, dass Sie 
sie unterstützen werden.

Es sind unvollkommene Menschen, 
so wie Sie auch. Dieses Versprechen 
zu halten erfordert unerschütterlichen 
Glauben daran, dass der Herr sie beru-
fen hat. Wenn man dieses Versprechen 
hält, bringt dies ewiges Glücklichsein 
mit sich. Wenn man dieses Versprechen 
bricht, bringt man Kummer über sich 
und seine Lieben – ja, sogar unvorstell-
bare Verluste.

Sie wurden vielleicht schon gebeten – 
oder werden es noch –, Ihren Bischof, 
Pfahlpräsidenten, die Generalautoritä-
ten und sonstige führende Amtsträger 
der Kirche im Amt zu bestätigen. Das 
kann bei einer Konferenz geschehen, 
bei der Ihnen Beamte und Führer der 
Kirche zur Bestätigung vorgelegt wer-
den. Manchmal werden Sie aber auch 
bei einem Gespräch mit dem Bischof 
oder Pfahlpräsidenten gefragt, ob Sie 
die Diener Gottes anerkennen.

Ich möchte Ihnen ans Herz legen, 
sich solche Fragen schon im Vorhi-
nein zu stellen und eingehend und 

Die Tatsache, dass Sie heute auf 
Erden leben, gibt uns die Gewiss-
heit, dass Sie den Vater und den Erret-
ter unterstützt haben. Schon damals 
brauchten wir Glauben an Jesus Christus, 
um den Plan des Glücklichseins samt der 
Rolle Jesu darin zu unterstützen, wo wir 
doch so wenig von den Herausforderun-
gen wussten, die im Erdenleben auf uns 
zukommen sollten.

Der Glaube, den Sie ausüben, wenn 
Sie die Diener Gottes im Amt bestäti-
gen und unterstützen, ist auch in die-
sem Leben ausschlaggebend für Ihr 
Glücklichsein. Als Sie der Aufforde-
rung eines Missionars folgten und 
beteten, ob das Buch Mormon das 
Wort Gottes sei, handelten Sie im 
Glauben und unterstützten so einen 
Diener Gottes. Als Sie der Aufforde-
rung, sich taufen zu lassen, nachka-
men, unterstützten Sie einen demüti-
gen Diener Gottes.

Als Sie damit einverstanden waren, 
dass Ihnen jemand die Hände auf-
legt und sagt: „Empfange den Heili-
gen Geist!“, unterstützten Sie diesen 
Mann als Träger des Melchisedeki-
schen Priestertums.

PRÄ S IDEN T H EN RY  B.  EY R ING
Zweiter Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Oftmals habe ich miterlebt, wie sich 
Priestertumsführer für den Glauben 
und die Unterstützung derer, denen 
sie dienen, bedanken. Die Rührung in 
ihrer Stimme ließ erkennen, dass diese  
Dankbarkeit tief empfunden und echt 
war. Ich möchte Ihnen heute versi-
chern, dass der Herr dankbar dafür ist, 
dass Sie die Diener in seiner Kirche in 
ihrem Amt bestätigen und unterstüt-
zen. Und ich möchte Sie anspornen, 
dass Sie diese Fähigkeit, andere mit 
Ihrem Glauben zu unterstützen, nutzen 
und weiterentwickeln.

Schon vor Ihrer Geburt haben Sie die-
se Fähigkeit an den Tag gelegt. Denken 
wir einmal an das zurück, was wir über 
die Zeit vor unserer Geburt, die Geister-
welt, wissen. Der Vater im Himmel hat 
damals einen Plan für seine Kinder vor-
gestellt. Wir waren dabei. Luzifer, unse-
rer Geistbruder, war gegen den Plan, der 
uns Entscheidungsfreiheit gewähren soll-
te. Jehova, der geliebte Sohn des himmli-
schen Vaters, unterstützte den Plan. Luzi-
fer führte einen Aufstand an. Jehova, der 
mit seiner Stimme Unterstützung zusag-
te, setzte sich durch, und er bot sich aus 
freien Stücken als unser Erretter an.

Die Fähigkeit, mit 
Glauben zu bestätigen

Wenn Sie die Hand zur Bestätigung heben,  
versprechen Sie Gott, dessen Diener dies sind,  
dass Sie sie unterstützen werden
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gebeterfüllt darüber nachzudenken. 
Beziehen Sie auch das mit ein, was 
Sie in letzter Zeit gedacht, gesagt und 
getan haben. Denken Sie daran zurück 
und überlegen Sie, welche Antworten 
Sie dem Herrn geben würden, denn 
Sie wissen ja, dass er Sie eines Tages 
danach fragen wird. Zur Einstimmung 
könnten Sie sich Fragen wie diese hier 
stellen:

	1.	Habe ich an die menschlichen Schwä-
chen derer gedacht, denen ich meine 
Unterstützung zugesichert habe, oder 
über deren Schwächen gesprochen?

	2.	Habe ich nach Anzeichen dafür 
gesucht, dass der Herr sie leitet?

	3.	Bin ich gewissenhaft und loyal ihrer 
Führung gefolgt?

	4.	Habe ich über die Anzeichen gespro-
chen, an denen ich erkennen kann, 
dass sie Gottes Diener sind?

	5.	Bete ich regelmäßig liebevoll und 
namentlich für sie?

Den meisten von uns wird bei sol-
chen Fragen eher etwas unwohl – wir 
spüren, dass wir umkehren müssen. Gott 
hat uns geboten, andere nicht ungerecht 
zu richten, doch in der Praxis lässt sich 
das nur schwer vermeiden. Fast alles in 
unserem Umgang mit anderen führt 
schließlich dazu, dass wir sie bewerten. 
Und in fast allen Lebensbereichen ver-
gleichen wir uns mit anderen. Die Grün-
de hierfür sind vielfältig, und manche 
sind auch vernünftig, aber oft führt das 
zu einer kritischen Geisteshaltung.

Präsident George Q. Cannon hat eine 
Warnung ausgesprochen, die ich an Sie 
weitergeben möchte und der ich mich 
anschließe. Ich glaube, was er sagt, ist 
wahr: „Gott hat seine Diener auserwählt. 
Er nimmt für sich in Anspruch, dass es 
ihm überlassen bleibt, sie zu verurtei-
len, falls es einer Verurteilung bedarf. Er 
gesteht uns nicht zu, sie zu tadeln und 
zu verurteilen. Niemand, auch wenn er 
noch so stark im Glauben ist und ein 
noch so hohes Amt im Priestertum inne-
hat, kann schlecht über die Gesalbten 
des Herrn reden oder an Gottes Voll-
macht auf Erden Fehler finden, ohne 
sein Missfallen zu erregen. Der Heilige 
Geist zieht sich von so einem Menschen 

zurück, und er gerät in Finsternis. Da 
dem so ist – sehen Sie nicht, wie wichtig 
es ist, vorsichtig zu sein?“1

Im Allgemeinen beobachte ich, dass 
sich die Mitglieder der Kirche überall 
auf der Welt untereinander und gegen-
über denen, die über sie präsidieren, 
loyal verhalten. Es gibt jedoch Punkte, 
bei denen wir uns verbessern können 
und müssen. Wir können die Fähigkeit, 
einander zu unterstützen, noch ausbau-
en. Dazu bedarf es des Glaubens und 
der Anstrengung. Hier sind vier Anre-
gungen, die wir bei dieser Konferenz 
in die Tat umsetzen können.

	1.	Wir können auf konkrete Auffor-
derungen der Sprecher achten und 
gleich heute mit der Umsetzung 
beginnen. Dadurch erhöht sich un
sere Fähigkeit, sie zu unterstützen.

	2.	Wir können für diejenigen beten, 
die gerade sprechen, dass der Heili-
ge Geist ihre Worte jemand Bestimm-
tem, der uns nahesteht, ins Herz 
tragen möge. Wenn wir später erfah-
ren, dass unser Gebet erhört wurde, 
erhöht sich unsere Fähigkeit, diese 
Führer zu unterstützen.

	3.	Wir können darum beten, dass 
bestimmte Sprecher gesegnet wer-
den und über sich hinauswachsen, 
wenn sie uns ihre Botschaft über-
bringen. Und wenn wir dann sehen, 
dass sie über sich hinausgewachsen 
sind, können wir sie mit wachsendem 

Glauben unterstützen, und dieser 
Glaube bleibt uns erhalten.

	4.	Wir können auf Botschaften achten, 
durch die ein Sprecher uns Antwort 
auf unsere persönlichen Gebete um 
Hilfe gibt. Wenn die Antworten dann 
kommen, und das ist gewiss der Fall, 
können wir mit wachsendem Glauben 
alle Diener des Herrn unterstützen.

Abgesehen davon, dass wir uns dar-
in verbessern, diejenigen zu unterstüt-
zen, die in der Kirche dienen, wird 
uns auch bewusst, dass es noch einen 
weiteren Einflussbereich gibt, in dem 
unsere Fähigkeit, jemanden zu unter-
stützen, noch zunehmen kann. Und 
das kann dann sogar noch größere 
Segnungen mit sich bringen. Dieser 
Einflussbereich ist bei uns zuhause in 
der Familie.

Ich wende mich nun an die jünge-
ren Priestertumsträger, die mit ihrem 
Vater unter einem Dach wohnen. Ich 
möchte euch gern aus eigener Erfah-
rung erzählen, was es für einen Vater 
bedeutet, wenn er euren Glauben und 
eure Unterstützung spürt. Euer Vater 
kommt euch vielleicht ziemlich selbst-
sicher vor. Doch er ringt mit mehr Her-
ausforderungen, als euch bewusst ist. 
Manchmal weiß er nicht, wie er all die 
Probleme bewältigen soll.

Dass ihr zu ihm aufschaut, hilft 
ihm sicherlich. Dass ihr ihn liebt, hilft 
ihm noch mehr. Aber was ihm am 
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spielte. Mal war es auf dem Boden, 
mal rannte es den Stamm auf und ab 
oder umrundete ihn. Was war jedoch 
so faszinierend an diesem alltäglichen 
Anblick, dass eine ganze Gruppe  
Studenten zusah?

Ausgestreckt auf dem Rasen lag ganz 
in der Nähe ein Irish Setter. Er war es, 
für den sich die Studenten interessier-
ten, während der Hund sich für das 
Eichhörnchen interessierte. Jedes Mal, 
wenn sich das Eichhörnchen kurz auf 

PRÄS IDENT DALL IN  H .  OAKS
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Das wiederhergestellte Evangelium Jesu 
Christi bringt uns dazu, an die Zukunft 
zu denken. Es erklärt den Zweck des 
Erdenlebens und die Existenz eines 
Lebens danach. Es vermittelt uns Groß-
artiges über die Zukunft, wonach wir 
unser jetziges Handeln ausrichten.

Im Gegensatz dazu kennen wir alle 
jemanden, für den nur die Gegenwart 
zählt: heute kaufen, heute genießen 
und nicht an die Zukunft denken.

Wir sind jedoch in der Gegenwart 
und in der Zukunft glücklicher, wenn 
wir uns der Zukunft immer bewusst 
sind. Wenn wir heute Entscheidungen 
treffen, sollten wir uns immer fragen: 
„Wo führt das hin?“

I.
Bei manchen Entscheidungen geht 

es darum, etwas zu tun oder nichts 
zu tun. Ich habe vor vielen Jahren bei 
einer Pfahlkonferenz in den USA von 
einem solchen Beispiel gehört.

Es spielte sich auf einem schönen 
Universitätsgelände ab. Eine Gruppe 
junger Studenten saß auf dem Rasen. 
Der Sprecher, der von dieser Begeben-
heit erzählte, sagte, dass alle einem 
niedlichen Eichhörnchen mit einem 
großen, buschigen Schwanz zusahen, 
das am Fuße eines schönen Laubbaums 

Wo führt das hin?

Wir treffen bessere Entscheidungen, wenn wir  
die Alternativen betrachten und uns überlegen,  
wo sie hinführen

allermeisten hilft, sind aufrichtig 
gemeinte Worte wie: „Papa, ich habe 
für dich gebetet, und ich spüre, der 
Herr wird dir helfen. Es wird schon 
klappen. Das weiß ich.“

Solche Worte wirken auch in die 
andere Richtung – vom Vater an den 
Sohn. Wenn ein Sohn einen schweren 
Fehler begangen hat, etwa auf geisti-
gem Gebiet, dann meint er womög-
lich, er habe versagt. Und vielleicht 
sind Sie als Vater dann überrascht, 
wenn Ihnen der Heilige Geist, nach-
dem Sie darum gebetet haben, was Sie 
tun können, diese Worte in den Mund 
legt: „Mein Sohn, ich bin immer an 
deiner Seite. Der Herr liebt dich. 
Mit seiner Hilfe schaffst du den Weg 
zurück. Ich weiß, es geht. Du schaffst 
das. Ich hab dich lieb.“

Sowohl im Priestertumskolle-
gium als auch in der Familie wird 
dann, wenn wir einander mit grö-
ßerem Glauben unterstützen, jenes 
Zion erbaut, das wir nach dem Wil-
len des Herrn erschaffen sollen. Mit 
seiner Hilfe können und werden wir 
das schaffen. Dazu müssen wir ler-
nen, Gott mit ganzem Herzen, aller 
Macht, ganzem Sinn und aller Kraft 
zu lieben und unseren Nächsten zu 
lieben wie uns selbst.

Wenn diese reine Christusliebe in 
uns wächst, wird unser Herz weicher. 
Diese Liebe stimmt uns demütig und 
führt uns zur Umkehr. Unser Vertrauen 
in den Herrn und unser gegenseitiges 
Vertrauen wächst. Dann bewegen wir 
uns auf die Einigkeit zu, die wir errei-
chen können, wie der Herr es verhei-
ßen hat.2

Ich bezeuge, dass der Vater im 
Himmel Sie kennt und Sie liebt. Jesus 
ist der lebendige Messias. Dies ist sei-
ne Kirche. Wir tragen sein Priester-
tum. Er erkennt unsere Bemühungen 
an, unsere Fähigkeiten wachsen zu las-
sen, sie auszuüben und einander zu 
unterstützen. Das bezeuge ich im hei-
ligen Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Gospel Truth: Discourses and Writings of  

George Q. Cannon, zusammengestellt von 
Jerreld L. Newquist, 1974, Seite 278

	 2.	Siehe Lehre und Bündnisse 35:2
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der anderen Seite des Baumes befand, 
kroch der Setter leise ein paar Zenti-
meter vor und nahm dann wieder seine 
scheinbar desinteressierte Haltung ein. 
Das war es, was die Studenten so faszi-
nierte. Still und regungslos saßen sie da 
und beobachteten gebannt das Gesche-
hen, dessen Ausgang immer offensicht
licher wurde.

Schließlich war der Setter nahe 
genug, um mit einem Satz das Eich-
hörnchen zu schnappen. Mit einem 
Schreckensschrei stürmten die Studen-
ten vor und entrissen dem Hund das 
kleine Tierchen, aber es war zu spät. 
Das Eichhörnchen war tot.

Jeder in der Gruppe hätte jeder-
zeit mit den Armen wedeln oder rufen 
können, um das Eichhörnchen zu war-
nen, doch niemand hatte sich gerührt. 
Sie hatten tatenlos zugesehen, während 
der unvermeidliche Ausgang des Gan-
zen immer näherrückte. Niemand hat-
te sich gefragt: „Wo führt das hin?“ Als 
dann das Vorhersehbare geschah, beeil-
ten sich alle, den Ausgang abzuwenden, 
aber es war zu spät. Jetzt konnten sie 
nur noch vor Bedauern weinen.

Diese wahre Geschichte ist gewisser-
maßen auch ein Gleichnis. Es bezieht 
sich auf das, was wir in unserem eige-
nen Leben und im Leben anderer und 
in den uns umgebenden Verhältnis-
sen sehen. Wenn wir bemerken, dass 
jemand oder etwas, an dem uns etwas 
liegt, bedroht wird, haben wir die Wahl: 
Wir können etwas sagen oder tun oder 
schweigen. Wir tun gut daran, uns zu 
fragen: „Wo führt das hin?“ Wenn die 
Folgen unmittelbar und ernsthaft sind, 
können wir es uns nicht leisten, nichts 
zu tun. Wir müssen eine angemessene 
Warnung aussprechen oder angemesse-
ne Maßnahmen zur Vermeidung unter-
stützen, solange noch Zeit dafür ist.

Bei den eben beschriebenen Ent-
scheidungen geht es um die Wahl zwi-
schen Handeln und Nichtstun. Meistens 
muss man sich jedoch zwischen zwei 
Handlungsmöglichkeiten entscheiden. 
Dabei kann es sein, dass man zwischen 
Gut und Böse entscheiden muss, aber 
häufiger muss man zwischen zwei guten 
Optionen wählen. Auch hier sollte man 
sich fragen, wohin jede Option führt. 

Wir entscheiden uns ständig zwischen 
zwei guten Optionen, wobei es oft auch 
darum geht, wie wir unsere Zeit verbrin-
gen. Es ist ja nichts Schlechtes, wenn 
man Videospiele spielt, Textnachrichten 
schreibt, fernsieht oder mit dem Han-
dy telefoniert. Bei all dem geht es aber 
auch um sogenannte „Opportunitäts-
kosten“, was bedeutet: Wenn man seine 
Zeit mit dem einen verbringt, verpasst 
man die Gelegenheit, etwas anderes zu 
tun. Sie erkennen sicherlich, dass wir 
sorgfältig erwägen müssen, was wir ver-
lieren, wenn wir unsere Zeit mit etwas 
Bestimmtem verbringen, auch wenn die 
Sache an sich völlig in Ordnung ist.

Vor einiger Zeit habe ich über das 
Thema „Gut, besser, am besten“ gespro-
chen. Damals habe ich gesagt: „Allein 
die Tatsache, dass etwas gut ist, [ist] 
noch kein triftiger Grund …, es auch zu 
tun. Die Menge des Guten, was wir tun 
könnten, beansprucht weit mehr Zeit, 
als uns dafür zur Verfügung steht. Eini-
ges ist besser als gut, und dem sollten 

wir in unserem Leben vorrangig Auf-
merksamkeit widmen. … Wir müssen 
einiges, was gut ist, aufgeben, um etwas 
anderes zu wählen, was besser oder am 
besten ist, weil wir dadurch Glauben 
an den Herrn Jesus Christus entwickeln 
und unsere Familie stärken.“1

Denken Sie voraus. Welche Auswir-
kungen haben unsere gegenwärtigen 
Entscheidungen auf die Zukunft? Den-
ken Sie daran, wie wichtig es ist, eine 
Ausbildung zu erlangen, sich mit dem 
Evangelium zu befassen, am Abendmahl 
teilzunehmen, um unsere Bündnisse zu 
erneuern, und in den Tempel zu gehen.

II.
Die Frage „Wo führt das hin?“ ist 

auch maßgebend dafür, wie wir uns 
selbst sehen oder bezeichnen. Zual-
lererst ist jeder von uns ein Kind Got-
tes mit der potenziellen Bestimmung, 
ewiges Leben zu erlangen. Jede ande-
re Bezeichnung, sei es der Beruf, die 
ethnische Zugehörigkeit, körperliche 
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Merkmale oder Auszeichnungen, ist  
aus ewiger Sicht vergänglich oder un
bedeutend. Entscheiden Sie sich nicht 
dafür, sich selbst so zu bezeichnen oder 
zu sehen, dass Sie einem Ziel, das Sie an-
streben könnten, Grenzen setzen.

Meine Brüder – und auch meine 
Schwestern, die Sie meine Worte hier 
hören oder lesen –, ich hoffe, Sie wis-
sen, warum wir als Ihre Führer Ihnen 
genau das sagen und raten, was wir 
sagen und raten. Wir haben Sie lieb, 
und der Vater im Himmel und sein 
Sohn Jesus Christus haben Sie lieb. 
Ihr Plan für uns ist der „[große] Plan 
des Glücklichseins“ (Alma 42:8). Die-
ser Plan sowie ihre Gebote, heiligen 
Handlungen und Bündnisse führen 
uns zum größten Glück und zur größ-
ten Freude in diesem und im nächs-
ten Leben. Als Diener des Vaters und 
des Sohnes sagen und raten wir das, 
was sie uns durch den Heiligen Geist 
auftragen. Uns liegt nur daran, das zu 
verkünden, was wahr ist, und Sie zu 
ermutigen, das zu tun, was der Vater 
und der Sohn als den Weg zum ewi-
gen Leben, der „größte[n] aller Gaben 
Gottes“ (Lehre und Bündnisse 14:7), 
vorgegeben haben.

III.
Hier nun ein weiteres Beispiel dafür, 

wie sich eine gegenwärtige Entschei-
dung auf die Zukunft auswirkt. Es 
geht um die Entscheidung, jetzt ein 
Opfer zu bringen, um ein wichtiges 
zukünftiges Ziel zu erreichen.

Bei einer Pfahlkonferenz in Cali in 
Kolumbien erzählte eine Schwester, 
dass sie und ihr Verlobter den Wunsch 
hatten, im Tempel zu heiraten. Der 
nächste Tempel war damals jedoch weit 
weg in Peru. Also sparten sie lange Zeit 
für die Busfahrkarten. Endlich nah-
men sie den Bus nach Bogotá. Als sie 
dort ankamen, erfuhren sie jedoch, dass 
alle Plätze im Bus nach Lima schon 
besetzt waren. Sie konnten entweder 
unverheiratet nach Hause zurückfah-
ren oder an einem anderen Ort als dem 
Tempel heiraten. Zum Glück bot sich 
noch eine andere Lösung. Sie konn-
ten im Bus nach Lima mitfahren, wenn 
sie bereit waren, während der gesamten 
Reise von fünf Tagen und fünf Nächten 
auf dem Boden zu sitzen. Sie entschie-
den sich dafür. Die Schwester erzählte, 
dass es beschwerlich war, obwohl eini-
ge Fahrgäste ihnen manchmal ihren 
Sitzplatz überließen, um sich auf dem 
Boden auszustrecken.

Was mich am meisten an ihrer 
Ansprache beeindruckte, war ihre Aus-
sage, dass sie dankbar seien, auf diese  
Weise zum Tempel gelangt zu sein, 
weil sich dadurch ihre Einstellung zum 
Evangelium und zur Eheschließung im 
Tempel geändert habe. Der Herr hat 
die beiden mit dem Fortschritt belohnt, 
der daraus erwächst, dass man Opfer 
bringt. Die Schwester merkte auch an, 
dass diese fünftägige Reise zum Tempel 

ihre Geistigkeit sehr viel mehr gestärkt 
habe als viele Tempelbesuche, die keine 
Opfer abverlangten.

Im Laufe der Jahre, seit ich dieses 
Zeugnis gehört habe, habe ich über-
legt, wie anders das Leben dieses jun-
gen Paares wohl verlaufen wäre, wenn 
es sich anders entschieden hätte – wenn 
es das Opfer für die Eheschließung im 
Tempel nicht gebracht hätte.

Brüder, wir treffen unzählige Ent-
scheidungen, manch große und manch 
scheinbar kleine. Rückblickend erken-
nen wir, welche Auswirkungen man-
che unserer Entscheidungen auf unser 
Leben hatten. Wir treffen bessere Ent-
scheidungen, wenn wir die Alternativen 
betrachten und uns überlegen, wo sie 
hinführen. Wenn wir das tun, befolgen 
wir Präsident Russell M. Nelsons Rat, 
von Anfang an das Ende vor Augen zu 
haben.2 Für uns ist das Ende stets der 
durch Bündnisse vorgezeichnete Weg 
durch den Tempel hin zum ewigen 
Leben, der größten aller Gaben Gottes.

Ich gebe Zeugnis für Jesus Christus 
und für die Auswirkungen seines Sühn-
opfers und die anderen Wahrheiten sei-
nes immerwährenden Evangeliums. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Dallin H. Oaks, „Gut, besser, am besten“, 

Liahona, November 2007, Seite 104, 107
	 2.	Siehe Russell M. Nelson, „Gemeinsam vor-

an“, Liahona, April 2018, Seite 7
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Wenn Jesus Sie und mich also dazu 
auffordert, umzukehren,6 fordert er uns 
auf, unseren Sinn, unsere Erkenntnis 
und unseren Geist zu ändern – selbst die 
Art und Weise, wie wir atmen. Er fordert 
uns auf, die Art und Weise zu ändern, 
wie wir lieben, denken, dienen, unsere 
Zeit verbringen, unsere Frau behandeln, 
unsere Kinder erziehen und sogar unse-
ren Körper pflegen.

Nichts ist befreiender, erhebender 
oder entscheidender für unseren per-
sönlichen Fortschritt, als sich regel-
mäßig jeden Tag mit der Umkehr zu 
befassen. Umkehr ist kein Ereignis, 
sondern ein Vorgang. Es ist der Schlüs-
sel zu Glück und Seelenfrieden. In Ver-
bindung mit Glauben eröffnet uns die 
Umkehr Zugang zur Macht des Sühn-
opfers Jesu Christi.7

Ob Sie nun auf dem durch Bünd-
nisse vorgezeichneten Weg eifrig vor-
wärtsgehen, ob Sie ausgerutscht oder 
davon abgekommen sind oder ob Sie 
diesen Weg von Ihrem gegenwärti-
gen Standpunkt aus noch nicht einmal 
sehen können – ich bitte Sie inständig, 
umzukehren. Erleben Sie die stärkende 
Kraft der täglichen Umkehr, indem Sie 
jeden Tag ein wenig besser handeln und 
besser sind.

Wenn wir uns entscheiden, umzu-
kehren, entscheiden wir uns dafür, uns 
zu ändern! Wir lassen es zu, dass der 

Das Wort für Umkehr im griechi-
schen Neuen Testament ist metanoeo. Die 
Vorsilbe meta- bedeutet „Wandel“. Die 
Nachsilbe -noeo bezieht sich auf griechi-
sche Begriffe, die „Sinn“, „Erkenntnis“, 
„Geist“ und „Atem“ bedeuten.5

PRÄ S IDEN T RUSSELL  M.  N ELSON

Meine lieben Brüder, es ist inspirierend, 
diese riesige Versammlung des Bataillons 
von Priestertumsträgern des Herrn vor 
sich zu überblicken. Was für eine gewal-
tige Streitmacht des Guten Sie sind! Wir 
haben Sie lieb. Wir beten für Sie. Und 
wir sind zutiefst dankbar für Sie.

Vor kurzem wurde ich auf eine 
Anweisung des Herrn aufmerksam, die 
er durch den Propheten Joseph Smith 
kundtat: „Sprich nichts als nur Umkehr 
zu dieser Generation.“1 Diese Aussage 
wird in den heiligen Schriften oftmals 
wiederholt2 und wirft eine offensichtli-
che Frage auf: „Muss jeder umkehren?“ 
Die Antwort lautet: Ja.

Zu viele Menschen sehen Umkehr  
als eine Bestrafung – etwas, was man 
vermeiden muss, solange man nicht 
dazu gezwungen ist. Aber dieses Gefühl  
der Bestrafung geht vom Satan aus. 
Er will uns daran hindern, auf Jesus 
Christus zu blicken,3 der mit offenen 
Armen dasteht,4 voller Hoffnung und 
bereit, uns zu heilen, zu vergeben, zu 
läutern, zu stärken, zu reinigen und zu 
heiligen.

Wir können besser 
handeln und besser sein

Machen Sie die tägliche Umkehr zu einem  
derart festen Bestandteil Ihres Lebens, dass  
Sie das Priestertum mit größerer Macht ausüben 
können als jemals zuvor
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Erretter uns in das Beste umwandelt, 
was aus uns werden kann. Wir entschei-
den uns dafür, geistig zu wachsen und 
Freude zu empfangen – Freude an der 
Erlösung in ihm.8 Wenn wir uns ent-
scheiden, umzukehren, entscheiden  
wir uns dafür, mehr wie Jesus Christus 
zu werden!9

Brüder, wir müssen besser handeln 
und besser sein, weil wir uns in einer 
Schlacht befinden. Der Kampf mit 
der Sünde findet tatsächlich statt. Der 
Widersacher vervielfacht seine Bemü-
hungen, Zeugnisse zu zerrütten und 
das Werk des Herrn zu behindern. Er 
rüstet seine Gefolgsleute mit mächti-
gen Waffen aus, um uns davon abzu-
halten, an der Freude und Liebe des 
Herrn teilzuhaben.10

Umkehr ist der Schlüssel, um dem 
Elend zu entgehen, das die Fallen des 
Widersachers uns bereiten. Der Herr 
erwartet an dieser Stelle unseres ewigen 
Fortschritts keine Vollkommenheit von 
uns. Aber er erwartet, dass wir immer 
reiner werden. Die tägliche Umkehr 
ist der Weg zu Reinheit, und Reinheit 
bringt Macht. Unsere Reinheit kann uns 
zu mächtigen Werkzeugen in den Hän-
den Gottes machen. Unsere Umkehr – 
unsere Reinheit – befähigt uns, bei der 
Sammlung Israels mitzuhelfen.

Der Herr erklärte dem Prophe-
ten Joseph Smith, dass „die Rechte 

des Priestertums untrennbar mit den 
Mächten des Himmels verbunden sind 
und dass die Mächte des Himmels nur 
nach den Grundsätzen der Rechtschaf-
fenheit beherrscht und gebraucht wer-
den können“11.

Wir wissen, was uns noch umfas-
senderen Zugang zu den Mächten des 
Himmels verschafft. Wir wissen auch, 
was unseren Fortschritt behindert – 
womit wir aufhören müssen, damit wir 
größeren Zugang zu den Mächten des 
Himmels haben. Brüder, denken Sie 
gebeterfüllt darüber nach, was Ihrer 
Umkehr im Wege steht. Finden Sie 
heraus, was Sie davon abhält, umzu-
kehren. Und dann ändern Sie sich! 
Kehren Sie um! Wir alle können bes-
ser handeln und besser sein als jemals 
zuvor.12

Es gibt bestimmte Möglichkeiten, 
wie wir uns gewiss verbessern können. 
Eine davon ist die Art und Weise, wie  
wir mit unserem Körper umgehen.  
Ich habe großen Respekt vor dem 
Wunder des menschlichen Körpers.  
Er ist eine großartige Schöpfung – 
unerlässlich, um Schritt für Schritt 
unser höchstes göttliches Potenzial zu 
entfalten. Ohne ihn können wir keinen 
Fortschritt machen. Als Gott uns einen 
Körper schenkte, ermöglichte er uns 
einen wichtigen Schritt dahin, mehr so 
wie er zu werden.

Der Satan weiß das. Er ärgert sich 
darüber, dass seine Auflehnung im vor-
irdischen Dasein ihn für immer von die-
sem Vorzug ausschließt, was bei ihm 
dauerhaft Eifersucht und Groll hinter-
lassen hat. Infolgedessen veranlassen 
uns viele, wenn nicht die meisten Versu-
chungen, die er uns in den Weg stellt, 
dazu, unseren Körper oder den anderer 
zu missbrauchen. Weil der Satan ohne 
einen Körper elend ist, will er, dass wir 
wegen unseres Körpers elend sind.13

Ihr Körper ist Ihr persönlicher Tem-
pel, der erschaffen wurde, um Ihren 
ewigen Geist in sich zu bergen.14 Wie 
Sie sich um diesen Tempel kümmern, ist 
wichtig. Ich frage Sie, Brüder: Wenn Sie 
Ihren Körper kleiden und pflegen, geht 
es Ihnen dann mehr darum, der Welt zu 
gefallen, als darum, Gott zu gefallen? 
Mit Ihrer Antwort auf diese Frage sen-
den Sie Gott direkt eine Botschaft dar-
über, was Sie von seinem vortrefflichen 
Geschenk an Sie halten. Was die Ehr-
furcht vor unserem Körper anbelangt, 
Brüder, denke ich, dass wir besser han-
deln und besser sein können.

Eine weitere Möglichkeit, wie wir 
besser handeln und besser sein kön-
nen, ist, wie wir die Frauen in unserem 
Leben ehren, angefangen bei unserer 
Ehefrau und unseren Töchtern, unserer 
Mutter und unseren Schwestern.15

Vor Monaten erhielt ich einen herz-
zerreißenden Brief von einer lieben 
Schwester. Sie schrieb: „[Meine Töch-
ter und ich] haben das Gefühl, dass 
wir in einem erbitterten Wettstreit um 
die ungeteilte Aufmerksamkeit unserer 
Ehemänner und Söhne stehen, die sich 
rund um die Uhr mit neuesten Mel-
dungen vom Sport oder von der Börse, 
Videospielen [und] endlosen Analysen 
von Spielen in allen [möglichen] Sport-
arten beschäftigen, die sie sich ansehen. 
Wir haben das Gefühl, wir verlieren 
bei unseren Ehemännern und Söhnen 
unseren Platz in der ersten Reihe, weil 
sie bei [Sport und Spiel] einen Stamm-
platz in der ersten Reihe haben.“16

Brüder, Ihre erste und wichtigste 
Aufgabe als Priestertumsträger ist es, 
Ihre Frau zu lieben und zu umsorgen. 
Werden Sie eins mit ihr. Seien Sie ihr 
Partner. Machen Sie es ihr leicht, dass 
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sie Ihre Partnerin sein will. Keine ande-
ren Interessen sollten über dem Aufbau 
einer ewigen Beziehung zu ihr stehen. 
Nichts im Fernsehen, auf einem Mobil-
gerät oder einem Computer ist wichti-
ger als ihr Wohlbefinden. Machen Sie 
eine Bestandsaufnahme, wie Sie Ihre 
Zeit verbringen und wofür Sie Ihre 
Energie einsetzen. Daran sehen Sie, wo 
Ihr Herz ist. Beten Sie darum, dass Sie 
Ihr Herz mit dem Ihrer Frau in Über-
einstimmung bringen. Bemühen Sie 
sich, ihr Freude zu bereiten. Holen Sie 
ihren Rat ein, und hören Sie ihr zu. Mit 
ihren Anregungen kommen Sie zu bes-
seren Ergebnissen.

Wenn Sie aufgrund der Art und  
Weise, wie Sie die Frauen behandelt 
haben, die Ihnen am nächsten stehen, 
Umkehr üben müssen, dann fangen Sie 
jetzt damit an. Denken Sie auch daran, 
dass Sie dafür verantwortlich sind, den 
Frauen in Ihrem Leben die Segnungen 
zu ermöglichen, die man erlangt, wenn 
man nach dem Gesetz der Keuschheit 
lebt, das der Herr aufgestellt hat. Seien 
Sie niemals der Grund dafür, dass eine 
Frau die Segnungen des Tempels nicht 
empfangen kann.

Brüder, wir alle müssen umkehren. 
Wir müssen vom Sofa aufstehen, die 
Fernbedienung beiseitelegen und aus 
unserem geistigen Schlummer aufwa-
chen. Es ist an der Zeit, die vollständi-
ge Rüstung Gottes anzulegen, damit 
wir uns an dem wichtigsten Werk auf 
Erden beteiligen können. Es ist an der 
Zeit, unsere Sicheln einzuschlagen und 
„mit all [unserer] Macht, ganzem Sinn 
und aller Kraft“17 zu ernten. Die Kräfte 
des Bösen haben noch nie so heftig  
gewütet wie heute. Als Diener des 
Herrn können wir nicht schlafen, wäh-
rend diese Schlacht tobt.

Ihre Familie braucht Ihre Führung 
und Liebe. Ihr Kollegium und die Mit-
glieder Ihrer Gemeinde oder Ihres 
Zweiges brauchen Ihre Kraft. Und alle, 
die Ihnen begegnen, müssen wissen, 
wie ein wahrer Jünger des Herrn aus-
sieht und handelt.

Meine lieben Brüder, Sie wurden 
wegen Ihrer geistigen Tapferkeit  
im vorirdischen Dasein von unserem  
Vater dazu ausersehen, in dieser 

entscheidenden Zeit auf die Erde zu 
kommen. Sie gehören zu den besten 
und tapfersten Männern, die je auf 
die Erde gekommen sind. Der Satan 
weiß, wer Sie sind und wer Sie vor die-
sem Leben waren, und er weiß, welches 
Werk verrichtet werden muss, bevor 
der Erretter zurückkehrt. Da er nun 
bereits seit Jahrtausenden nach seiner 
schlauen Art verfährt, ist der Wider
sacher erfahren und unbeirrbar.

Glücklicherweise ist das Priester-
tum, das wir tragen, viel stärker als die 
Tücken des Widersachers. Ich flehe Sie 
an, solche Männer und Jungen zu sein, 
wie der Herr sie braucht. Machen Sie 
die tägliche Umkehr zu einem derart fes-
ten Bestandteil Ihres Lebens, dass Sie 
das Priestertum mit größerer Macht 
ausüben können als jemals zuvor. Nur 
so werden Sie sich und Ihre Familie in 
den schwierigen Tagen, die vor uns  
liegen, geistig schützen können.

Der Herr braucht selbstlose Männer, 
die das Wohl anderer über ihr eigenes 
stellen. Er braucht Männer, die bewusst 
darauf hinarbeiten, die Stimme des Geis-
tes in aller Klarheit zu hören. Er braucht 
Männer des Bundes, die ihre Bündnisse 
treu einhalten. Er braucht Männer, die 
entschlossen sind, sich sexuell rein zu 
halten – würdige Männer, die jederzeit 
gebeten werden können, einen Segen 
zu spenden, mit reinem Herzen, reinem 

Sinn und bereitwilligen Händen. Der 
Herr braucht Männer, die bereitwil-
lig umkehren – Männer, die in seinem 
Bataillon würdiger Priestertumsträger 
eifrig dienen und sich darin einreihen.

Ich segne Sie, dass Sie solche Män-
ner werden. Ich segne Sie mit dem 
Mut, täglich umzukehren und zu ler-
nen, wie man die Priestertumsmacht 
umfassend ausübt. Ich segne Sie damit, 
dass Sie Ihrer Frau und Ihren Kindern 
und allen, die Sie kennen, die Liebe 
des Erretters vermitteln. Ich segne Sie 
damit, besser zu handeln und besser zu 
sein. Und ich segne Sie, dass Sie, wenn 
Sie all dies tun, Wunder in Ihrem Leben 
erleben werden.

Wir sind im Werk des allmächtigen 
Gottes tätig. Jesus ist der Messias. Wir 
sind ihre Diener. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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Meine lieben Brüder und Schwestern,  
unser Vater im Himmel und Jesus 
Christus haben den Wunsch, jeden 
von uns zu segnen.1 Die Frage, wie 
man Zugang zu diesen Segnungen 
bekommt und sie erlangt, ist schon seit 
Jahrhunderten Gegenstand theologi-
scher Debatten und Auseinanderset-
zungen.2 Einige behaupten, Segnungen 
müssten ausnahmslos verdient wer-
den; wir erhielten sie allein durch unse-
re Werke. Andere halten dagegen, dass 
Gott bereits entschieden habe, wen er 
segnen wird und auf welche Weise –  
und dass diese Beschlüsse unverän-
derlich seien. Beide Standpunkte wei-
sen grundlegende Mängel auf. Seg-
nungen vom Himmel werden weder 
verdient, indem man fieberhaft „Gut-
scheine“ für gute Taten sammelt, noch 
indem man ohnmächtig abwartet, ob 
man in der Segnungslotterie gewinnt. 
Nein – die Wahrheit ist viel differen-
zierter und entspricht viel mehr der 
Beziehung zwischen einem liebevol-
len himmlischen Vater und uns, seinen 
potenziellen Erben. Durch wiederher-
gestellte Wahrheit wissen wir, dass Seg-
nungen niemals verdient werden. Viel-
mehr kommt es auf ein von Glauben 

beflügeltes Handeln unsererseits an, 
und zwar ständig und von Anfang an.3

Denken wir einmal darüber nach, 
wie wir Segnungen von Gott erhalten, 
und vergleichen wir himmlische Seg-
nungen mit einem riesigen Holzstoß. 
Stellen Sie sich in der Mitte einen klei-
nen Stapel Kienspäne vor, auf denen 
eine Schicht Holzschnitzel liegt. Als 
Nächstes kommen Stöcke, dann kleine  
Holzscheite und zum Schluss große  
Holzscheite. Dieser Holzstoß enthält 
eine enorme Menge Brennstoff, der 
tagelang Licht und Wärme erzeugen 

ELDER  DA LE  G .  RENLUN D
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Vielfacher Segen

Die meisten Segnungen, die Gott uns geben  
möchte, erfordern, dass wir etwas tun – dass  
wir aus unserem Glauben an Jesus Christus  
heraus handeln

V e r s a m m l u n g  a m  S o n n t a g v o r m i t t a g kann. Stellen Sie sich neben dem Holz-
stoß ein einzelnes Streichholz vor, eines 
mit einem Phosphorkopf.4

Um die Energie in diesem Holzstoß 
freizusetzen, muss man das Streichholz 
anstreichen und die Kienspäne anzün-
den. Die Kienspäne fangen schnell Feu-
er und sorgen dafür, dass die größeren  
Holzstücke zu brennen beginnen. 
Sobald diese Verbrennung erst einmal 
beginnt, setzt sie sich fort, bis alles Holz 
verbrannt ist oder dem Feuer der Sauer-
stoff entzogen wird.

Das Streichholz anstreichen und die 
Kienspäne anzünden sind kleine Taten, 
mit denen die im Holz schlummern-
de Energie freigesetzt wird.5 Bis das 
Streichholz angezündet wird, geschieht 
gar nichts, ganz gleich, wie groß der 
Holzstoß ist. Wenn das Streichholz 
angezündet, aber nicht an die Kien
späne gehalten wird, ist die Menge an 
Licht und Wärme, die von ihm selbst 
ausgeht, winzig, und die Verbrennungs-
energie des Holzes wird nicht freige-
setzt. Wenn zu irgendeinem Zeitpunkt 
kein Sauerstoff zugeführt wird, bricht 
die Verbrennung ab.

In ähnlicher Weise erfordern die 
meisten Segnungen, die Gott uns geben 
möchte, dass wir etwas tun – dass wir 
aus unserem Glauben an Jesus Christus  
heraus handeln. Der Glaube an den 
Erlöser ist ein Grundsatz, der Han-
deln erfordert und Macht hat.6 Zuerst 
handeln wir voll Glauben, dann folgt 
die Macht – gemäß Gottes Willen und 
Zeitplan. Die Reihenfolge ist entschei-
dend.7 Was wir tun müssen, ist jedoch 
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im Vergleich zu den Segnungen, die wir 
letztlich empfangen, immer winzig.8

Denken Sie an das, was sich zutrug, 
als die Israeliten auf dem Weg ins ver-
heißene Land waren. Feuerschlangen 
mischten sich unter sie. Der Biss einer 
solchen Giftschlange war tödlich.  
Wenn jemand gebissen wurde, konnte  
er jedoch geheilt werden, wenn er 
eine Kupferschlange ansah, die Mose 
gemacht und an einer Stange aufge-
hängt hatte.9 Wie viel Kraft kostet es, 
etwas anzuschauen? Jeder, der hin-
sah, nahm die Mächte des Himmels in 
Anspruch und wurde geheilt. Andere 
Israeliten, die gebissen worden waren, 
blickten nicht zur Kupferschlange auf 
und starben. Vielleicht mangelte es 
ihnen am Glauben, zu schauen.10 Viel-
leicht glaubten sie nicht, dass etwas so 
Einfaches die verheißene Heilung aus-
lösen könne. Oder vielleicht verhärteten 
sie bewusst ihr Herz und lehnten die 
Weisung des Propheten Gottes ab.11

Der Grundsatz, wie man Segnun-
gen, die von Gott ausgehen, aktivie-
ren kann, ist ewig. Wie die Israeliten 
vor alters müssen auch wir aus unserem 
Glauben an Jesus Christus heraus  
handeln, um gesegnet zu werden. Gott 
hat offenbart: „Es gibt ein Gesetz, das 
im Himmel vor den Grundlegungen 
dieser Welt unwiderruflich angeord-
net wurde und auf dem alle Segnun-
gen beruhen – und wenn wir irgendei-
ne Segnung von Gott erlangen, dann 
nur, indem wir das Gesetz befolgen, auf 
dem sie beruht.“12 Dennoch verdient 
man sich eine Segnung nicht – diese 
Vorstellung ist falsch –, aber man muss 
sich dafür bereitmachen. Unsere Erret-
tung kommt nur durch die Verdienste 
und die Gnade Jesu Christi zustande.13 
Die Unermesslichkeit des Sühnopfers 
Christi steht dafür, dass der Holzstoß 
unbegrenzt ist; unsere kläglichen Taten 
sind im Vergleich dazu beinahe nichts. 
Aber sie sind nicht nichts, und sie sind 
nicht unbedeutend. Im Dunkeln sieht 
man ein angezündetes Streichholz kilo-
meterweit. Tatsächlich kann man es 
sogar im Himmel sehen, denn kleine, 
von Glauben getragene Taten sind erfor-
derlich, um die Verheißungen Gottes 
zu entfachen.14

Um eine gewünschte Segnung von 
Gott zu erhalten, müssen wir voll Glau-
ben handeln und, bildlich gesprochen, 
das Streichholz, von dem die himmli-
sche Segnung abhängt, anzünden. Zum 
Beispiel dient das Gebet unter anderem 
dazu, die Segnungen zu erlangen, die 
Gott uns gewähren möchte, die aber 
davon abhängen, dass wir darum bit-
ten.15 Alma rief um Gnade, und seine 
Qualen vergingen; er wurde nicht län-
ger von der Erinnerung an seine Sün-
den gemartert. Seine Freude überwäl-
tigte seine Qual – und das nur, weil er 
voll Glauben an Jesus Christus gebetet  
hatte.16 Die Aktivierungsenergie, die 
wir brauchen, besteht darin, genügend 
Glauben an Christus zu haben, damit 
wir Gott im Gebet aufrichtig bitten und 
dann, was die Antwort angeht, seinen 
Willen und Zeitplan annehmen können.

Häufig erfordert die für Segnungen 
benötigte Aktivierungsenergie mehr 
als nur aufblicken oder bitten; ständig 
wiederkehrende, von Glauben erfüll-
te Taten sind erforderlich. Mitte des 
19. Jahrhunderts wies Brigham Young 
eine Gruppe von Heiligen der Letzten  
Tage an, Arizona, eine dürre Region  
in Nordamerika, zu erkunden und zu 
besiedeln. Nachdem diese Mitglieder 
Arizona erreicht hatten, ging ihnen 
das Wasser aus und sie befürchteten, 
umzukommen. Sie flehten Gott um 
Hilfe an. Bald fiel Regen und Schnee, 
sodass sie ihre Fässer mit Wasser füllen 
und ihr Vieh versorgen konnten. Dank-
bar und erfrischt kehrten sie nach Salt 
Lake City zurück und freuten sich über 

die Güte Gottes. Nach ihrer Rückkehr 
berichteten sie Brigham Young ausführ-
lich von ihrer Expedition und erklär-
ten, dass Arizona unbewohnbar sei.

Als er sich den Bericht angehört hat-
te, fragte Brigham Young einen Mann 
im Raum, was er über die Expedition 
und das Wunder dachte. Dieser Mann, 
Daniel W. Jones, antwortete kurz und 
bündig: „Ich hätte nachgefüllt, wäre 
weitergegangen und hätte noch ein-
mal gebetet.“ Bruder Brigham legte 
Bruder Jones die Hand auf die Schul-
ter und sagte: „Das ist der Mann, der 
die nächste Expedition nach Arizona 
anführen wird.“17

Wir alle können uns an Zeiten erin-
nern, als wir weitergemacht und noch 
einmal gebetet haben – und Segnungen 
daraus hervorgingen. Was Michael  
und Marian Holmes erlebt haben, ver-
anschaulicht diese Grundsätze. Michael 
und ich waren zur gleichen Zeit Gebiets-
siebziger. Ich freute mich immer sehr, 
wenn er in unseren Versammlungen zum 
Beten aufgefordert wurde, weil seine tie-
fe Geistigkeit sogleich offenkundig wur-
de; er wusste, wie man mit Gott spricht. 
Ich hörte ihm sehr gerne beim Beten zu. 
Zu Beginn ihrer Ehe beteten Michael  
und Marian jedoch nicht und gingen 
auch nicht in die Kirche. Sie hatten mit 
drei kleinen Kindern und einer erfolgrei-
chen Baufirma viel zu tun. Michael hielt 
sich nicht für religiös. Eines Abends kam 
ihr Bischof zu ihnen nach Hause und 
forderte sie auf, von jetzt an zu beten.

Nachdem der Bischof gegangen  
war, beschlossen Michael und Marian, 
es mit dem Beten zu versuchen. Bevor 
sie zu Bett gingen, knieten sie sich an 
der Bettkante nieder, und Michael  
begann voller Unbehagen mit einem 
Gebet. Nach ein paar unbeholfenen 
Worten hielt Michael abrupt inne und 
sagte: „Marian, ich kann das nicht.“ Als 
er aufstand und weggehen wollte, pack-
te Marian ihn an der Hand, zog ihn 
auf die Knie zurück und sagte: „Mike, 
du kannst es. Versuch es noch einmal!“ 
Nach dieser Ermutigung sprach Michael 
ein kurzes Gebet.

Familie Holmes begann regelmäßig 
zu beten. Ein Nachbar lud sie ein, in 
die Kirche zu kommen, und sie gingen. 
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Als sie die Kapelle betraten und das 
Anfangslied hörten, flüsterte ihnen der 
Heilige Geist zu: „Das ist wahr.“ Später 
half Michael, unbemerkt und unaufgefor-
dert, den Müll aus dem Gemeindehaus 
zu bringen. Dabei verspürte er die deut-
liche Eingebung: „Das ist mein Haus.“

Michael und Marian nahmen Beru-
fungen in der Kirche an und waren in 
der Gemeinde und im Pfahl tätig. Sie 
wurden aneinander und ihre drei Kin-
der an sie gesiegelt. Es folgten weitere  
Kinder, insgesamt wurden es zwölf. 
Zweimal wurde Bruder Holmes als Mis-
sionspräsident berufen, mit seiner Frau 
als Partnerin.

Das erste schwerfällige Gebet war 
eine kleine, aber von Glauben erfüllte  
Tat, die die Segnungen des Himmels 
freisetzte. Familie Holmes nährte die 
Flammen des Glaubens, indem sie in die 
Kirche ging und anderen diente. Ihre 
treue Nachfolge Christi über viele Jahre 
hat eine Feuersbrunst ausgelöst, die bis 
heute inspirierend ist.

Ein Feuer muss jedoch ständig mit 
Sauerstoff versorgt werden, damit das 
Holz sein volles Potenzial entfalten kann. 
Wie Michael und Marian Holmes gezeigt 
haben, erfordert der Glaube an Christus  
ständiges Handeln, damit die Flamme  
weiterbrennt. Kleine Taten befeuern 
unsere Fähigkeit, den durch Bündnisse 
vorgezeichneten Weg zu gehen, und füh-
ren zu den größten Segnungen, die Gott 
uns geben kann. Sauerstoff strömt jedoch 
nur, wenn wir im übertragenen Sinne 
dauernd in Bewegung sind. Manchmal 
müssen wir erst einen Bogen und einen 
Pfeil machen, bevor die Offenbarung an 
uns ergeht, wo wir nach Nahrung suchen 
sollen.18 Manchmal müssen wir erst 
Werkzeuge anfertigen, bevor Offenba-
rungen an uns ergehen, wie wir ein Schiff 
bauen sollen.19 Manchmal müssen wir auf 
Anweisung des Propheten des Herrn aus 
dem bisschen Öl und Mehl, was wir noch 
haben, ein kleines Gebäck backen, um 
einen Ölkrug zu erhalten, der niemals 
versiegt, und einen Mehltopf, der niemals 
leer wird.20 Und manchmal müssen wir 
ruhig sein und wissen, dass Gott Gott ist, 
und auf seinen Zeitplan vertrauen.21

Wenn man irgendeine Segnung 
von Gott erhält, kann man daraus 

schließen, dass man sich an ein ewiges 
Gesetz, das den Empfang dieser Seg-
nung regelt, gehalten hat.22 Denken Sie 
jedoch daran, dass sich dieses „unwi-
derruflich angeordnet[e]“ Gesetz nicht 
nach unserem Zeitempfinden richtet. 
Das bedeutet, dass wir Segnungen nach 
dem Zeitplan Gottes erhalten. Selbst 
Propheten in alter Zeit sind auf der 
Suche nach ihrem himmlischen Zuhau-
se23 „im Glauben … gestorben und 
haben die Verheißungen nicht erlangt, 
sondern sie nur von fern geschaut und 
gegrüßt“24. Wenn man eine gewünsch-
te Segnung von Gott – noch – nicht 
empfangen hat, muss man sich nicht 
verrückt machen und sich fragen, was 
man denn noch zu tun hat. Halten wir 
uns stattdessen an den Rat von Joseph 
Smith: „Lasst uns frohgemut alles tun, 
was in unserer Macht liegt, und dann … 
mit größter Zuversicht ruhig stehen, 
um … zu sehen, … dass [Gottes] Arm 
offenbar werde.“25 Manche Segnungen 
werden für einen späteren Zeitpunkt 
aufgespart, selbst für die tapfersten von 
Gottes Kindern.26

Vor sechs Monaten wurde ein auf das 
Zuhause ausgerichteter und von der Kir-
che unterstützter Plan vorgestellt, die 
Lehre zu lernen, den Glauben zu festi-
gen und den Einzelnen und die Familie 
zu stärken. Präsident Russell M. Nelson 
hat verheißen, dass die Veränderungen 
uns helfen können, geistig zu überle-
ben, unsere Freude am Evangelium zu 
vermehren und unsere Bekehrung zum 
Vater im Himmel und zu Jesus Christus  

zu vertiefen.27 Aber es liegt an uns, die-
se Segnungen in Anspruch zu nehmen. 
Jeder von uns hat die Aufgabe, den Leit-
faden Komm und folge mir nach! – Für 
den Einzelnen und die Familie aufzuschla-
gen und zu lesen, zusammen mit den 
heiligen Schriften und weiterem Mate-
rial zum Lehrplan Komm und folge mir 
nach!28 Wir müssen mit unserer Fami-
lie und unseren Freunden darüber spre-
chen und unseren Sonntag so ausrich-
ten, dass wir im übertragenen Sinne ein 
Feuer entzünden. Oder wir können die-
se Hilfen bei uns zuhause aufgestapelt 
liegen lassen. Dann bleibt die schlum-
mernde Energie darin gefangen.

Ich fordere Sie auf, gläubig die himm-
lische Macht zu aktivieren, um spezifi-
sche Segnungen von Gott zu empfan-
gen. Üben Sie den Glauben aus, das 
Streichholz anzustreichen und das Feuer 
anzuzünden. Führen Sie den benötigten 
Sauerstoff zu, während Sie geduldig auf 
den Herrn warten. Darum bitte ich Sie 
und bete darum, dass der Heilige Geist 
Sie führe und leite, sodass Sie wie der in 
den Sprichwörtern beschriebene ehrli-
che Mensch vielfachen Segen ernten.29 
Ich bezeuge, dass Ihr Vater im Himmel 
und sein geliebter Sohn, Jesus Christus, 
leben, sich um Ihr Wohlergehen sorgen 
und Freude daran haben, Sie zu segnen. 
Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe Lehre und Bündnisse 41:1; 78:17; 104:33
	 2.	Siehe beispielsweise Craig Harline, A World 

Ablaze: The Rise of Martin Luther and the Birth 
of the Reformation, 2017, Seite 20. Eine solche  
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das und versucht den Druck, den die 
Welt auf uns ausübt, auszunutzen. Er 
möchte unser Licht schwächen, unsere  
Verbindung unterbrechen und uns von 
unserer Energiequelle abschneiden, 
damit wir allein in der Finsternis zurück-
bleiben. Dieser Druck gehört für jeden 
zum Erdenleben dazu, doch der Satan 
unternimmt alles, um uns zu isolieren 
und uns einzureden, nur uns ginge es so.

Einige von uns sind von  
Trauer gelähmt

Wenn Schicksalsschläge uns 
übermannen, wenn das Leben so 
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Mein Büro im FHV-Gebäude bietet 
einen perfekten Blick auf den Salt-Lake- 
Tempel. Jeden Abend geht immer zur sel-
ben Zeit in der Dämmerung die Außen-
beleuchtung des Tempels an. Der Tempel 
ist eine beständige, Zuversicht schenken-
de Quelle des Lichts, direkt vor meinem 
Fenster.

Eines Abends im Februar blieb mein 
Büro ungewöhnlich düster, als die Son-
ne unterging. Ein Blick aus dem Fens-
ter zeigte, dass der Tempel dunkel 
war. Die Beleuchtung war ausgefallen. 
Das stimmte mich plötzlich nachdenk-
lich. Ich konnte die Türme des Tempels 
nicht sehen, die ich seit Jahren jeden 
Abend gesehen hatte.

Ich sah Finsternis, wo ich Licht 
erwartete. Ich musste daran denken, 
dass die ständige Verbindung zur Quel-
le des Lichts, nämlich Jesus Christus, 
eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für unseren Fortschritt ist. Er ist unsere 
Energiequelle, das Licht und das Leben 
der Welt. Wenn wir keine enge Verbin-
dung zu ihm haben, sterben wir nach 
und nach geistig ab. Der Satan weiß 

Christus – das Licht, das 
in der Finsternis leuchtet

Wenn Sie den Eindruck haben, dass das 
Leuchtfeuer Ihres Zeugnisses zu flackern anfängt 
und Finsternis um sich greift, fassen Sie neuen 
Mut – halten Sie Ihre Versprechen gegenüber Gott
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Augustinus (354–430 n. Chr.) und seinem 
Rivalen Pelagius (354–420 n. Chr.). Pelagi-
us war der Ansicht, dass „die Menschen es 
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und alle Gebote Gottes hielten“. Augusti-
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Metaxas, Martin Luther: The Man Who Redis­
covered God and Changed the World, 2017, 
Seite 296. Luther hat erklärt, dass Werke 
niemals zu Gottes Gnade führen können; 
der Glaube führt zur Gnade und gute Wer-
ke folgen; „es ist unmöglich, Glauben und 
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lich, als wolle man Brennen und Leuchten 
vom Feuer trennen“.
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schmerzhaft ist, dass es uns den Atem 
nimmt, wenn wir wie der Mann auf 
dem Weg nach Jericho harte Schläge  
abbekommen haben und halbtot lie-
gengelassen wurden, dann kommt 
Jesus und gießt Öl auf unsere Wun-
den, hebt uns sanft hoch, bringt uns 
zu einer Herberge und sorgt für uns.1 
Zu denen unter uns, die trauern, sagt 
er: „Ich werde … die Lasten, die euch 
auf die Schultern gelegt sind, leicht 
machen, sodass ihr sie nicht mehr auf 
eurem Rücken spüren könnt, … damit 
ihr mit Gewissheit wisst, dass ich, der 
Herr, Gott, mich meines Volkes in sei-
nen Bedrängnissen annehme.“2 Christus 
heilt unsere Wunden.

Einige von uns sind einfach  
schrecklich müde

Elder Jeffrey R. Holland hat gesagt: 
„Wir [sollen] nicht schneller laufen, als 
wir Kraft haben … Dennoch weiß ich, 
dass viele von Ihnen [sehr,] sehr schnell 
laufen und dass Ihre Kraft und Ihr see-
lischer Energievorrat oftmals nahezu 
erschöpft sind.“3 Wenn Erwartungen 
uns erdrücken, können wir innehalten 
und den Vater im Himmel fragen, was 
wir weglassen können. Wir müssen im 
Leben auch lernen, was wir nicht zu 
tun brauchen. Doch selbst dann kann 

das Leben manchmal ermüdend sein. 
Jesus sichert uns zu: „Kommt alle zu 
mir, die ihr mühselig und beladen seid! 
Ich will euch erquicken.“4

Christus ist bereit, das Joch mit uns 
zusammen zu tragen und unsere Last 
mitzuziehen, damit sie leichter wird. 
Christus verschafft uns Ruhe.

Einige von uns haben den  
Eindruck, nicht ins herkömmliche 
Schema zu passen

Aus unterschiedlichen Gründen füh-
len wir uns manchmal nicht angenom-
men oder nicht annehmbar. Im Neuen 
Testament wird deutlich, wie sehr sich 
Jesus bemüht hat, auf alle möglichen 
Leute zuzugehen: Aussätzige, Steuerein-
treiber, Kinder, Galiläer, Dirnen, Frau-
en, Pharisäer, Sünder, Samariter, Wit-
wen, römische Soldaten, Ehebrecher und 
rituell Unreine. In fast jeder Begebenheit 
kümmert er sich um jemanden, der in 
der Gesellschaft nicht anerkannt war.

In Lukas 19 lesen wir die Geschich-
te vom obersten Zollpächter Jerichos, 
Zachäus. Er kletterte auf einen Baum, 
damit er Jesus vorbeigehen sehen konn-
te. Er arbeitete für die römische Regie-
rung und wurde als korrupt und als 
Sünder angesehen. Jesus sah ihn auf 
dem Baum und rief ihm zu: „Zachäus, 

komm schnell herunter! Denn ich muss 
heute in deinem Haus bleiben.“5 Als 
Jesus sah, wie gütig Zachäus war und 
was er für andere tat, nahm er sein 
Opfer an und sagte: „Heute ist diesem 
Haus Heil geschenkt worden, weil auch 
dieser Mann ein Sohn Abrahams ist.“6

Christus sagte den Nephiten liebe-
voll: „Ich habe geboten, dass keiner von 
euch weggehen soll.“7 Nach jener ein-
drucksvollen Vision in Apostelgeschich-
te 10 erklärte Petrus: „Mir … hat Gott 
gezeigt, dass man keinen Menschen 
unheilig oder unrein nennen darf.“8 Von 
allen Jüngern Christi und allen Heiligen 
der Letzten Tage wird ohne Ausnahme 
erwartet, einander mit wahrer Nächs-
tenliebe zu begegnen.9 Jesus spricht 
uns dieselbe Einladung aus wie damals 
Zachäus: „Siehe, ich stehe vor der Tür 
und klopfe an. Wenn [ihr] meine Stim-
me hört und die Tür öffnet, … werde ich 
[bei euch] eintreten und Mahl mit [euch] 
halten und [ihr] mit mir.“10 Christus 
sieht uns auf unserem Baum.

Einige von uns sind von  
Fragen zerrissen

Vor wenigen Jahren belasteten und 
beunruhigten mich Fragen, auf die ich 
keine Antwort finden konnte. In aller 
Frühe an einem Samstagmorgen hatte 
ich dann einen Traum. In dem Traum 
sah ich einen Pavillon. Ich wusste, dass 
ich hineingehen sollte. Er bestand aus 
fünf Bögen, die Fenster waren jedoch 
aus Stein. Ich sträubte mich im Traum. 
Ich wollte nicht hineingehen, weil die 
Dunkelheit und Enge mir Angst mach-
ten. Dann kam mir in den Sinn, dass 
Jareds Bruder geduldig Steine zu kla-
rem Glas geschmolzen hatte. Glas ist 
Stein, der einen Wechsel des Aggregat-
zustands durchlaufen hat. Als der Herr 
die Steine für Jareds Bruder berührte,  
leuchteten sie und erhellten die dunk-
len Schiffe.11 Mit einem Mal wollte  
ich unbedingt in diesen Pavillon. 
Dort – und nur dort – konnte ich wirk-
lich „sehen“. Die Fragen, die mich 
beunruhigten, waren dadurch nicht 
geklärt, aber viel mehr beschäftigte 
mich jetzt die Frage, die sich mir nach 
dem Aufwachen stellte: Wie wirst du 
so wie Jareds Bruder deinen Glauben 
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vergrößern, damit deine Steine in Licht 
verwandelt werden können?12

Mit unserem menschlichen Gehirn 
können wir Verständnis und Erkenntnis 
nur nach und nach erlangen. Ich kenne 
nicht alle Gründe, warum auf der Erde 
der Schleier zur anderen Seite so dicht 
ist. Aber wir befinden uns hier nicht in 
der Phase unserer ewigen Entwicklung, 
in der wir alle Antworten haben. Wir 
befinden uns in der Phase, in der wir 
Gewissheit (oder manchmal Hoffnung) 
entwickeln, dass etwas, was wir nicht 
sehen, dennoch wahr ist. Es ist nicht 
immer leicht festzustellen, wie wir die-
se Gewissheit eigentlich erlangen, aber 
sie erhellt die Finsternis in uns. Jesus 
hat gesagt: „Ich bin das Licht und das 
Leben und die Wahrheit der Welt.“13 
Wer nach Wahrheit sucht, fühlt sich 
manchmal zunächst irrtümlicherweise  
eingeengt und wie von Fenstern aus 
Stein umringt. Doch wenn wir geduldig 
sind und voller Glauben Fragen stellen, 
kann Jesus unsere Steinfenster in Glas 
und Licht verwandeln. Christus ist 
Licht, dank dem wir sehen können.

Einige von uns meinen, sie werden  
nie gut genug sein

Das Scharlachrot, das im Alten  
Testament als Färbemittel erwähnt 
wird, war nicht nur eine kräftige Farbe,  
sondern auch farbecht. Das heißt, die 
leuchtende Farbe blieb an der Wolle 
haften und verblasste nicht, ganz gleich, 
wie oft man sie wusch.14 Der Satan 
schüchtert uns mit diesem Vergleich ein: 
Weiße Wolle, die scharlachrot gefärbt 
wurde, kann nie wieder weiß werden. 
Doch Jesus Christus hat verkündet: 

„Hoch erhaben sind meine Wege über 
eure Wege.“15 Das Wunder seiner Gnade 
besteht darin, dass sein scharlachrotes 
Blut uns wieder rein macht, wenn wir 
von unseren Sünden umkehren. Es ist 
nicht logisch nachvollziehbar, aber  
dennoch wahr.

„Sind eure Sünden wie Scharlach, 
weiß wie Schnee werden sie. Sind sie rot 
wie Purpur, wie Wolle werden sie.“16 Der 
Herr hat mit Nachdruck gesagt: „Wer 
von seinen Sünden umgekehrt ist, dem 
ist vergeben, und ich, der Herr, denke 
nicht mehr an sie.“17 Mit anderen Wor-
ten: Komm, lass uns darüber sprechen.18 
Du hast Fehler gemacht; jeder sündigt.19 
Komm zu mir und kehr um.20 Ich wer-
de nicht mehr an deine Sünde denken.21 
Du kannst gerettet werden.22 Ich habe 
eine Aufgabe für dich.23 Christus macht 
Wolle wieder weiß.

Aber was müssen wir jetzt konkret 
tun? Wie schaffen wir es, uns wieder mit 
der Macht Jesu Christi zu verbinden, 
wenn unser Licht nur noch flackert? 
Präsident Russell M. Nelson hat es ganz 
einfach ausgedrückt: „Der Schlüssel 
dazu ist, heilige Bündnisse einzuge-
hen und zu halten. … Es ist nicht kom-
pliziert.“24 Stellen Sie Christus in den 
Mittelpunkt Ihres Lebens.25

Wenn Sie den Eindruck haben, dass 
das Leuchtfeuer Ihres Zeugnisses zu 

flackern anfängt und Finsternis um 
sich greift, fassen Sie neuen Mut. Halten 
Sie Ihre Versprechen gegenüber Gott. 
Stellen Sie Ihre Fragen. Schmelzen Sie 
geduldig Stein zu Glas. Wenden Sie sich 
Jesus zu, der Sie immer noch liebt.

Jesus hat gesagt: „Ich bin das Licht, 
das in der Finsternis leuchtet, und die 
Finsternis erfasst es nicht.“26 Das heißt, 
ganz gleich, wie tief die Finsternis zu 
sein scheint, sie kann dieses Licht nicht 
auslöschen. Niemals. Sie können darauf 
vertrauen, dass das Licht Christi für Sie 
leuchten wird.

Wir und auch Menschen, die uns 
nahestehen, befinden uns manchmal  
kurzzeitig im Finstern. Im Fall des 
Salt-Lake-Tempels erhielt der Gebäude
manager, Bruder Val White, fast augen-
blicklich einen Anruf. Es war den 
Leuten aufgefallen. Was war mit der 
Beleuchtung des Tempels los? Zuerst 
gingen Mitarbeiter zu jedem Verteiler
kasten im Tempel und schalteten  
die Beleuchtung manuell wieder an. 
Danach wurden die Batterien der auto-
matischen Steuerung ausgetauscht und 
geprüft, um festzustellen, was den  
Ausfall verursacht hatte.

Es ist schwierig, das Licht alleine 
wieder zum Leuchten zu bringen. Wir 
brauchen Freunde. Wir brauchen ein-
ander. Wie die für die Tempelanlage 
zuständigen Mitarbeiter können wir 
uns gegenseitig unterstützen, indem 
wir uns persönlich umeinander küm-
mern, unsere geistige Batterie wieder 
aufladen und reparieren, was kaputt
gegangen ist.

Unser einzelnes Licht ist vielleicht 
nur wie eine kleine Glühbirne an einem 
Baum. Wir lassen unser kleines Licht 
trotzdem leuchten. Und alle gemeinsam 
ziehen wir, wie der Tempelplatz zur 
Weihnachtszeit, Millionen Menschen 
an, zum Haus des Herrn zu kommen. 
Am besten ist, wenn wir tun, wozu Prä-
sident Nelson uns aufgefordert hat, 
und dafür sorgen, dass wir und die 
Menschen, die uns wichtig sind, das 
Licht des Erretters haben, indem wir 
einfach unsere Bündnisse einhalten. 
Der Herr belohnt unsere Treue in viel-
fältiger Weise mit seiner Macht und 
mit Freude.27

Wenn wir von unseren Sünden umkehren, 
macht uns das scharlachrote Blut des Erret-
ters wieder rein
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die den Wunsch haben, Gott zu dienen, 
durch „Glaube[n], Hoffnung, Nächsten-
liebe und Liebe, das Auge nur auf die 
Herrlichkeit Gottes gerichtet“1 zu einem 
solchen Dienst befähigt werden. Die 
Nächstenliebe, nämlich „die reine Chris-
tusliebe“2, umfasst Gottes ewige Liebe 
zu allen seinen Kindern.3

Ich möchte heute Morgen hervor-
heben, welch wichtige Rolle diese Art 
Liebe bei der Missionsarbeit, bei der 
Tempelarbeit und der Familienfor-
schung und bei der auf das Zuhause 
ausgerichteten, von der Kirche unter-
stützten Religionsausübung der Fami-
lie spielt. Liebe zum Erretter und Liebe 
zu unseren Mitmenschen4 ist die wich-
tigste Eigenschaft und Motivation für 
das Betreuen und die geistigen Ziele,5 
die unser Prophet, Präsident Russell 
M. Nelson, uns mit den 2018 angekün-
digten Anpassungen vorgegeben hat.

Missionarische Bemühungen, Israel 
aus der Zerstreuung zu sammeln

Ich kam schon früh mit der Bezie-
hung zwischen Missionsarbeit und Lie-
be in Berührung. Als ich elf Jahre alt war, 
empfing ich meinen Patriarchalischen 

ELDER  QUENTIN  L .  COOK
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
dies ist eine einmalige und entscheiden-
de Zeit in der Menschheitsgeschichte. 
Es ist ein Segen, in der letzten Evangeli-
umszeit vor dem Zweiten Kommen des 
Erretters zu leben. Gegen Beginn dieser 
Evangeliumszeit, im Jahr 1829, ein Jahr 
vor der offiziellen Gründung der Kir-
che, wurde eine uns liebgewordene  
Offenbarung empfangen, in der ver-
kündet wurde, ein „wunderbares Werk“ 
sei im Begriff hervorzukommen. Diese 
Offenbarung bestätigt, dass diejenigen, 

Große Liebe zu den 
Kindern unseres Vaters

Liebe ist die wichtigste Eigenschaft und Motivation 
für die geistigen Ziele, die unser Prophet uns 
vorgegeben hat

Ich bezeuge, dass Sie geliebt wer-
den. Der Herr weiß, wie sehr Sie sich 
anstrengen. Sie machen Fortschritt. 
Machen Sie weiter. Er sieht alle verbor-
genen Opfer und rechnet Sie Ihnen 
und denen, die Sie lieben, zum Guten 
an. Ihre Arbeit ist nicht umsonst. Sie 
sind nicht allein. Sogar sein Name, 
Immanuel, heißt „Gott mit uns“28.  
Er ist ganz gewiss bei Ihnen.

Gehen Sie auf dem durch Bünd-
nisse vorgezeichneten Weg ein paar 
Schritte weiter, selbst wenn es zu dun-
kel ist, um weit sehen zu können. Das 
Licht wird wiederkehren. Ich bezeu-
ge, dass diese Worte Jesu wahr sind; 
sie sind von Licht erfüllt: „Naht euch 
mir, und ich werde mich euch nahen; 
sucht mich eifrig, dann werdet ihr 
mich finden; bittet, und ihr werdet 
empfangen; klopfet an, und es wird 
euch aufgetan werden.“29 Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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Segen von einem Patriarchen, der 
zugleich mein Großvater war.6 In diesem 
Segen hieß es unter anderem: „Ich seg-
ne dich mit großer Liebe zu deinen Mit-
menschen, denn du sollst berufen sein, 
der Welt das Evangelium zu bringen[, 
um] Seelen für Christus zu gewinnen.“7

Ich verstand selbst in so jungen Jah-
ren, dass die Verkündigung des Evan-
geliums auf einer großen Liebe zu allen 
Kindern des Vaters im Himmel beruht.

Als Generalautoritäten, die vor 15 
Jahren mit der Anleitung Verkündet mein 
Evangelium! betraut waren, kamen wir 
zu dem Schluss, dass die Eigenschaft 
Liebe für die Missionsarbeit in unserer  
Zeit unerlässlich ist, wie sie es schon 
immer war. Kapitel 6 über Eigenschaf-
ten, wie Christus sie besitzt, darunter 
Nächstenliebe und Liebe, war bei den 
Missionaren schon immer das belieb
teste Kapitel.

Als Sendboten des Erretters verspü-
ren die meisten Missionare diese Art 
Liebe, und wenn dies der Fall ist, ruht 
Segen auf ihren Bemühungen. Wenn 
die Mitglieder von dieser Art Liebe, 
die man haben muss, wenn man dem 
Herrn bei seinem Ziel helfen will, eine 
Vorstellung bekommen, wird das Werk 
des Herrn verwirklicht.

Ich durfte bei einem wunderbaren 
Beispiel dieser Art Liebe eine kleine Rol-
le spielen. Als ich Präsident des Gebiets 
Pazifische Inseln war, erhielt ich einen 
Anruf von Präsident R. Wayne Shute. 
Als junger Mann war er in Samoa auf 
Mission gewesen. Später war er als Mis-
sionspräsident nach Samoa zurückge-
kehrt.8 Als er mich anrief, war er Präsi-
dent des Apia-Tempels in Samoa. Elder 
O. Vincent Haleck, der jetzt Gebiets
präsident im Pazifikraum ist, hatte zu 
der Zeit, als Präsident Shute Missions-
präsident war, zu den jungen Missiona-
ren gehört. Präsident Shute mochte und 
achtete Vince und dessen ganze Fami-
lie sehr. Die meisten von ihnen gehör-
ten der Kirche an, aber der Vater von 
Vince, Otto Haleck, der Patriarch der 
Familie (die teils aus Deutschland, teils 
aus Samoa stammte), war kein Mit-
glied. Präsident Shute wusste, dass ich 
eine Pfahlkonferenz und andere Ver-
sammlungen in Amerikanisch-Samoa 

besuchte, und fragte mich, ob ich nicht 
bei Otto Haleck zuhause übernachten 
wolle, um vielleicht mit ihm über das 
Evangelium zu sprechen.

Meine Frau Mary und ich über-
nachteten also bei Otto und seiner Frau 
Dorothy in ihrem schönen Haus. Beim 
Frühstück kam ich auf das Evangelium 
zu sprechen und fragte Otto Haleck, ob 
er sich nicht mit den Missionaren tref-
fen wolle. Er lehnte freundlich, aber ent-
schieden ab. Er sagte, er freue sich, dass 
viele aus seiner Familie der Kirche Jesu 
Christi angehören. Doch er wies mit 
Nachdruck darauf hin, dass einige seiner 
samoanischen Vorfahren mütterlicher-
seits zu den ersten christlichen Geistli-
chen Samoas gehört hatten, und er fühl-
te sich ihrem traditionellen christlichen 

Glauben verpflichtet.9 Dennoch verab-
schiedeten wir uns als Freunde.

Später, als Präsident Gordon 
B. Hinckley Vorbereitungen für die 
Weihung des Suva-Tempels in Fid-
schi traf, rief sein Privatsekretär, Bru-
der Don H. Staheli,10 mich in Neusee-
land an, um Vorkehrungen zu treffen. 
Präsident Hinckley wollte von Fidschi 
nach Amerikanisch-Samoa fliegen und 
mit den Heiligen dort zusammenkom-
men. Es wurde ein Hotel vorgeschla-
gen, das man schon bei einem frühe-
ren Besuch genutzt hatte. Ich fragte, 
ob ich etwas anderes arrangieren dür-
fe. Bruder Staheli meinte: „Gern, Sie 
sind der Gebietspräsident.“

Sofort rief ich Präsident Shute an  
und erzählte ihm, dass wir vielleicht  
eine zweite Chance hätten, unserem 
Freund Otto Haleck geistig Segen  
zu bringen. Diesmal sollte Präsident 
Gordon B. Hinckley der Missionar sein. 
Ich fragte ihn, ob man es den Halecks 
zumuten könne, alle aus Präsident  
Hinckleys Reisegruppe zu beherber-
gen.11 Präsident Hinckley und seine Frau, 
ihre Tochter Jane sowie Elder Jeffrey 
R. Holland und seine Frau gehörten 
auch dazu. Präsident Shute sprach mit 
der Familie und arrangierte alles.12R. Wayne Shute
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Als wir nach der Tempelweihung aus 
Fidschi eintrafen, wurden wir herzlich 
empfangen.13 Wir sprachen an diesem 
Abend zu tausenden samoanischen Mit-
gliedern und begaben uns anschließend 
zum Anwesen der Familie Haleck. Als 
wir uns am nächsten Morgen zum Früh-
stück zusammenfanden, hatten sich 
Präsident Hinckley und Otto Haleck 
bereits angefreundet. Ich fand es inter-
essant, dass sie im Grunde das gleiche 
Gespräch führten wie ich mit Otto über 
ein Jahr zuvor. Als Otto sich anerken-
nend über unsere Kirche äußerte, aber 
noch einmal seine Verpflichtung gegen-
über seiner eigenen Kirche bekräftigte, 
legte Präsident Hinckley ihm die Hand 
auf die Schulter und meinte: „Otto, das 
reicht nicht. Du musst einfach Mitglied 
der Kirche Jesu Christi sein. Dies ist die 
Kirche des Herrn!“ Man konnte förm-
lich sehen, wie aller Widerstand von 
Otto abfiel und er auf einmal für Präsi-
dent Hinckleys Worte offen war.

Dies war der Beginn weiterer missi-
onarischer Gespräche und einer geisti-
gen Demut, die dazu führte, dass sich 
Otto Haleck gut ein Jahr später taufen 
und konfirmieren ließ. Ein Jahr darauf 
wurde Familie Haleck im Tempel als 
ewige Familie aneinander gesiegelt.14

Was mich bei diesem unglaublichen 
Erlebnis die ganze Zeit hindurch tief 
berührte, waren die überragende, für-
sorgliche Liebe, die Präsident Wayne 
Shute seinem ehemaligen Missionar, 
Elder Vince Haleck, entgegenbrachte,  
und sein Wunsch, die gesamte Familie  

Haleck als ewige Familie vereint zu 
sehen.15

Wenn es darum geht, Israel zu sam-
meln, müssen wir unser Herz auf die-
se Art Liebe einstellen und dürfen uns 
nicht von reinem Pflichtgefühl16 oder 
Schuldgefühlen lenken lassen. Statt-
dessen müssen wir Liebe aufbringen 
und uns in dem Werk, der Welt die Bot-
schaft, das geistige Wirken und die Mis-
sion des Erretters zu verkünden, als 
Partner Gottes sehen.17

Als Mitglieder können wir unsere  
Liebe zum Erretter und zu unseren 
Brüdern und Schwestern in aller Welt 
dadurch zeigen, dass wir einfache Ein-
ladungen aussprechen. Der neue Ver-
sammlungsablauf am Sonntag bietet 
den Mitgliedern eine ausgezeichnete  
Gelegenheit, Freunde und Bekannte  
liebevoll und mit Erfolg einzuladen, 
zu kommen und zu sehen und die Kir-
che selbst zu erleben.18 Der geistigen 
Abendmahlsversammlung, die hoffent-
lich so heilig ist wie gestern von Elder 
Jeffrey R. Holland angesprochen, folgt 
eine 50-minütige Versammlung, in der 
das Neue Testament und der Erret-
ter oder eine bedeutende Konferenz
ansprache, in der es ebenfalls vor allem 
um den Erretter und seine Lehre geht, 
im Mittelpunkt stehen.

Einige FHV-Schwestern haben sich 
gefragt, warum sie zusammen mit den 
Mitgliedern der Priestertumskollegien  
den Auftrag erhalten haben, bei der 
„Sammlung“ mitzuwirken. Es gibt 
Gründe dafür, und Präsident Nelson hat 

viele davon bei der letzten Generalkon-
ferenz genannt. Er schloss mit den Wor-
ten: „Ohne Sie ist die Sammlung Israels  
einfach nicht möglich.“19 Heutzutage  
können wir uns glücklich schätzen, dass 
etwa 30 Prozent unserer Vollzeitmissio-
nare Schwestern sind. Dies ist ein wei-
terer Ansporn für die FHV-Schwestern, 
liebevoll das Evangelium zu verkün-
den. Es ist also notwendig, dass wir 
alle – Männer, Frauen, Jugendliche 
und Kinder – uns liebevoll und mit-
fühlend der geistigen Aufgabe widmen, 
das Evangelium Jesu Christi zu ver-
breiten. Wenn wir liebevoll, freundlich 
und demütig sind, werden viele unse-
re Einladung annehmen. Diejenigen, 
die unsere Einladung nicht annehmen, 
bleiben trotzdem unsere Freunde.

Unsere Bemühungen, Israel durch 
Tempelarbeit und Familienforschung 
zu sammeln

Die Liebe ist auch das Wichtigste bei 
unseren Bemühungen, durch Tempel-
arbeit und Familienforschung Israel auf 
der anderen Seite des Schleiers zu sam-
meln. Wenn wir erkennen, welchen Prü-
fungen und Beschwernissen sich unse-
re Vorfahren gegenübersahen, nehmen 
unsere Liebe und Wertschätzung für sie 
zu. Unsere Bemühungen bei der Tem-
pelarbeit und Familienforschung wur-
den durch die neuen Anpassungen des 
Versammlungsablaufs am Sonntag und 
der Altersgrenzen in den Klassen und 
Kollegien der Jugendlichen außeror-
dentlich gestärkt. Durch diese Verände-
rungen wird die Aufmerksamkeit schon 
früher und intensiver auf unsere Vor-
fahren und die Sammlung Israels auf 
der anderen Seite des Schleiers gelenkt. 
Sowohl die Tempelarbeit als auch die 
Familienforschung erfahren dadurch 
großen Aufschwung.

Das Internet ist ein wertvolles Hilfs-
mittel, und das Zuhause ist jetzt unser 
wichtigstes Center für Familienge-
schichte. Unsere jungen Mitglieder 
sind außerordentlich geschickt bei der 
Familienforschung und sind geistig 
motiviert, sich für ihre Vorfahren tau-
fen zu lassen, die sie lieben und schät-
zen gelernt haben. Seit der Änderung, 
die es vielen 11-Jährigen ermöglicht, an 

Die fürsorgliche LIebe, die R. Wayne Shute seinem ehemaligen Missionar, Elder O. Vincent Haleck, 
entgegenbrachte, trug dazu bei, die Familie Haleck für die Ewigkeit zu vereinen
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Taufen für Verstorbene teilzunehmen, 
berichten Tempelpräsidenten aus der 
ganzen Welt von erheblich mehr Tem-
pelbesuchern. Ein Tempelpräsident 
hat uns mitgeteilt, „dass die Besucher-
zahl für Taufen auffallend zugenom-
men hat … und dass mehr Familien 
kommen, seit auch die 11-Jährigen in 
den Tempel gehen dürfen. … Schon 
in ihren jungen Jahren verspüren sie 
offenbar Achtung vor der heiligen 
Handlung, an der sie teilnehmen, und 
wissen, welchem Zweck sie dient. Es ist 
wunderbar, das zu beobachten.“20

Ich weiß, dass unsere Führungsbe-
amten in der PV und bei den Jugendli-
chen Familienforschung und Tempelar-
beit zu einem Hauptanliegen machen 
und dies auch weiterhin tun werden. 
Die FHV-Schwestern und die Brüder 
im Priestertum können liebevoll mithel-
fen und sowohl ihrer eigenen Aufgabe 
bei der Tempelarbeit und der Familien-
forschung nachkommen als auch Kin-
der und Jugendliche unterstützen und 
sie darin bestärken, Israel auf der ande-
ren Seite des Schleiers zu sammeln. Das 
ist vor allem in der Familie und am Sab-
bat wichtig. Ich verheiße Ihnen: Wenn 
unsere Jugendlichen und Familien liebe
voll an heiligen Handlungen für ihre 
Vorfahren teilnehmen, wird sie dies 
in einer immer schlechter werdenden 
Welt stärken und schützen. Ich bezeuge 
auch persönlich, dass Präsident Russell 
M. Nelson tiefgreifende Offenbarungen  
zum Tempel und zur Tempelarbeit 
empfangen hat.

Familien und Einzelne werden darauf 
vorbereitet, bei Gott zu leben

Der neue Schwerpunkt darauf, das 
Evangelium vor allem zuhause zu ler-
nen und zu leben, sowie die von der 
Kirche bereitgestellten Hilfen bieten 
die großartige Gelegenheit, ewige Fami-
lien und einzelne Mitglieder liebevoll 
darauf vorzubereiten, Gott zu begeg-
nen und bei ihm zu leben.21

Wenn ein Mann und eine Frau im 
Tempel gesiegelt werden, treten sie in 
die heilige Ordnung der Ehe – eine 
Ordnung des Priestertums – im neu-
en und immerwährenden Bund ein.22 
Gemeinsam erhalten und empfangen 

sie Priestertumssegnungen und die 
Berechtigung, die Angelegenheiten 
ihrer Familie zu leiten. Frauen und 
Männer haben einzigartige Aufgaben, 
wie in der Proklamation zur Familie23 
dargelegt wird, aber ihre Verantwor-
tung ist von gleichem Wert und glei-
cher Bedeutung.24 Sie haben die gleiche  
Berechtigung, Offenbarung für ihre 
Familie zu empfangen. Wenn sie in Lie-
be und Rechtschaffenheit zusammen
arbeiten, ruht der Segen des Himmels 
auf ihren Entscheidungen.

Wer bestrebt ist, den Willen des 
Herrn für sich und für seine Familie 
zu erfahren, muss nach Rechtschaffen-
heit, Sanftmut, Güte und Liebe stre-
ben. Demut und Liebe zeichnen dieje-
nigen aus, die bemüht sind, den Willen 
des Herrn, insbesondere für ihre Fami-
lie, zu erfahren.

Sich selbst vervollkommnen, sich 
für die Segnungen, die mit Bündnissen 
einhergehen, würdig machen und sich 
vorbereiten, Gott zu begegnen, ist die 
Aufgabe jedes Einzelnen. Wir müssen 
eigenständig sein und eifrig bestrebt, 
unser Zuhause zu einer Zuflucht vor 
den Stürmen, die uns umgeben, zu 
machen25 und zu einem Schutzraum für 
den Glauben.26 Eltern haben die Aufga-
be, ihre Kinder liebevoll zu unterwei-
sen. Ein Zuhause, das von Liebe erfüllt 
ist, ist eine Freude, eine Wonne und 
buchstäblich ein Himmel auf Erden.27

Das Lieblingslied meiner Mutter war 
„Wo die Liebe wohnt“28. Immer wenn 
sie die erste Strophe hörte – „Schönheit 
leuchtet überall, wo die Liebe wohnt“ –, 
war sie sichtlich gerührt und hatte Trä-
nen in den Augen. Uns Kindern war 
bewusst, dass wir in einem solchen 
Zuhause lebten – für sie hatte das einen 
ganz hohen Stellenwert.29

Präsident Nelson hat uns nicht nur 
aufgefordert, eine liebevolle Atmosphäre 
in der Familie zu schaffen, sondern auch 
Wert darauf gelegt, dass wir Mediennut-
zung begrenzen, wenn sie uns von unse-
ren wichtigsten Zielen abbringt.30 Eine 
Anpassung, die fast jeder Familie nutzt, 
besteht darin, das Internet, die sozialen  
Medien und das Fernsehen zu einem 
dienstbaren Geist zu machen, statt sich 
davon ablenken oder gar beherrschen 
zu lassen. Der Kampf um die Seele aller, 
aber besonders der Kinder, findet oft 
zuhause statt. Als Eltern müssen wir 
dafür sorgen, dass Medieninhalte erbau-
lich, dem Alter angemessen und mit 
der liebevollen Atmosphäre, die wir zu 
schaffen versuchen, im Einklang sind.

Die Unterweisung in der Familie  
muss klar und überzeugend sein,31 
zugleich aber auch vom Heiligen Geist, 
von Freude und von Liebe erfüllt.

Ich verheiße Ihnen: Wenn wir uns  
auf unsere Liebe zum Erretter und 
auf sein Sühnopfer konzentrieren 
und ihn zum Ausgangspunkt unserer 
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Bemühungen machen, Israel auf bei-
den Seiten des Schleiers zu sammeln, 
uns anderer anzunehmen und uns per-
sönlich darauf vorzubereiten, Gott 
zu begegnen, verringert sich der Ein-
fluss des Widersachers, und die Freude 
und der Friede des Evangeliums erfül-
len unser Zuhause mit christlicher Lie-
be.32 Ich gebe Zeugnis für diese auf der 
Lehre beruhenden Verheißungen und 
lege voller Gewissheit Zeugnis ab für 
Jesus Christus und sein Sühnopfer, das 
er für uns vollbracht hat. Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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der Erkenntnis des Herrn, wie die  
Wasser das Meer bedecken.“3

Armut und Leid werden nicht  
nur zurückgehen, sondern gänzlich  
verschwinden:

„Sie werden keinen Hunger und  
keinen Durst mehr leiden, und weder 
Sonnenglut noch irgendeine sengende 
Hitze wird auf ihnen lasten.

Denn das Lamm in der Mitte vor 
dem Thron wird sie weiden und zu den 
Quellen führen, aus denen das Wasser 
des Lebens strömt, und Gott wird alle 
Tränen von ihren Augen abwischen.“4

Sogar den Schmerz und Kummer 
des Todes wird es nicht mehr geben:

„An jenem Tag wird ein Kind nicht 
sterben, ehe es alt ist; und sein Leben 
wird wie das Alter eines Baumes sein; 
und wenn es stirbt, wird es nicht schla-
fen, das heißt in der Erde, sondern wird 
in einem Augenblick verwandelt wer-
den und wird entrückt werden, und  
seine Ruhe wird herrlich sein.“5

Also ja – tun wir, was in unserer 
Macht steht, um schon jetzt Leid und 
Kummer zu lindern, und widmen wir 
uns eifriger den Vorbereitungen, die für 
den Tag erforderlich sind, da Schmerz 
und Böses gänzlich enden, an dem 
„Christus persönlich auf der Erde regie-
ren wird und … die Erde erneuert wer-
den und ihre paradiesische Herrlich-
keit empfangen wird“6. Es wird ein Tag 
der Erlösung und des Gerichts sein. 
Der frühere anglikanische Bischof von 
Durham, Dr. N. T. Wright, hat treffend 
beschrieben, wie wichtig das Sühnop-
fer Christi, die Auferstehung und das 
Gericht dabei sind, Unrecht zu über-
winden und alles wieder ins rechte Lot 
zu bringen.

Er sagte: „Gott hat einen Tag festge-
setzt, an dem er die Welt in der rechten 
Weise von einem Mann richten lassen 
wird, den er dazu bestimmt hat – und 
darüber hat er allen Menschen Gewiss-
heit verschafft, indem er diesen Mann 
von den Toten auferweckt hat. Die Tat-
sachen im Zusammenhang mit Jesus 
von Nazaret, und insbesondere im 
Zusammenhang mit seiner Auferste-
hung von den Toten, bilden die Grund-
lage für die Gewissheit, dass die Welt 
nicht dem Zufall überlassen ist. Sie ist 

Christi der Heiligen der Letzten Tage 
so freigebig sind, denn dadurch wird 
ein solch christliches Dienen möglich.

In diesem Augenblick bestätigte der 
Heilige Geist mir zweierlei: Erstens ist 
es von größter Bedeutung, dass man 
sich zeitlicher Bedürfnisse annimmt, 
und dies muss fortgesetzt werden. Der 
zweite Punkt war unerwartet, jedoch 
eindringlich und unmissverständ-
lich, und zwar dass es über selbstlo-
ses Dienen hinaus von überragender 
Bedeutung ist, die Welt auf das Zwei-
te Kommen des Herrn Jesus Christus 
vorzubereiten.

Wenn er kommt, werden Unterdrü-
ckung und Ungerechtigkeit nicht nur 
zurückgehen, sondern aufhören:

„Auch der Wolf wird dann beim 
Lamm wohnen, und der Leopard wird 
beim Böcklein lagern und das Kalb 
und der junge Löwe und Mastvieh bei-
sammen; und ein kleines Kind wird sie 
führen. …

Sie werden nicht verletzen noch  
zerstören auf meinem ganzen heiligen 
Berg; denn die Erde wird voll sein von 

ELDER  D.  TODD C H RISTOFFERSON
vom Kollegium der Zwölf Apostel

In zwei Wochen feiern wir Ostern. 
Die Auferstehung bestätigt, dass Jesus 
Christus ein Gott ist und dass es Gott-
vater tatsächlich gibt. Unsere Gedan-
ken wenden sich dem Erretter zu, und 
wir sinnen über sein unvergleichliches 
Leben und die unendliche Macht seines 
großen Sühnopfers nach.1 Ich hoffe, wir 
denken auch über seine noch ausstehen
de Wiederkehr nach, wenn er dann als 
König der Könige regieren und als Herr 
der Herren herrschen wird.2

Vor einiger Zeit nahm ich in Buenos 
Aires an einer Tagung mit Führungs-
persönlichkeiten verschiedenster Glau-
bensrichtungen teil. Es war unverkenn-
bar, dass sie ihre Mitmenschen liebten. 
Sie waren entschlossen, Leid zu lindern 
und den Menschen zu helfen, sich über 
Unterdrückung und Armut zu erheben. 
Ich dachte über die zahlreichen huma-
nitären Unternehmungen dieser Kir-
che nach, darunter Projekte, bei denen 
wir mit einigen der bei der Tagung 
vertretenen Glaubensgemeinschaften 
zusammenarbeiten. Ich war sehr dank-
bar, dass die Mitglieder der Kirche Jesu 

Vorbereitung auf die 
Wiederkehr des Herrn

Die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage ist in einzigartiger Weise bevollmächtigt und 
beauftragt, die für das Zweite Kommen des Herrn 
erforderlichen Vorbereitungen zu treffen
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letzten Endes kein Chaos; wenn wir zur 
gegenwärtigen Zeit Gerechtigkeit üben, 
begeben wir uns nicht ins Ungewisse, 
so als wollten wir ein Gebäude stützen, 
das schließlich doch in sich zusammen-
stürzen muss, oder ein Auto reparieren, 
das nichts vor dem Schrottplatz bewah-
ren kann. Als Gott Jesus von den Toten 
auferweckte, war dies das mikrokosmi-
sche Ereignis, das schließlich makrokos-
misch die Urteilsverkündung im Kern in 
sich barg – [den] Samen … der vollende-
ten Hoffnung. Gott verkündete auf die 
überzeugendste Weise, die man sich vor-
stellen kann, dass Jesus von Nazaret  
tatsächlich der Messias war. … Es ist 
die größte Ironie der Geschichte, dass 
[ Jesus] selbst ein grausames und unge-
rechtes Urteil erduldete und sich an den 
Ort begab, der all die unzähligen Grau-
samkeiten und Ungerechtigkeiten der 
Geschichte symbolisierte und in sich ver-
einigte, um dieses Chaos, diese Finster-
nis, diese Grausamkeit und diese Unge-
rechtigkeit in sich selbst zu ertragen und 
ihnen ihre Macht zu entziehen.“7

Während ich bei der zuvor erwähn-
ten Tagung in Buenos Aires war, führte 
mir der Heilige Geist ganz deutlich vor 
Augen, dass die Kirche Jesu Christi  
der Heiligen der Letzten Tage in ein-
zigartiger Weise bevollmächtigt und 
beauftragt ist, die für das Zweite Kom-
men des Herrn erforderlichen Vor-
bereitungen zu treffen – tatsächlich 
ist sie genau zu diesem Zweck wieder-
hergestellt worden. Findet man denn 

irgendwo sonst ein Volk, das die jetzige 
Zeit als die prophezeite „Fülle der Zei-
ten“ akzeptiert, für die Gott beschlos-
sen hat, alles „in Christus … zusam-
menzufassen“8? Wenn man hier keine 
Gemeinschaft findet, die vollbringen 
möchte, was für die Lebenden und 
auch die Verstorbenen als Vorbereitung 
auf diesen Tag vollbracht werden muss, 
wenn man hier keine Organisation fin-
det, die willens ist, enorme Mengen an 
Zeit und Geld dafür aufzuwenden, ein 
Bundesvolk zu sammeln und vorzube-
reiten, das bereit ist, den Herrn zu emp-
fangen, findet man es nirgendwo.

1831 richtete der Herr diese Worte 
an die Kirche:

„Die Schlüssel des Reiches Gottes sind 
dem Menschen auf Erden überantwortet, 
und von da an wird das Evangelium bis 
an die Enden der Erde hinrollen. …

Ruft den Herrn an, damit sein Reich 
auf der Erde vorwärtsschreite, damit 
ihre Bewohner es empfangen mögen 
und bereit seien für die kommenden 
Tage, in denen des Menschen Sohn im 
Himmel herabkommen wird, angetan 
mit dem hellen Glanz seiner Herrlich-
keit, um dem Reich Gottes zu begeg-
nen, das auf Erden errichtet ist.“9

Wie können wir uns jetzt schon auf 
diesen Tag vorbereiten? Wir können uns 
als Volk vorbereiten, wir können das 
Bundesvolk des Herrn sammeln, und 
wir können mithelfen, das Versprechen 
der Errettung einzulösen, das unseren 
Vätern – unseren Vorfahren – gemacht 

wurde.10 All dies muss in einem erheb-
lichen Ausmaß geschehen, bevor der 
Herr erneut kommt.

Zunächst – und das ist von entschei-
dender Bedeutung für die Wiederkehr 
des Herrn – muss es auf der Erde ein 
Volk geben, das bereit ist, ihn bei seinem 
Kommen zu empfangen. Er hat erklärt, 
dass diejenigen, die an diesem Tag auf 
der Erde verbleiben, „vom Geringsten 
bis zum Größten … von der Erkenntnis 
des Herrn erfüllt sein werden und Aug 
in Auge sehen werden und ihre Stimme 
erheben werden und mit vereinter Stim-
me dieses neue Lied singen, nämlich: 
Der Herr hat Zion wiedergebracht. … 
Der Herr hat alles in eins zusammenge-
führt. Der Herr hat Zion von oben her-
niedergebracht. Der Herr hat Zion von 
unten heraufgebracht.“11

In alter Zeit hat Gott die rechtschaf-
fene Stadt Zion zu sich genommen.12 
Im Gegensatz dazu wird in den Letzten  
Tagen ein neues Zion den Herrn bei sei-
ner Wiederkehr empfangen.13 Zion ist 
die im Herzen Reinen – Menschen, die 
eines Herzens und eines Sinnes sind 
und die in Rechtschaffenheit leben, 
ohne dass es unter ihnen Arme gibt.14 
Der Prophet Joseph Smith hat erklärt: 
„Wir müssen die Errichtung Zions 
als unser wichtigstes Ziel ansehen.“15 
Wir bauen Zion in unserem Zuhause, 
in unseren Gemeinden, Zweigen und 
Pfählen durch Einigkeit, Frömmigkeit 
und Nächstenliebe auf.16

Man muss allerdings einräumen, dass 
der Aufbau Zions in aufgewühlten Zei-
ten erfolgt – an einem „Tag des Grimms, 
ein[em] Tag des Brennens, ein[em] Tag 
der Verwüstung, des Weinens, des Trau-
erns und des Klagens; und wie ein Wir-
belsturm wird er über das ganze Antlitz 
der Erde kommen, spricht der Herr“17. 
Daher wird das Sammeln in den Pfählen 
zu einem Schutz und zu einer Zuflucht 
„vor dem Sturm und vor dem Grimm, 
wenn diese unvermischt über die ganze 
Erde ausgegossen werden“18.

Wie schon in früheren Zeiten üblich, 
versammeln wir uns oft, „um zu fasten 
und zu beten und miteinander über das 
Wohlergehen [unserer] Seele zu spre-
chen. Und … um zum Gedächtnis des 
Herrn Jesus Brot und [Wasser zu uns] 
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zu nehmen.“19 Wie Präsident Russell 
M. Nelson bei der Generalkonferenz 
im vergangenen Oktober erklärt hat, 
„verfolgt die Kirche [schon lange] das 
Ziel, alle Mitglieder dabei zu unterstüt-
zen, ihren Glauben an unseren Herrn 
Jesus Christus und an sein Sühnopfer  
zu vergrößern und mit Gott Bündnis-
se einzugehen und zu halten sowie ihre 
Familie zu stärken und aneinander zu 
siegeln“20. Daran anknüpfend weist er 
auch darauf hin, wie bedeutsam die 
Tempelbündnisse und die Sabbathei-
ligung sind und dass man sich täglich 
am Evangelium weidet, und zwar vor 
allem zuhause – was dann von einem 
ganzheitlichen Lehrplan in der Kirche 
unterstützt wird. Wir wollen den Herrn 
kennen, und wir wollen ihn erkennen.21

Eines der Grundziele beim Aufbau 
Zions ist die Sammlung des Bundes-
volks des Herrn aus seiner langen Zer-
streuung.22 „Wir glauben an die buch-
stäbliche Sammlung Israels und die 
Wiederherstellung der Zehn Stämme.“23 
Alle, die umkehren, an Christus glau-
ben und sich taufen lassen, zählen zu 
seinem Bundesvolk.24 Der Herr selbst 
hat prophezeit, dass vor seiner Wieder
kehr das Evangelium in der ganzen 
Welt verkündet wird,25 um sein Volk, 
„das vom Haus Israel ist, zurückzuge-
winnen“26, „und dann wird das Ende 
kommen“27. Die Prophezeiung Jeremias 
erfüllt sich gerade:

„Darum siehe, Tage kommen – 
Spruch des Herrn –, da sagt man nicht 
mehr: So wahr der Herr lebt, der die 
Söhne Israels aus dem Land Ägypten 
heraufgeführt hat!, sondern: So wahr 
der Herr lebt, der die Söhne Israels aus 
dem Nordland und aus allen Ländern, 
in die er sie verstoßen hatte, heraufge-
führt hat. Ich bringe sie zurück in ihr 
Heimatland, das ich ihren Vätern gege-
ben habe.“28

Präsident Nelson hat wiederholt 
betont, dass die „Sammlung Israels 
[das] Wichtigste [ist], was heute auf 
der Erde stattfindet. Nichts lässt sich 
mit ihrem Ausmaß vergleichen, nichts 
lässt sich mit ihrer Wichtigkeit verglei-
chen, nichts lässt sich mit ihrer Erha-
benheit vergleichen. Und wenn [Sie 
sich] dafür [entscheiden], können [Sie] 

ein wichtiger Teil davon sein.“29 Die 
Heiligen der Letzten Tage waren schon 
immer missionarisch gesinnt. Hundert-
tausende haben seit Beginn der Wie-
derherstellung Missionsberufungen 
angenommen, Zehntausende sind jetzt 
gerade auf Mission. Und wie Elder 
Quentin L. Cook gerade aufgezeigt 
hat, können wir alle uns in einfacher 
und ganz natürlicher Weise beteiligen 
und liebevoll andere einladen, zu uns 
in die Kirche oder zu uns nach Hause  
zu kommen und sich unserem Kreis 
anzuschließen. Die Veröffentlichung 
des Buches Mormon war das Signal, 
mit dem die Sammlung begann.30 Das 
Buch Mormon selbst ist das Werkzeug 
für Sammlung und Bekehrung.

Ebenso wichtig für die Vorberei-
tung auf das Zweite Kommen sind die 
großen Bemühungen um die Erlösung 
unserer Vorfahren. Der Herr hat ver-
heißen, vor dem Zweiten Kommen – 
dem großen und furchtbaren Tag des 
Herrn31 – den Propheten Elija zu sen-
den, um das Priestertum zu offenbaren 
und „die Verheißungen, die den Vätern 
gemacht worden sind, den Kindern ins 
Herz [zu] pflanzen“32. Elija ist gekom-
men, wie es verheißen war. Das Datum 
war der 3. April 1836, der Ort der Kirt-
land-Tempel. An diesem Ort und in die-
sem Moment hat er fürwahr das ver-
heißene Priestertum übertragen – die 
Schlüssel für die Erlösung der Verstor-
benen und die Vereinigung von Ehe-
paaren und Familien hinweg über alle 

Generationen der Zeit und bis in alle 
Ewigkeit.33 Ohne dies wäre der Zweck 
der Schöpfung vereitelt worden, und in 
diesem Sinne würde die Erde verflucht 
oder „völlig verwüstet“34 werden.

Bei der Andacht für Jugendliche  
vor der Weihung des Rom-Tempels in 
Italien hielten die vielen hundert anwe-
senden Jungen Männer und Damen 
für Präsident Nelson eigens vorberei-
tete Karten mit Namen ihrer Vorfah-
ren hoch. Sie waren bereit, den Tempel 
sogleich nach Öffnung zu betreten und 
sich als Stellvertreter für diese Vorfah-
ren taufen zu lassen. Das war ein höchst 
erfreulicher Augenblick, und doch nur 
ein Beispiel für die immer schneller vor-
anschreitenden Bemühungen, Zion für 
die Generationen aufzurichten, die  
vorausgegangen sind.

Auch wenn wir uns eifrig bemühen, 
Zion aufzubauen, und dabei unseren 
Teil zur Sammlung der Auserwählten 
des Herrn und zur Erlösung der Ver-
storbenen beisteuern, sollten wir inne-
halten und daran denken, dass es das 
Werk des Herrn ist und dass er es voll-
bringt. Er ist der Herr des Weingartens, 
und wir sind seine Diener. Er gebietet 
uns, dieses „letzte Mal“ im Weingarten 
zu arbeiten, und er arbeitet mit uns.35 
Wahrscheinlich wäre es aber treffender 
zu sagen, dass er uns gestattet, mit  
ihm zu arbeiten. Es ist so, wie Paulus  
sagt: „Ich habe gepflanzt, Apollos hat  
begossen, Gott aber ließ wachsen.“36  
Er ist es, der sein Werk in seiner Zeit  
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beschleunigt.37 Der Herr bedient sich 
unserer zugegebenermaßen unvoll-
kommenen Bemühungen – unserer 
kleinen Mittel –, um Großes zuwege 
zu bringen.38

Diese große und letzte Evangeliums-
zeit strebt beständig ihrem Höhepunkt 
entgegen, nämlich Zion auf Erden, 
das bei der herrlichen Wiederkehr des 
Erretters mit Zion aus der Höhe ver-
bunden wird. Die Kirche Jesu Christi  
ist beauftragt, die Welt auf diesen Tag 
vorzubereiten, und sie trifft diese Vor-
bereitungen. Feiern wir also dieses 
Osterfest wahrhaftig die Auferstehung 
Jesu Christi mit allem, was sie in Aus-
sicht stellt: seine Wiederkehr, um tau-
send friedevolle Jahre zu regieren, ein 
gerechtes Gericht und vollkommene 
Gerechtigkeit für alle, die Unsterblich-
keit aller, die je auf dieser Erde gelebt 
haben, und die Verheißung ewigen 
Lebens. Die Auferstehung Christi ist 
die endgültige Zusicherung, dass alles 
ins rechte Lot gebracht wird. Widmen 
wir uns dem Aufbau Zions, damit die-
ser Tag schneller anbricht. Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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erleben will. Er trifft eine unüberlegte  
Entscheidung und springt spontan aus 
einem kleinen Flugzeug. Gleich darauf  
wird ihm klar, wie töricht er gehan-
delt hat. Er möchte sicher landen, aber 
es gibt ein Hindernis: das Gesetz der 
Schwerkraft. Er bewegt mit erstaunli-
cher Geschwindigkeit die Arme, doch 
seine Hoffnung, zu fliegen, ist verge-
bens. Er dreht sich so, dass er eher glei-
tet, um so den Absturz zu verlangsa-
men, aber das Gesetz der Schwerkraft 
ist unerbittlich und unbarmherzig. 
Er versucht, mit diesem elementa-
ren Naturgesetz zu verhandeln: „Es 
war ein Fehler. Ich werde es nie wie-
der tun.“ Sein Flehen stößt jedoch auf 
taube Ohren. Das Gesetz der Schwer-
kraft kennt kein Mitleid. Es macht kei-
ne Ausnahme. Glücklicherweise jedoch 
spürt der Mann plötzlich etwas auf sei-
nem Rücken. Sein Freund im Flugzeug, 
der die törichte Entscheidung bemerkt 
hatte, hatte ihm kurz vor dem Sprung 
einen Fallschirm auf den Rücken auf-
gesetzt. Der Mann ergreift die Reißlei-
ne und zieht daran. Erleichtert gleitet er 
sicher dem Boden entgegen. Man könn-
te jetzt fragen: „Wurde gegen das Gesetz 
der Schwerkraft verstoßen, oder sorgte 
der Fallschirm im Rahmen dieses Geset-
zes für eine sichere Landung?“

Wenn wir sündigen, sind wir wie der 
törichte Mann, der aus dem Flugzeug 
sprang. Was wir auch auf uns gestellt 
versuchen, uns erwartet nur der Auf-
prall. Wir sind dem Gesetz der Gerech-
tigkeit unterworfen, das, wie das Gesetz 
der Schwerkraft, streng und gnaden-
los ist. Wir können nur deshalb erret-
tet werden, weil uns der Erretter durch 
sein Sühnopfer barmherzigerweise geis-
tig mit einer Art Fallschirm ausgerüstet 
hat. Wenn wir Glauben an Jesus Christus 
haben und umkehren (nämlich unseren 
Teil tun und die Reißleine ziehen), wird 
die schützende Macht des Erretters für 
uns freigesetzt und wir können geistig 
unverletzt landen.

Das ist möglich, allerdings nur, weil 
der Erretter die vier Hindernisse über-
wunden hat, die unseren geistigen Fort-
schritt verhindern können.

1. Der Tod. Der Erretter hat durch 
seine herrliche Auferstehung den Tod 

werden und eine Fülle der Freude zu 
erfahren. Dafür mussten vier Hinder-
nisse überwunden werden:

	1.	der physische Tod
	2.	der durch Adam und unsere Sünden 

verursachte geistige Tod
	3.	unsere Bedrängnisse und Krankheiten
	4.	unsere Schwächen und Unzuläng-

lichkeiten

Doch wie konnte der Erretter dies 
zuwege bringen, ohne gegen die Geset-
ze der Gerechtigkeit zu verstoßen?

Stellen Sie sich kurz einen Mann 
vor, der einen berauschenden freien Fall 

TA D R .  C A LL ISTER
vor kurzem entlassener Präsident der Sonntagsschule

In dieser Zeit des Jahres denken wir 
voll Freude über das Sühnopfer des 
Erretters nach. Es handelt sich wahrhaf-
tig um die erhabenste Lehre, die diese 
Welt oder dieses Universum je gekannt 
hat. Mehr als jede andere erweitert sie 
das Verständnis und berührt sie die 
Seele. Das Sühnopfer schenkt uns Hoff-
nung und verleiht unserem Leben Sinn.

Was also ist das Sühnopfer Jesu 
Christi? In gewissem Sinne besteht es 
aus einer Reihe heiliger Ereignisse. Es 
begann im Garten Getsemani, setzte  
sich am Kreuz fort und gipfelte darin,  
dass der Erretter aus dem Grab auf-
erstand. Der Beweggrund dafür war 
unfassbar große Liebe zu jedem von 
uns. Es erforderte jemanden, der ohne 
Sünde war, der unbegrenzte Macht 
über die Elemente – selbst über den 
Tod – besaß, der ohne jede Einschrän-
kung dazu imstande war, die Folgen 
all unserer Sünden und Gebrechen zu 
erleiden, und der tatsächlich unter alles 
hinabfuhr.1 Dies war die Mission Jesu 
Christi – dies war sein Sühnopfer.

Und welchen Zweck erfüllt es? Es 
soll uns ermöglichen, in die Gegenwart 
Gottes zurückzukehren, mehr wie er zu 

Das Sühnopfer  
Jesu Christi

Das Sühnopfer des Erretters ist nicht nur in seiner 
Reichweite unbegrenzt, es wird auch für jeden 
persönlich wirksam

Wenn wir sündigen, hält der Erretter uns mit sei-
nem Sühnopfer einen geistigen Fallschirm bereit
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überwunden. Der Apostel Paulus hat 
verkündet: „Wie in Adam alle sterben, 
so werden in Christus alle lebendig 
gemacht werden.“2

2. Die Sünde. Der Erretter hat für 
alle, die umkehren, Sünde und Schuld 
überwunden. Seine reinigende Macht 
reicht so tief und weit, dass Jesaja verhei-
ßen hat: „Sind eure Sünden wie Schar-
lach, weiß wie Schnee werden sie.“3

Gelegentlich habe ich mit guten Mit-
gliedern gesprochen, denen es schwer-
fällt, sich selbst zu vergeben. Sie setzen  
der erlösenden Macht des Erretters 
unbeabsichtigt, doch irrtümlich Gren-
zen. Unwissentlich verwandeln sie ein 
unbegrenztes Sühnopfer in ein begrenz-
tes, nämlich eines, das irgendwie ausge-
rechnet ihre Sünde oder Schwäche  
nicht mit einschließt. Aber es ist ein 
unbegrenztes Sühnopfer, denn es 
umfasst jede Sünde und jede Schwäche 
wie auch jede Misshandlung, jedes von 
anderen verursachte Leid.

Von Truman G. Madsen stammen 
diese tröstlichen Worte:

„Falls manche von Ihnen zu der irri-
gen Überzeugung verleitet wurden, sie 
seien zu weit gegangen, … sie seien so 
von der Sünde vergiftet worden, dass 
sie unmöglich jemals wieder werden 
können, was sie hätten sein können – 
Ihnen möchte ich sagen:

Ich bezeuge, dass Sie nicht so tief 
sinken können, dass das Licht und die 
unermessliche Intelligenz Jesu Christi 
Sie nicht erreichen können. Ich bezeuge, 
dass Christus da ist, solange Sie auch nur 
einen Funken Bereitschaft zur Umkehr 
besitzen und die Hand nach ihm aus-
strecken. Er ist nicht nur dorthin hinab-
gefahren, wo Sie sich befinden, sondern 
noch darunter, ,auf dass er in allem sei 
und durch alles, das Licht der Wahrheit‘ 
[Lehre und Bündnisse 88:6].“4

Ein Grund, weshalb es so sehr dar-
auf ankommt, das Sühnopfer des Erret-
ters und seine unbegrenzten Auswirkun-
gen zu verstehen, ist der, dass mit einem 
tieferen Verständnis der tiefere Wunsch 
einhergeht, uns selbst und anderen zu 
vergeben.

Auch wenn wir an die reinigende  
Macht Christi glauben, stellt sich oft 
die Frage: „Woher weiß ich, ob mir 

meine Sünden vergeben wurden?“ Wenn 
wir den Heiligen Geist verspüren, ist 
das ein Zeugnis dafür, dass uns verge-
ben wurde oder dass die Reinigung gera-
de stattfindet. Präsident Henry B. Eyring 
hat gesagt: „Wenn Sie den Einfluss des 
Heiligen Geistes … verspürt haben, kön-
nen Sie das als Beleg dafür ansehen, dass 
sich das Sühnopfer für Sie auswirkt.“5

Manch einer fragt sich: „Wenn mir 
vergeben wurde, warum habe ich dann 
immer noch Schuldgefühle?“ Vielleicht 
ist die Erinnerung an unsere Schuld 
eine Warnung, die Gott uns in seiner 
Barmherzigkeit erteilt, eine Art geistiges  
Stoppschild, das uns zumindest eine 
Zeit lang deutlich mahnt, wenn wir mit 
weiteren Versuchungen konfrontiert 
sind: „Geh nicht diesen Weg. Du weißt, 
welcher Schmerz darauf folgen kann.“ 
In diesem Sinne ist die Erinnerung  
daran ein Schutz und keine Strafe.

Ist es denn möglich, dass wir an 
unsere Sünden denken, aber dennoch 
frei von Schuldgefühlen sind?

Alma erinnerte sich an seine Sün-
den, auch Jahre nach seiner Umkehr. 
Aber als er Jesus um Barmherzigkeit 
anrief, geschah nach Almas Bericht Fol-
gendes: „Ich [konnte] nicht mehr an 

meine Qualen denken; ja, ich wurde 
durch die Erinnerung an meine Sünden 
nicht mehr gemartert“6.

Wie konnte er an seine Sünden den-
ken, ohne dabei Schmerz oder Schuld 
zu empfinden? Weil wir, wenn wir 
umkehren, „aus Gott geboren“7 wer-
den. Wir werden, wie es in den heili-
gen Schriften heißt, „neue Geschöpfe“8 
in Christus. Wir können dann völlig 
aufrichtig sagen: „Ich bin nicht mehr 
der Mensch, der diese Sünden einmal 
begangen hat. Ich bin ein neues, ver-
wandeltes Geschöpf.“

3. Bedrängnisse und Krankheiten. 
Alma prophezeite, dass Christus „hin-
gehen und Schmerzen und Bedrängnis-
se und Versuchungen jeder Art leiden“ 
werde. Warum? „Auf dass sein Inneres 
von Barmherzigkeit erfüllt sei …, damit 
er gemäß dem Fleische wisse, wie er sei-
nem Volk beistehen könne gemäß des-
sen Schwächen.“9

Wie macht er das? Manchmal nimmt 
er die Bedrängnis von uns, manchmal 
gibt er uns Kraft, durchzuhalten, und 
manchmal lässt er uns die Bedrängnis 
aus einer ewigen Perspektive sehen und 
so deren Vergänglichkeit besser erken-
nen. Als Joseph Smith schon fast zwei 
Monate im Gefängnis zu Liberty fest-
saß, rief er schließlich aus: „O Gott, wo 
bist du?“10 Anstatt sofort für Linderung 
zu sorgen, erwiderte Gott: „Mein Sohn, 
Friede sei deiner Seele; dein Unge-
mach und deine Bedrängnisse werden 
nur einen kleinen Augenblick dauern, 
und dann, wenn du gut darin ausharrst, 
wird Gott dich in der Höhe erhöhen.“11

Joseph erkannte nun, dass diese bit-
tere Erfahrung angesichts der Ewigkeit 
lediglich ein winziger Punkt war. Mit 
diesem erweiterten Blick schrieb er den 
Heiligen aus jener Gefängniszelle:  
„Vielgeliebte Brüder, lasst uns frohge-
mut alles tun, was in unserer Macht 
liegt, und dann mögen wir mit größter 
Zuversicht ruhig stehen, um die Erret-
tung Gottes zu sehen.“12 Dem Sühn-
opfer des Erretters verdanken wir eine 
ewige Perspektive, die unseren Prüfun-
gen Bedeutung verleiht und uns Hoff-
nung auf Befreiung schenkt.

4. Schwächen und Unzulänglich-
keiten. Infolge seines Sühnopfers 
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besitzt der Erretter eine Macht, auch 
als Gnade bezeichnet,13 die uns helfen 
kann, unsere Schwächen und Unzu-
länglichkeiten zu überwinden, und uns 
somit in unserem Streben, mehr wie er 
zu werden, unterstützen kann.

Moroni hat geschrieben: „Ja, kommt 
zu Christus, und werdet in ihm vollkom-
men, … damit ihr durch seine Gnade in 
Christus vollkommen seiet.“14 Es scheint 
zumindest zwei Wege oder Mittel zu 
geben, wie wir diese helfende Macht, 
die uns läutern – ja, sogar vollkommen 
machen – kann, für uns wirksam werden 
lassen können.

Erstens, die errettenden Verordnun-
gen. In den heiligen Schriften erfahren 
wir: „In [den] Verordnungen [wird] die 
Macht des Göttlichen kundgetan.“15 
Manchmal betrachten wir die Verord-
nungen vielleicht als eine Checkliste,  
da sie ja für die Erhöhung notwendig 
sind. Aber in Wahrheit setzt jede ein-
zelne eine göttliche Macht frei, die uns 
hilft, mehr wie Christus zu werden. 
Zum Beispiel:

•	Wenn wir uns taufen lassen und die 
Gabe des Heiligen Geistes empfan-
gen, werden wir rein gemacht und 
werden somit heiliger, also mehr 
wie Gott.

•	Außerdem kann durch den Heiligen 
Geist unser Verstand erleuchtet und 
unser Herz erweicht werden, sodass 
wir mehr wie Gott denken und fühlen.

•	Und wenn wir als Ehepartner anei-
nander gesiegelt werden, ererben 
wir als Gabe Gottes das Recht auf 
„Throne, Reiche, Gewalten und 
Mächte“16.

Ein zweites Mittel, wie wir diese 
helfende Macht empfangen, sind die 
Gaben des Geistes. Durch das Sühn-
opfer Christi haben wir Anspruch dar-
auf, die Gabe des Heiligen Geistes und 
die damit verbundenen Geistesgaben 
zu empfangen. Diese Gaben sind gött-
liche Eigenschaften, daher werden wir 
mit jeder Geistesgabe, die wir erlan-
gen, mehr wie Gott. Zweifellos werden 
wir deshalb in den heiligen Schriften 
so häufig dazu angehalten, nach diesen 
Gaben zu streben.17

Präsident George Q. Cannon hat 
gesagt: „Niemand darf behaupten, er 
könne etwas Bestimmtes nicht überwin-
den, da es in seiner Natur liege. Damit 
kann er sich nicht rechtfertigen! Gott 
hat ja verheißen, dass er uns … Gaben 
gibt, die [unsere Schwächen] ausmer-
zen. … Falls wir unvollkommen sind, 
ist es unsere Pflicht, um die Gabe zu 
beten, die uns vervollkommnet.“18

Zusammenfassend lässt sich sagen: 
Das Sühnopfer des Erretters gibt uns 
Leben anstelle von Tod, „Schmuck … 
anstelle von Asche“19, Heilung anstel-
le von Schmerz und Vollkommenheit 
anstelle von Schwäche. Es ist das göttli-
che Gegenmittel gegen die Hindernisse 
und Kämpfe dieser Welt.

In der letzten Woche seines irdi-
schen Wirkens sagte der Erretter: „In 
der Welt seid ihr in Bedrängnis; aber 
habt Mut: Ich habe die Welt besiegt.“20 
Da der Erretter das Sühnopfer voll-
bracht hat, gibt es keine von außen 
kommende Kraft, kein Ereignis, keinen 
Menschen – weder Sünde noch Tod 
oder Scheidung –, die uns davon abhal-
ten könnten, die Erhöhung zu erlangen, 
vorausgesetzt, wir halten Gottes Gebo-
te. Dies wissend, können wir frohgemut 
und mit der absoluten Gewissheit, dass 
Gott bei diesem höchsten Bestreben mit 
uns ist, vorwärtsstreben.

Ich bezeuge, dass das Sühnopfer 
des Erretters nicht nur in seiner Reich-
weite unbegrenzt ist, sondern auch für 
jeden persönlich wirksam wird. Es kann 
uns nicht nur in die Gegenwart Got-
tes zurückbringen, sondern uns auch 
befähigen, so wie er zu werden, und 
das ist letztendlich das Ziel des Sühn-
opfers Christi. Dafür gebe ich dankbar 
und mit Gewissheit Zeugnis. Im Namen 
Jesu Christi. Amen. ◼
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sie sich an den Wahrheiten des wieder-
hergestellten Evangeliums Jesu Christi 
weiden. Und es ist uns eine große Freu-
de, dass viele durch die Gottesverehrung 
und das Dienen im Tempel die Macht 
Gottes in ihrem Leben erfahren.

Wie viele von Ihnen wissen, hat unse-
re Familie vor drei Monaten schmerzlich 
Abschied nehmen müssen, als unsere 
Tochter Wendy aus diesem Erdenleben 
schied. Ich bin sehr dankbar, dass ich in 
den letzten Tagen ihres Kampfes gegen 
den Krebs die Gelegenheit zu einem 
Abschiedsgespräch zwischen Vater und 
Tochter hatte.

Ich nahm ihre Hände und sagte ihr, 
wie sehr ich sie liebe und wie dankbar  
ich bin, ihr Vater zu sein. Ich sagte: „Du 
hast im Tempel geheiratet und deine 
Bündnisse treu gehalten. Du hast mit 
deinem Mann sieben Kinder auf die 
Welt gebracht, und ihr habt sie zu erge-
benen Jüngern Jesu Christi, tapferen 
Mitgliedern der Kirche und guten Bür-
gern erzogen. Und sie haben ebenbür-
tige Ehepartner gewählt. Dein Papa ist 
sehr, sehr stolz auf dich. Du hast mir 
viel Freude bereitet!“

Leise erwiderte sie: „Danke, Papa.“
Es war ein bewegender, tränenrei-

cher Moment. In ihren 67 Jahren haben 
wir zusammen gearbeitet, zusammen 
gesungen und sind oft zusammen Ski 
gefahren. Doch an diesem Abend spra-
chen wir über das, was am wichtigsten 
ist, nämlich Bündnisse, heilige Hand-
lungen, Gehorsam, Glaube, die Fami-
lie, Treue, Liebe und das ewige Leben.

Wir vermissen unsere Tochter sehr. 
Dank des wiederhergestellten Evangeli-
ums Jesu Christi machen wir uns jedoch 
keine Sorgen um sie. Wir bleiben weiter-
hin unseren Bündnissen mit Gott treu 
und leben in der Erwartung, einst wie-
der mit ihr zusammen zu sein. Unterdes-
sen dienen wir dem Herrn hier, und sie 
dient ihm dort – im Paradies.1

Meine Frau und ich waren dieses Jahr 
sogar schon im Paradies – zumindest in 
der Stadt Paradise in Kalifornien. Tat-
sächlich fand unser geplanter Besuch 
dort keine 40 Stunden nach dem Heim-
gang unserer Tochter statt. Wir sowie 
Elder Kevin W. Pearson und seine Frau 
June wurden durch die Mitglieder des 

Ich freue mich mit den Kindern 
und Jugendlichen, die mithelfen, dass 
zuhause das Evangelium gelehrt wird. 
Gemeinsam mit ihren Eltern folgen sie 
dem auf das Zuhause ausgerichteten, 
von der Kirche unterstützten Lehrplan.

Wir haben dieses Foto von dem vier-
jährigen Blake erhalten, der sich früh 
an einem Samstagmorgen ein Buch 
der Kirche griff und rief: „Mein Geist 
braucht Nahrung!“

Blake, wir sind begeistert von dir 
und anderen, die sich entschließen, 
ihrem Geist Nahrung zu geben, indem 

PRÄ S IDEN T RUSSELL  M.  N ELSON

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, meine Frau Wendy und ich freu-
en uns, an diesem Sonntagmorgen bei 
Ihnen zu sein. Vieles ist seit unserer 
letzten Generalkonferenz geschehen. 
In Concepción in Chile, Barranquilla 
in Kolumbien und Rom in Italien wur-
den neue Tempel geweiht. Bei diesen 
heiligen Ereignissen wurde der Heilige 
Geist in reichem Maße ausgeschüttet.

Ich gratuliere den vielen Frauen 
(und Männern), die vor kurzem das 
Buch Mormon gelesen, dabei Freude 
gefunden und verborgene Schätze ent-
deckt haben. Ich bin fasziniert von den 
Wundern, über die manche berichten.

Ich bin beeindruckt von den elfjäh-
rigen Jungen Männern, die jetzt als 
Diakone jeden Sonntag würdig das 
Abendmahl austeilen. Zusammen mit 
den elfjährigen Jungen Damen, die 
jetzt als Bienenkorbmädchen eifrig ler-
nen und Aufgaben erfüllen, gehen sie 
in den Tempel. Die Jungen Männer und 
die Jungen Damen verkünden Wahrhei-
ten des Evangeliums in aller Klarheit 
und mit Überzeugung.

„Komm und folge  
mir nach!“

Jesus Christus fordert uns auf, den durch 
Bündnisse vorgezeichneten Weg nach Hause zu 
unseren himmlischen Eltern zu gehen und mit 
unseren Lieben zusammen zu sein

Der vierjährige Blake brauchte „Nahrung für  
seinen Geist“
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Pfahles Chico sehr gestärkt. Wir erfuh-
ren von ihrem großen Glauben, ihrem 
Dienst am Nächsten und den Wundern, 
die inmitten ihrer katastrophalen Verlus-
te beim verheerendsten Flächenbrand 
in der Geschichte Kaliforniens gesche-
hen waren.

Bei unserem Besuch sprachen wir 
ausführlich mit John, einem jungen Poli-
zeibeamten, der einer der vielen mutigen 
Ersthelfer war. Er erzählte von der dich-
ten Finsternis, die sich am 8. November 
2018 auf Paradise gelegt hatte, als Flam-
men und glühende Aschestücke wie eine 
Geißel durch den Ort fegten, Gebäude  
mit allem Hab und Gut verschlangen 
und nichts als Aschehaufen und blanke 
Schornsteine zurückließen.

15 Stunden lang war John durch die 
undurchdringliche Finsternis gefahren, 
in der glühende Aschestücke bedroh-
lich durch die Luft schossen, während 

er einem nach dem anderen und einer 
Familie nach der anderen half, in 
Sicherheit zu gelangen – und all das 
unter Einsatz seines Lebens. Am meis-
ten quälte John während dieser unge-
heuren Strapaze jedoch die bohrende 
Frage: „Wo ist meine Familie?“ Nach vie-
len schrecklichen Stunden voller Angst 
erfuhr er endlich, dass sie in Sicherheit 
gebracht worden war.

Johns Sorge um seine Familie nehme 
ich zum Anlass, heute zu all jenen von 
Ihnen zu sprechen, die sich gegen Ende 
des Erdenlebens vielleicht fragen: „Wo 
ist meine Familie?“ An jenem künftigen 
Tag, wenn Ihre irdische Prüfungszeit 
zu Ende ist und Sie in die Geisterwelt 
eingehen, werden Sie mit der herzzer-
reißenden Frage konfrontiert: „Wo ist 
meine Familie?“

Jesus Christus zeigt den Weg, der 
zurück in unsere ewige Heimat führt. 
Er versteht den vom Vater im Him-
mel aufgestellten Plan des ewigen 
Fortschritts besser als jeder von uns. 
Schließlich ist er der Schlussstein des 
Ganzen. Er ist unser Erlöser, unser  
Heiler und unser Erretter.

Seit der Vertreibung Adams und 
Evas aus dem Garten von Eden streckt 
Jesus, der Messias, seinen mächtigen 
Arm aus, um allen zu helfen, die ihm 
nachfolgen wollen. In den heiligen 
Schriften lesen wir immer wieder, dass 
trotz der vielerlei Sünden von vielerlei 

Menschen seine Arme noch immer  
ausgestreckt sind.2

Der Geist in jedem von uns sehnt 
sich von Natur aus danach, dass die 
Liebe der Familie für immer Bestand 
hat. Liebeslieder verewigen die trüge-
rische Hoffnung, dass nichts als Liebe 
nötig sei, wenn man für immer vereint 
sein will. Und es gibt einige, die irrtüm-
lich glauben, durch die Auferstehung 
Jesu Christi gelte allen Menschen die 
Verheißung, dass sie nach dem Tod bei 
ihren Lieben sein werden.

In Wahrheit hat der Erretter selbst 
deutlich genug gemacht, dass durch sei-
ne Auferstehung zwar sichergestellt ist, 
dass ein jeder, der je gelebt hat, gewiss 
auferstehen und für immer leben wird,3 
dass jedoch viel mehr erforderlich ist, 
wenn wir den großen Vorzug der Erhö-
hung genießen wollen. Errettung ist 
eine Sache, bei der es auf den Einzel-
nen ankommt, Erhöhung hingegen 
eine Sache, bei der es auf eine Familie 
ankommt.

Beachten Sie diese Worte, die der 
Herr Jesus Christus zu seinem Prophe-
ten gesagt hat: „Alle Bündnisse, Verträ-
ge, Verbindlichkeiten, Verpflichtungen, 
Eide, Gelöbnisse, Handlungen, Bin-
dungen, Vereinbarungen und Erwar-
tungen, die nicht sowohl für die Zeit als 
auch für alle Ewigkeit geschlossen und 
eingegangen und vom Heiligen Geist 
der Verheißung gesiegelt werden[,] 

Bei einem Besuch in Paradise in Kalifornien 
erfuhr Präsident Nelson von großem Glauben, 
Dienst am Nächsten und Wundern
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haben bei der Auferstehung von den 
Toten und danach keinerlei Wirksam-
keit, Kraft und Gültigkeit; denn alle 
Verträge, die nicht zu diesem Zweck 
geschlossen werden, haben ein Ende, 
wenn die Menschen tot sind.“4

Was ist also erforderlich, damit  
eine Familie für immer erhöht sein 
kann? Wir haben Anspruch auf diesen 
Vorzug, wenn wir mit Gott Bündnisse 
eingehen, diese Bündnisse halten und 
die notwendigen heiligen Handlungen 
empfangen.

Dies ist schon seit Anbeginn der 
Zeit so. Adam und Eva, Noach und sei-
ne Frau, Abraham und Sara, Lehi und 
Saria und alle anderen ergebenen Jün-
ger Jesu Christi seit der Erschaffung der 
Welt sind mit Gott dieselben Bündnisse  
eingegangen. Sie haben dieselben heili-
gen Handlungen empfangen, die wir 
heute als Mitglieder der wiederherge-
stellten Kirche des Herrn empfangen – 
es sind die Bündnisse, die wir mit der 
Taufe und im Tempel eingehen.

Der Erretter fordert alle auf, ihm in 
die Wasser der Taufe zu folgen und mit 
der Zeit im Tempel zusätzliche Bünd
nisse mit Gott zu schließen, also weitere  
notwendige Verordnungen zu empfan-
gen, und sie treu einzuhalten. All dies 
ist erforderlich, wenn wir für immer mit 
unserer Familie erhöht sein und bei Gott 
sein wollen.

Es tut mir im Herzen weh, dass viele  
Menschen, die ich schätze, die ich 
bewundere und die ich respektiere, sei-
ner Aufforderung nicht nachkommen. 
Sie beachten das Flehen Jesu Christi  
nicht, wenn er ihnen zuruft: „Komm 
und folge mir nach!“5

Ich verstehe, warum Gott weint.6 
Auch ich weine um diese Freunde und 
Verwandten. Es sind wunderbare Män-
ner und Frauen, die sich ganz ihrer 
Familie und ihren Aufgaben in der 
Gesellschaft verschrieben haben. Sie 
wenden großzügig Zeit, Kraft und Mittel 
auf. Und die Welt ist dank ihrer Bemü-
hungen ein besserer Ort. Aber sie haben 
sich dafür entschieden, keine Bündnisse 
mit Gott einzugehen. Sie haben nicht die 
heiligen Handlungen empfangen, die sie 
mit ihrer Familie erhöhen und für immer 
mit ihr verbinden würden.7

Wie sehr wünschte ich, ich könnte 
mit ihnen sprechen und sie auffordern, 
ernsthaft darüber nachzudenken, was 
die Gesetze des Herrn ihnen ermögli-
chen. Ich habe mich gefragt, was ich nur 
sagen könnte, damit sie spüren, wie sehr 
der Erretter sie liebt, wissen, wie viel sie 
mir bedeuten, und erkennen, dass bünd-
nistreue Frauen und Männer eine „Fülle 
der Freude“8 empfangen können.

Sie müssen begreifen, dass es im  
Jenseits zwar einen Ort für sie gibt – mit 
wunderbaren Männern und Frauen, die 
sich ebenfalls entschieden haben, keine 
Bündnisse mit Gott einzugehen –, dies 
jedoch nicht der Ort ist, wo Familien ver-
eint sein und den Vorzug genießen wer-
den, für immer zu leben und Fortschritt 
zu machen. Dies ist nicht das Reich, wo 
sie die Fülle der Freude, des nie enden-
den Fortschritts und Glücklichseins 
erfahren werden.9 Diese höchsten Seg-
nungen empfängt man nur, wenn man 
in einem erhöhten celestialen Reich 
lebt – mit Gott, unserem ewigen Vater, 
seinem Sohn Jesus Christus und unseren 
wunderbaren, würdigen Angehörigen, 
die sich dafür bereitgemacht haben.

Ich fühle mich gedrängt, meinen 
unschlüssigen Freunden zu sagen:

„Sie haben sich in diesem Leben nie-
mals bei irgendetwas mit dem Zweit-
besten begnügt. Wenn Sie es jedoch 

ablehnen, das wiederhergestellte Evan-
gelium Jesu Christi voll und ganz anzu-
nehmen, entscheiden Sie sich dafür, sich 
mit dem Zweitbesten zu begnügen.

Der Erretter hat gesagt: ‚Im Haus 
meines Vaters gibt es viele Wohnun-
gen.‘10 Wenn Sie sich dafür entscheiden, 
keine Bündnisse mit Gott einzugehen, 
begnügen Sie sich jedoch für alle Ewig-
keit mit einem sehr dürftigen Dach über 
dem Kopf.“

Weiter würde ich meine unschlüssi-
gen Freunde flehentlich bitten:

„Schütten Sie Gott Ihr Herz aus. Fra-
gen Sie ihn, ob dies alles wahr ist. Neh-
men Sie sich Zeit, sich mit seinen Wor-
ten zu befassen. Vertiefen Sie sich darin! 
Wenn Sie Ihre Familie aufrichtig lie-
ben und den Wunsch haben, für alle 
Ewigkeit mit ihr erhöht zu sein, zahlen 
Sie jetzt den Preis – durch ernsthaftes 
Schriftstudium und inständiges Beten –, 
um diese ewigen Wahrheiten zu erken-
nen und dann entsprechend zu leben.

Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Sie 
überhaupt an Gott glauben, setzen Sie 
genau da an. Es ist ja so: Wenn man kei-
ne Erfahrungen mit Gott gemacht hat, 
kann man an der Existenz Gottes zwei-
feln. Sorgen Sie also dafür, dass Sie ers-
te Erfahrungen mit ihm machen. Üben 
Sie Demut. Beten Sie darum, dass Sie 
offene Augen haben und die Hand Got-
tes in Ihrem Leben und der Welt, die Sie 
umgibt, erkennen. Bitten Sie ihn, dass er 
Sie wissen lässt, ob er wirklich da ist – ob 
er Sie kennt. Fragen Sie ihn, was er für 
Sie empfindet. Und dann hören Sie zu.“

Einer dieser lieben Freunde hatte  
nur begrenzt Erfahrungen mit Gott 
gemacht. Doch er sehnte sich danach, 
bei seiner verstorbenen Frau zu sein.  
Er bat mich also, ihm zu helfen. Ich 
empfahl ihm, sich mit den Missionaren 
zu treffen, damit er die Lehre Christi  
verstehen und von den Bündnissen,  
heiligen Handlungen und Segnungen 
des Evangeliums erfahren konnte.

Das tat er auch. Doch er meinte dann, 
der Weg, den sie ihm empfahlen, ver-
lange ihm zu viele Änderungen in sei-
nem Leben ab. Er sagte: „Diese Gebote 
und Bündnisse sind einfach zu schwierig 
für mich. Außerdem kann ich auf keinen 
Fall den Zehnten zahlen, und ich habe 
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Gesetzen der Menschen kann jemand, 
der die schlimmsten Verbrechen began-
gen hat, zu einer lebenslangen Freiheits-
strafe ohne die Möglichkeit der vor-
zeitigen Entlassung verurteilt werden. 
Der barmherzige Plan eines liebevollen 
Vaters im Himmel sieht das nicht vor. Ich 
habe erlebt, dass genau diese schlimmen 
Sünden im Erdenleben vergeben werden 
können, weil der Erretter für die Sünden 
all derer, „die ein reuiges Herz und einen 
zerknirschten Geist haben“ (2 Nephi 
2:7), gesühnt hat. Christus erlöst und 
sein Sühnopfer ist Wirklichkeit.

V e r s a m m l u n g  a m  S o n n t a g n a c h m i t t a g

PRÄS IDENT DALL IN  H .  OAKS
Erster Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft

Im Erdenleben sind wir den Gesetzen 
der Menschen und den Gesetzen Got-
tes unterworfen. Ich habe die seltene 
Erfahrung gemacht, schweres Fehlver-
halten unter Anwendung beider Gesetze 
beurteilen zu müssen – früher als Rich-
ter am Obersten Gerichtshof von Utah 
und jetzt als Mitglied der Ersten Präsi-
dentschaft. Der Gegensatz, den ich zwi-
schen den Gesetzen der Menschen und 
denen Gottes beobachtet habe, lässt 
mich noch dankbarer dafür sein, dass 
das Sühnopfer Jesu Christi eine Tatsa-
che mit großer Wirkung ist. Nach den 

Rein gemacht  
durch Umkehr

Der Plan Gottes und das Sühnopfer Jesu Christi 
machen es möglich, dass wir durch den Vorgang 
der Umkehr rein gemacht werden

keine Zeit, in der Kirche mitzuhelfen.“ 
Dann bat er mich: „Wenn ich gestor-
ben bin, dann erledigen Sie doch bitte 
die notwendige Tempelarbeit für meine 
Frau und mich, damit wir wieder ver-
eint sein können.“

Zum Glück bin ich nicht der Rich-
ter dieses Mannes. Ich bezweifle jedoch 
die Wirksamkeit der stellvertretenden 
Tempelarbeit für einen Mann, der die 
Gelegenheit hatte, sich schon zu Leb-
zeiten taufen zu lassen – schon hier 
im Erdenleben zum Priestertum ordi-
niert zu werden und die Segnungen des 
Tempels zu empfangen –, dann aber 
bewusst die Entscheidung getroffen 
hat, diesen Weg abzulehnen.

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, Jesus Christus fordert uns auf, den 
durch Bündnisse vorgezeichneten Weg 
nach Hause zu unseren himmlischen 
Eltern zu gehen und mit unseren Lie-
ben zusammen zu sein. Er fordert uns 
auf: „Komm und folge mir nach!“

Als der Präsident seiner Kirche 
wende ich mich an Sie, die Sie sich 
von der Kirche entfernt haben, und 
an Sie, die Sie sich noch nicht wirklich 
bemüht haben, zu erkennen, dass die 
Kirche des Erretters wiederhergestellt 
wurde, und bitte Sie inständig: Leis-
ten Sie die geistige Arbeit, durch die 
Sie es selbst herausfinden können,  
und tun Sie es bitte jetzt. Die Zeit 
wird knapp.

Ich bezeuge, dass Gott lebt! Jesus 
ist der Messias. Seine Kirche und  
die Fülle seines Evangeliums wurden 
wiederhergestellt, um uns Freude  
zu schenken – in diesem und im künf-
tigen Leben. Dies bezeuge ich im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNGEN
	 1.	Siehe Alma 40:12-14
	 2.	Siehe Jeremia 27:5; Matthäus 23:37;  

Lukas 13:34; Alma 5:33; 3 Nephi 9:14
	 3.	Da Christus den Tod besiegt hat, werden 

alle Menschen auferstehen (siehe Alma 
11:41-45; 40; Lehre und Bündnisse 76; 
Mose 7:62)

	 4.	Lehre und Bündnisse 132:7
	 5.	Lukas 18:22
	 6.	Siehe Johannes 11:35; Mose 7:28,29
	 7.	Siehe Lehre und Bündnisse 76:50-70
	 8.	Lehre und Bündnisse 138:17
	 9.	Siehe Mosia 2:41; Alma 28:12
	10.	Johannes 14:2
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Das liebevolle Mitgefühl unseres 
Erretters kam in dem bewegenden Lied 
zum Ausdruck, das der Chor gerade 
gesungen hat:

Kommet zu Jesus, er sieht euch immer,
wenn auch im Dunkel ihr euch verirrt.
Er wird euch führen, liebreich und gütig,
dass Nacht die Schrecken verliert.1

Das Sühnopfer Jesu Christi öffnet 
die Tür, sodass „alle Menschen umkeh-
ren und zu ihm kommen können“ (Leh-
re und Bündnisse 18:11; siehe auch Mar-
kus 3:28; 1 Nephi 10:18; Alma 34:8,16). 
Im Buch Alma lesen wir von Umkehr 
und Vergebung selbst bei denjenigen, 
die einem schlechten und blutrünsti-
gen Volk angehört hatten (siehe Alma 
25:16; 27:27,30). Ich bringe heute eine 
Botschaft der Hoffnung für alle, auch 
für diejenigen, die ihre Mitgliedschaft in 
der Kirche durch Ausschluss oder Strei-
chung ihres Namens verloren haben. 
Wir sind alle Sünder, die durch Umkehr 
rein gemacht werden können. „Umkehr 

von Sünde ist nicht leicht“, hat Elder 
Russell M. Nelson bei einer früheren 
Generalkonferenz gesagt, „aber sie ist 
aller Mühe wert.“2

I. Umkehr
Umkehr beginnt mit dem Erret-

ter, und sie ist eine Freude, keine Last. 
Bei der Weihnachtsandacht im vergan-
genen Dezember hat Präsident Nelson 
gesagt: „Wahre Umkehr ist kein einma-
liges Ereignis. Wir dürfen diese Gabe 
immer nutzen. Sie ist grundlegend für 
jeglichen Fortschritt, für Seelenfrieden, 
Trost und Freude.“3

Einige der bedeutendsten Aussa-
gen zum Thema Umkehr finden wir im 
Buch Mormon in einer Predigt Almas. 
Er sprach zu Mitgliedern der Kirche, 
über die er später sagte, sie seien voll 
„Unglauben“, „in Herzensstolz überheb-
lich“ und hätten ihr „Herz … auf Reich-
tümer und die Nichtigkeiten der Welt 
gesetzt“ (Alma 7:6). Jedes Mitglied der 
wiederhergestellten Kirche kann viel aus 
Almas inspirierten Worten lernen.

Am Anfang steht der Glaube an 
Jesus Christus, denn „er ist es, der da 
kommt, die Sünden der Welt hinweg
zunehmen“ (Alma 5:48). Wir müssen  
umkehren, denn, wie Alma sagte, 
„wenn ihr nicht umkehrt, könnt ihr 
keinesfalls das Himmelreich ererben“ 
(Alma 5:51). Die Umkehr ist ein wesent-
licher Bestandteil von Gottes Plan. Da 
wir in diesem Erdenleben alle sündigen 
und von Gottes Gegenwart abgeschnit-
ten sind, ist Errettung ohne Umkehr 
nicht möglich (siehe Alma 5:31; siehe 
auch Helaman 12:22).

Diese Lehre ist von Anbeginn verkün-
det worden. Der Herr gebot Adam: „Leh-
re dies deine Kinder, dass alle Menschen, 
wo auch immer, umkehren müssen, sonst 
können sie keinesfalls das Reich Gottes 
ererben, denn nichts Unreines kann dort 
wohnen oder in seiner Gegenwart woh-
nen.“ (Mose 6:57.) Wir müssen von all 
unseren Sünden umkehren – von allem, 
was wir im Widerspruch zu den Gebo-
ten Gottes tun oder unterlassen. Nie-
mand ist davon ausgenommen. Gestern 
Abend erst hat uns Präsident Nelson 
aufgefordert: „Brüder, wir alle müssen 
umkehren.“4

Um durch Umkehr rein gemacht zu 
werden, müssen wir von unseren Sün-
den lassen und sie dem Herrn und, 
wenn erforderlich, seinem irdischen 
Richter bekennen (siehe Lehre und 
Bündnisse 58:43). Alma erklärte, dass 
wir außerdem „Werke der Rechtschaf-
fenheit hervor[bringen]“ (Alma 5:35) 
müssen. All das gehört zu der Aufforde-
rung, zu Christus zu kommen, wie wir 
sie oft in den heiligen Schriften finden.

Wir müssen an jedem Sabbat wür-
dig vom Abendmahl nehmen. Bei dieser 
heiligen Handlung gehen wir Bündnisse 
ein und empfangen Segnungen, die uns 
helfen, alle Taten und Wünsche zu über-
winden, die uns davon abhalten, die  
Vollkommenheit, die uns der Erretter  
als Ziel vorgibt, zu erreichen (siehe  
Matthäus 5:48; 3 Nephi 12:48). Wenn wir 
„auf alles [verzichten], was ungöttlich ist, 
und Gott mit all [unserer] Macht, gan-
zem Sinn und aller Kraft lieb[en]“, dann 
können wir „in Christus vollkommen 
sei[n]“ und werden durch das Vergie-
ßen seines Blutes „geheiligt“, sodass wir 
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„heilig werde[n], ohne Makel“ (Moroni 
10:32,33). Was für eine Verheißung! Was 
für ein Wunder! Welch ein Segen!

II. Rechenschaftspflicht und  
irdische Urteile

Gottes Plan für unser Erdenleben 
dient auch dazu, uns zu „prüfen“ und 
zu „sehen, ob [wir] alles tun werden, 
was auch immer der Herr, [unser] Gott, 
[uns] gebietet“ (Abraham 3:25). Der 
Plan sieht auch vor, dass wir vor Gott 
und seinen erwählten Dienern Rechen-
schaft ablegen, und diese Rechenschafts-
pflicht zieht irdische und göttliche 
Urteile nach sich.

In der Kirche des Herrn erfolgt für 
Mitglieder oder angehende Mitglieder 
die irdische Beurteilung durch Füh-
rungsbeamte, die sich um göttliche 
Weisung bemühen. Sie haben die Auf-
gabe, diejenigen zu beurteilen, die zu 
Christus kommen wollen, um auf dem 
durch Bündnisse vorgezeichneten Weg 
zum ewigen Leben die Macht seines 
Sühnopfers in Anspruch zu nehmen. 
Solche irdischen Urteile bestimmen, ob 
jemand zur Taufe bereit ist. Ist jemand 
würdig, einen Schein zu erhalten, der 
zum Tempelbesuch berechtigt? Hat 
jemand, dessen Name aus den Büchern 
der Kirche gestrichen wurde, mithil-
fe des Sühnopfers Jesu Christi ausrei-
chend Umkehr geübt und ist bereit, 
erneut getauft zu werden?

Wenn ein von Gott berufener irdi-
scher Richter jemandem den nächsten 
Schritt, wie etwa den Tempelbesuch, 

ermöglicht, bedeutet das nicht, dass er 
demjenigen Vollkommenheit beschei-
nigt, und er vergibt auch keine Sün-
den. Elder Spencer W. Kimball hat 
erklärt, dass man, auch wenn einem irdi-
sche „Strafen erlassen“ wurden, „auch 
danach streben muss, durch endgültige 
Umkehr vom Gott des Himmels Verge-
bung zu erlangen; nur er kann von Sün-
de lossprechen“5. Und wenn jemand bis 
zum Jüngsten Gericht keine Reue zeigt 
und nicht von sündigen Taten und Wün-
schen umkehrt, bleibt er unrein. Letzt-
endlich ist Rechenschaft ablegen, und 
auch die endgültig reinigende Wirkung 
der Umkehr, eine Angelegenheit zwi-
schen dem Einzelnen und Gott.

III. Die Auferstehung und  
das Jüngste Gericht

Die in den heiligen Schriften am 
häufigsten erwähnte Beurteilung ist 
das Jüngste Gericht, das der Auferste-
hung folgt (siehe 2 Nephi 9:15). In vie-
len Schriftstellen lesen wir, dass „wir … 
alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen 
[werden]“ (Römer 14:10; siehe auch 
2 Nephi 9:15; Mosia 27:31), „um gemäß 
den Taten gerichtet zu werden, die [wir] 
im sterblichen Leib getan hab[en]“ 
(Alma 5:15; siehe auch Offenbarung 
20:12; Alma 41:3; 3 Nephi 26:4). Alle 
werden „gemäß ihren Werken gerich-
tet“ (3 Nephi 27:15) und „gemäß den 
Wünschen ihres Herzens“ (Lehre und 
Bündnisse 137:9; siehe auch Alma 41:6).

Bei diesem Jüngsten Gericht soll 
festgestellt werden, ob wir erreicht 

haben, was Alma als eine „mächtige 
Wandlung [im] Herzen“ (Alma 5:14,26) 
bezeichnet, ob wir also eine neue Schöp-
fung geworden sind und „keine Nei-
gung mehr haben, Böses zu tun, son-
dern, ständig Gutes zu tun“ (Mosia 
5:2). Der Richter hierbei ist unser Erret-
ter Jesus Christus (siehe Johannes 5:22; 
2 Nephi 9:41). Nach seinem Urteil wer-
den wir alle bekennen, „dass seine Rich-
tersprüche gerecht sind“ (Mosia 16:1; sie-
he auch Mosia 27:31; Alma 12:15), denn 
er ist allwissend (siehe 2 Nephi 9:15,20) 
und kennt all unsere Taten und Wünsche 
genau, sowohl die guten und die, von 
denen wir umgekehrt sind, als auch die, 
von denen wir nicht umgekehrt und die 
unverändert geblieben sind.

In den heiligen Schriften wird der 
Vorgang beschrieben, wie das Jüngste 
Gericht abläuft. Alma erklärte, dass die 
Gerechtigkeit unseres Gottes es erfor-
dert, dass bei der Auferstehung „alles 
in seiner rechten Ordnung wiederher-
gestellt wird“ (Alma 41:2). Das bedeu-
tet, „wenn ihre Werke in diesem Leben 
gut waren und die Wünsche ihres Her-
zens gut waren, dann werden sie am 
letzten Tag auch zu dem wiederherge-
stellt werden, was gut ist“ (Alma 41:3). 
Ebenso gilt: „Wenn ihre Werke [oder 
ihre Wünsche] böse sind, so werden sie 
ihnen wiederhergestellt werden, näm-
lich zu Bösem.“ (Alma 41:4,5; siehe 
auch Helaman 14:31.) Auch der Pro-
phet Jakob erklärte, dass beim Jüngsten 
Gericht „diejenigen, die rechtschaffen 
sind, … auch dann noch rechtschaf-
fen sein [werden], und diejenigen, die 
schmutzig sind, … auch dann noch 
schmutzig sein [werden]“ (2 Nephi 
9:16; siehe auch Mormon 9:14; 1 Nephi 
15:33). Dies ist der Vorgang, bevor wir 
vor dem, wie Moroni es nennt, „ange-
nehmen Gericht des großen Jehova[,] 
des ewigen Richters der Lebenden und 
der Toten“, stehen (Moroni 10:34; siehe 
auch 3 Nephi 27:16).

Wenn wir sicherstellen wollen, dass 
wir vor Gott rein sind, müssen wir vor 
dem Jüngsten Gericht umkehren (siehe 
Mormon 3:22). Alma hat seinem sündi-
gen Sohn erklärt, dass wir unsere Sün-
den nicht vor Gott verbergen können, 
„und wenn du nicht umkehrst, werden 
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sie am letzten Tag als Zeugnis gegen 
dich dastehen“ (Alma 39:8; Hervorhe-
bung hinzugefügt). Das Sühnopfer Jesu 
Christi bietet uns den einzigen Weg, die 
notwendige Reinigung durch Umkehr 
zu erreichen, und dieses Erdenleben 
ist die Zeit, dies zu vollbringen. Auch 
wenn uns gesagt wird, dass Umkehr in 
gewissem Maß auch in der Geisterwelt 
möglich ist (siehe Lehre und Bündnisse 
138:31,33,58), können wir uns nicht dar-
auf verlassen. Elder Melvin J. Ballard 
hat gesagt: „Man kann leichter über-
winden und dem Herrn dienen, wenn 
Fleisch und Geist vereint sind. Zu dieser 
Zeit ist der Mensch formbarer und emp-
fänglicher. … Dieses Leben ist die Zeit, 
umzukehren.“6

Wenn wir umkehren, versichert  
uns der Herr, dass unsere Sünden, und 
auch unsere Taten und Wünsche, rein 
gemacht werden und unser barmherzi-
ger letzter Richter „nicht mehr an sie  
[denkt]“ (Lehre und Bündnisse 58:42;  
siehe auch Jesaja 1:18; Jeremia 31:34;  
Hebräer 8:12; Alma 41:6; Helaman  
14:18,19). Durch Umkehr rein gewor-
den, sind wir bereit für das ewige Leben, 
von dem König Benjamin sagte, dass wir 
„mit Gott in einem Zustand nie enden-
den Glücks weilen“ (Mosia 2:41; siehe 
auch Lehre und Bündnisse 14:7).

Außerdem wird in Gottes „Plan 
der Wiederherstellung“ (Alma 41:2) 
durch die Auferstehung alles „zu seiner 

rechten und vollkommenen Gestalt 
wiederhergestellt werden“ (Alma 40:23). 
Das bedeutet auch, dass all unsere kör­
perlichen Gebrechen und Fehlbildun-
gen, die wir uns im Erdenleben, also 
auch bei der Geburt, durch Gewaltein-
wirkung oder Krankheit, zugezogen 
haben, der Vollkommenheit weichen.

Beschert uns diese Wiederherstel-
lung auch Vollkommenheit, was unhei-
lige oder unkontrollierte Wünsche oder 
Abhängigkeiten unsererseits anbe-
langt? Das ist nicht möglich. Wir wis-
sen aus neuzeitlicher Offenbarung, 
dass wir gemäß unseren Wünschen und 
unseren Taten gerichtet werden (siehe 
Alma 41:5; Lehre und Bündnisse 137:9) 
und dass sogar unsere Gedanken uns 
schuldig sprechen werden (siehe Alma 
12:14). Amulek rief uns auf, „den Tag 
[unserer] Umkehr nicht bis zum Ende 
aufzuschieben“ (Alma 34:33), denn der 
gleiche Geist, der unseren Körper in 
diesem Leben beherrscht – der Geist 
des Herrn oder der Geist des Teufels –, 
„wird die Macht haben, [unseren] Kör-
per in jener ewigen Welt zu beherr-
schen“ (Alma 34:34). Unser Erretter 
hat die Macht und ist bereit, uns vom 
Bösen rein zu machen. Jetzt ist die Zeit, 
seine Hilfe bei der Umkehr von unse-
ren schlechten oder unziemlichen Wün-
schen und Gedanken zu erbitten, um 
rein und bereit zu sein, beim Jüngsten 
Gericht vor Gott zu stehen.

IV. Die Arme der Barmherzigkeit
Über Gottes Plan und allen seinen 

Geboten steht seine Liebe zu jedem von 
uns. Sie ist „das Begehrenswerteste von 
allem [und] die größte Freude für die 
Seele“ (1 Nephi 11:22,23). Selbst dem 
Schlechten, der zum Herrn umkehrt, 
versicherte der Prophet Jesaja, dass der 
Herr „Erbarmen hat mit ihm, … denn 
er ist groß im Verzeihen“ ( Jesaja 55:7). 
Alma versprach: „Siehe, er lädt alle Men-
schen ein, denn die Arme der Barmher-
zigkeit sind ihnen entgegengestreckt.“ 
(Alma 5:33; siehe auch 2 Nephi 26:25-
33.) Der auferstandene Herr sagte zu den 
Nephiten: „Siehe, mein Arm der Barm-
herzigkeit ist euch entgegengestreckt, 
und wer auch immer kommt, den wer-
de ich empfangen.“ (3 Nephi 9:14.)  
Aus diesen und vielen weiteren Schrift-
stellen wissen wir, dass unser liebevol-
ler Erretter alle Menschen mit offenen 
Armen empfängt – unter den liebevol-
len Bedingungen, die er dafür festgelegt 
hat, dass man sich der größten Segnun-
gen, die Gott für seine Kinder bereitet 
hat, erfreut.7

Der Plan Gottes und das Sühnopfer 
Jesu Christi lassen mich mit dem „voll-
kommenen Glanz der Hoffnung“ bezeu-
gen, dass Gott uns liebt und dass wir 
durch den Vorgang der Umkehr rein 
gemacht werden können. Uns ist ver-
heißen: „Wenn [wir] vorwärtsstreb[en] 
und [uns] am Wort von Christus wei-
de[n] und bis ans Ende ausharr[en], sie-
he, so spricht der Vater: Ihr werdet ewi-
ges Leben haben.“ (2 Nephi 31:20.) Ich 
flehe und bete, dass wir dies tun mögen. 
Im Namen Jesu Christi. Amen. ◼
ANMERKUNGEN
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der Letzten Tage anzuschließen. Unse-
re Eltern sahen ihn etwas skeptisch an, 
und ich weiß noch, dass ich mir nicht 
ganz sicher war, was eigentlich vor sich 
ging. Etwa ein Jahr darauf hatte er wei-
tere verblüffende Neuigkeiten: Er hat-
te beschlossen, für die Kirche auf Mis-
sion zu gehen, was bedeutete, dass wir 
ihn zwei Jahre lang nicht sehen würden. 
Meine Eltern waren davon nicht sonder-
lich begeistert. Doch ich sah eine feste 
Entschlossenheit in ihm und bewunder-
te ihn und seine Entscheidung deshalb 
umso mehr.

Monate später, während Ivan auf 
Mission war, plante ich einen Urlaub 
mit einigen Schulkameraden. Wir woll-
ten unseren Highschool-Abschluss  
feiern und ein paar Tage am Strand 
verbringen.

Ich schrieb meinem Bruder einen 
Brief und erzählte ihm von unseren  
Plänen für den Sommer. Er schrieb mir 
zurück, dass der Ort, wo er gerade als 
Missionar im Einsatz war, auf dem Weg 
zu unserem Urlaubsort lag. Ich hielt es 
für eine gute Idee, ihn auf dem Weg zu 
besuchen. Erst später fand ich heraus, 
dass Missionare nicht von ihren Ange-
hörigen besucht werden sollen.

Ich traf die nötigen Vorbereitungen. 
Ich weiß noch, wie ich im Bus saß und 
mir ausmalte, wie viel Spaß Ivan und 
ich an diesem schönen sonnigen Tag 
miteinander haben würden. Wir wür-
den frühstücken, uns unterhalten, im 
Sand spielen und in der Sonne baden – 
wir würden uns prächtig amüsieren!

es nicht, nur etwas über Glauben zu 
lesen und zu lernen, um ihn aufzubau-
en – man muss auch handeln.

Als ich 16 war, kam eines Tages mein 
Bruder Ivan, der damals 22 war, nach 
Hause und sagte, er habe Neuigkeiten. 
Er hatte beschlossen, sich durch die Tau-
fe der Kirche Jesu Christi der Heiligen 

ELDER  JUA N  PA B LO V ILLA R
von den Siebzigern

Ich bin dankbar für meinen physischen 
Körper, der eine erstaunliche Gabe von 
unserem Vater im Himmel ist. Unser 
Körper hat über 600 Muskeln.1 Viele  
Muskeln müssen trainiert werden, 
damit wir sie für unsere täglichen Aufga-
ben benutzen können. Wir können uns 
gedanklich viel mit unseren Muskeln 
beschäftigen, etwas über sie lesen und 
lernen, doch wenn wir meinen, sie wür-
den dadurch stärker, erwartet uns eine 
große Enttäuschung. Unsere Muskeln 
wachsen nur, wenn wir sie benutzen.

Ich habe festgestellt, dass es sich mit 
geistigen Gaben ebenso verhält. Auch 
sie müssen trainiert werden, damit sie 
wachsen. Die geistige Gabe des Glau-
bens beispielsweise ist nicht einfach nur 
ein Gefühl oder eine Stimmung, sondern 
ein Grundsatz, der Handeln erfordert. 
In den heiligen Schriften kommt Glau-
be oft im Zusammenhang mit dem Verb 
ausüben vor.2 So wie es für den Muskel
aufbau nicht ausreicht, nur etwas über 
Muskeln zu lesen und zu lernen, genügt 

Training für unsere 
geistigen Muskeln

So wie es für den Muskelaufbau nicht ausreicht, 
nur etwas über Muskeln zu lesen und zu lernen, 
genügt es nicht, nur etwas über Glauben zu lesen 
und zu lernen, um ihn aufzubauen – man muss 
auch handeln
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Als der Bus an der Haltestelle 
ankam, sah ich Ivan neben einem ande-
ren jungen Mann stehen. Beide trugen 
ein weißes Hemd und eine Krawatte. 
Ich stieg aus, wir umarmten einander, 
und er stellte mir seinen Mitarbeiter 
vor. Ohne auch nur eine weitere Minute 
zu verlieren, erzählte ich meinem Bru-
der von meinen Plänen – doch ich hat-
te meine Rechnung ohne Ivan gemacht. 
Er sah mich an, lächelte und erwiderte:  
„Klar! Aber erst mal gibt es einiges zu 
erledigen. Kommst du mit?“ Ich willig-
te ein, weil ich dachte, dass wir ja spä-
ter sicher noch genügend Zeit für den 
Strand hätten.

An diesem Tag lief ich über zehn 
Stunden lang mit meinem Bruder und 
dessen Mitarbeiter durch die Straßen  
dieses Ortes. Den ganzen Tag über 
lächelte ich Leute an und grüßte Men-
schen, die ich noch nie zuvor gesehen 
hatte. Wir sprachen jeden an, klopften 
bei Fremden an die Tür und besuchten 
Leute, denen mein Bruder und sein Mit-
arbeiter das Evangelium verkündeten.

Während eines solchen Besuches 
sprachen mein Bruder und sein Mitar-
beiter über Jesus Christus und den Er-
lösungsplan. Plötzlich hielt Ivan inne 
und sah mich an. Zu meinem Erstaunen 
bat er mich ganz höflich, meine eigenen 
Ansichten zu diesem Thema zu äußern. 
Es wurde ganz still im Raum, und alle 

sahen mich an. Mit einiger Mühe ge-
lang es mir, die richtigen Worte zu fin-
den und meine Gedanken zum Erretter 
zu äußern. Ich wusste nicht, ob das, was 
ich sagte, richtig oder falsch war. Mein 
Bruder verbesserte mich nicht, ganz im 
Gegenteil – er dankte mir dafür, dass 
ich meine Gedanken und Gefühle ge
äußert hatte.

In all diesen gemeinsamen Stunden 
verbrachten mein Bruder und sein Mit-
arbeiter keine einzige Minute damit, 
mir allein ein bestimmtes Thema zu 
erklären, und dennoch lernte ich mehr 
dazu als in all unseren früheren Gesprä-
chen. Ich sah, wie sich der Gesichtsaus-
druck der Menschen veränderte, als sie 
geistiges Licht empfingen. Ich sah, wie 
manche von ihnen aus den Botschaf-
ten Hoffnung schöpften, und ich lern-
te, wie man seinen Mitmenschen dient 
und sich selbst und die eigenen Wün-
sche dabei vergisst. Ich tat das, wozu 
der Erretter uns angehalten hat: „Wenn 
einer hinter mir hergehen will, verleug-
ne er sich selbst.“3

Rückblickend habe ich erkannt, dass 
mein Glaube an diesem Tag wuchs, 
weil mein Bruder mir die Gelegenheit 
gab, ihn auszuüben. Ich übte ihn aus, 
als wir in den heiligen Schriften lasen, 
als wir nach Menschen suchten, die 
bereit waren zuzuhören, als wir Zeugnis 
gaben, Gutes taten und so weiter. Wir 

kamen an diesem Tag nicht zu unserem 
Sonnenbad, doch mein Herz badete in 
Licht vom Himmel. Ich sah kein einzi-
ges Sandkorn am Strand, doch ich spür-
te, wie mein Glaube wie ein Senfkorn 
wuchs.4 Ich verbrachte den sonnigen 
Tag nicht als Tourist, doch ich machte  
wundervolle Erfahrungen. Und ohne 
mir dessen bewusst zu sein, war ich ein 
Missionar – ohne überhaupt der Kirche 
anzugehören!

Wie wir unsere geistigen Muskeln 
stärken können

Dank der Wiederherstellung des 
Evangeliums können wir erkennen, wie 
der Vater im Himmel uns dabei hilft, 
unsere geistigen Gaben zu entwickeln. 
Wahrscheinlich gibt er uns eher Gele-
genheiten, diese Gaben zu entwickeln, 
als dass er sie uns einfach gewährt, ohne 
dass wir uns dafür körperlich oder geis-
tig anstrengen müssten. Wenn wir mit 
seinem Geist im Einklang sind, lernen 
wir, diese Gelegenheiten zu erkennen 
und zu nutzen.

Wenn wir mehr Geduld entwickeln 
wollen, werden wir uns wahrschein-
lich in Geduld üben müssen, bis wir 
eine Antwort erhalten. Wenn wir mehr 
Nächstenliebe entwickeln wollen, kön-
nen wir das dadurch fördern, dass wir 
uns in der Kirche neben jemanden set-
zen, den wir nicht kennen. Mit dem 
Glauben ist es ähnlich: Wenn uns Zwei-
fel kommen, müssen wir auf die Verhei-
ßungen des Herrn vertrauen, um wei-
termachen zu können. Auf diese Weise 
trainieren wir unsere geistigen Mus-
keln, sodass sie sich für uns zu einer 
Kraftquelle entwickeln.

Anfangs fällt uns das wahrscheinlich 
schwer, und es wird vielleicht sogar zu 
einer großen Herausforderung. Die Wor-
te, die der Herr durch den Propheten 
Moroni gesprochen hat, gelten auch für 
uns heute: „Und wenn Menschen zu mir 
kommen, so zeige ich ihnen ihre Schwä-
che. Ich gebe den Menschen Schwäche, 
damit sie demütig seien; und meine Gna-
de ist ausreichend für alle Menschen, die 
sich vor mir demütigen; denn wenn sie 
sich vor mir demütigen und Glauben an 
mich haben, dann werde ich Schwaches 
für sie stark werden lassen.“5



97MAI 2019

„Denn Gott hat die Welt so sehr 
geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hin-
gab“3, und Gottes einziggezeugter Sohn 
gehorchte seinem Vater bereitwillig und 
gab sein Leben hin. Jesus bezeugt: „Ich 
bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt sein 
Leben hin für die Schafe.“4 Jesus hatte  
die Macht, sein Leben hinzugeben, 
und die Macht, es wieder aufzunehmen.5 
Gemeinsam mit seinem Vater segnet 
uns unser Erretter auf unvergleichliche 
Weise – als unser guter Hirt wie auch 
als das Lamm Gottes.

Als unser guter Hirt ruft Jesus 
Christus uns mit seiner Stimme und 
seinem Namen. Er sucht und sammelt 
uns. Er zeigt uns, wie man anderen lie-
bevoll dient. Schauen wir uns diese 
drei Punkte genauer an. Beginnen wir 
damit, dass er uns mit seiner Stimme 
und seinem Namen ruft.

Erstens: Unser guter Hirt „ruft 
die Schafe, die ihm gehören, … beim 
Namen … Sie kennen seine Stimme.“6 
Und „mit seinem eigenen Namen ruft 
er euch, und das ist der Name Christi“7. 
Wenn wir uns mit wirklichem Vorsatz 
bemühen, Jesus Christus nachzueifern, 
werden wir dazu inspiriert, Gutes zu 
tun, Gott zu lieben und ihm zu dienen.8 
Wenn wir aufmerksam lesen, nachsin-
nen und beten, wenn wir regelmäßig 

ELDER  GERRIT  W.  GONG
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Liebe Brüder und Schwestern, haben 
Sie jemals Probleme beim Einschlafen 
gehabt und dann versucht, Schäfchen zu 
zählen? Während die flauschigen Schäf-
chen über einen Zaun springen, zählt 
man: 1, 2, 3, … 245, 246, … 657, 658 ….1

Was mich betrifft, so macht mich das 
Schäfchenzählen nicht schläfrig. Ich 
habe Angst, eines zu verpassen oder zu 
verlieren, und das hält mich wach.

Zusammen mit dem jungen Schaf-
hirten verkünden wir:

„Der Herr ist mein Hirt, nichts wird 
mir fehlen.

Er lässt mich lagern auf grünen 
Auen und führt mich zum Ruheplatz 
am Wasser.

Meine Lebenskraft bringt er zurück.“2

Jetzt zu Ostern feiern wir den guten 
Hirten, der auch das Lamm Gottes ist. 
Unter all seinen heiligen Titeln sind kei-
ne anderen liebevoller oder vielsagen-
der. Wir lernen viel daraus, wenn sich 
unser Erretter selbst guter Hirt nennt, 
und auch aus den prophetischen Zeug-
nissen für ihn als das Lamm Gottes. 
Diese Aufgaben und Symbole ergän-
zen einander auf überzeugende Art 
und Weise – wer könnte jedem einzel-
nen Schaf besser beistehen als der Hirt 
und wer könnte ein besserer Hirt für uns 
sein als das Lamm Gottes?

Guter Hirt, Lamm Gottes

Jesus Christus ruft uns mit seiner Stimme und 
seinem Namen; er sucht und sammelt uns; er  
zeigt uns, wie man anderen liebevoll dient

Ich bin meinem Bruder Ivan dank-
bar. Er hat mich nicht nur mit dem 
Evangelium bekanntgemacht, sondern 
hat mich indirekt aufgefordert, danach 
zu leben und meine Schwächen zu 
erkennen. Er hat mir geholfen, die 
Aufforderung des Meisters – „Komm 
und folge mir nach!“6 – anzunehmen, 
so zu wandeln, wie der Erretter wan-
delte, nach dem zu streben, wonach 
der Erretter strebte, und andere so zu 
lieben, wie der Erretter uns liebt. Meh-
rere Monate nach meiner Erfahrung 
mit der Missionsarbeit beschloss ich, 
mich taufen zu lassen und selbst auf 
Mission zu gehen.

Folgen wir doch Präsident Russell 
M. Nelsons Aufforderung, bewusst 
zum Erretter zu kommen,7 indem wir 
prüfen, welche unserer geistigen Mus-
keln mehr Bewegung brauchen, und 
sie dann trainieren. Dies ist ein Dau-
erlauf, ein Marathon und kein Sprint. 
Denken Sie also daran, beständig die 
kleinen geistigen Übungen durchzu-
führen, mit denen Sie diese wichtigen 
geistigen Muskeln stärken. Wenn wir 
unseren Glauben aufbauen wollen, 
dann lassen Sie uns etwas tun, was 
Glauben erfordert.

Ich gebe Zeugnis, dass wir Kinder 
eines liebevollen Vaters im Himmel 
sind. Sein Sohn Jesus Christus liebt 
uns. Er kam zur Welt, um uns den 
Weg zu zeigen, und gab dann frei-
willig sein Leben hin, um uns Hoff-
nung zu schenken. Der Erretter for-
dert uns auf, seinem vollkommenen 
Beispiel zu folgen, Glauben an ihn 
und sein Sühnopfer auszuüben und 
all die geistigen Gaben, mit denen wir 
gesegnet sind, weiterzuentwickeln. Er 
ist der Weg. Dies ist mein Zeugnis. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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unsere Abendmahls- und Tempelbünd-
nisse erneuern und wenn wir alle ein-
laden, das Evangelium Christi und 
dessen Verordnungen zu empfangen, 
hören wir auf seine Stimme.

In unserer Zeit rät uns Präsident 
Russell M. Nelson, die wiederhergestell-
te Kirche bei dem von Jesus Christus  
offenbarten Namen zu nennen: Kirche  
Jesu Christi der Heiligen der Letzten  
Tage.9 Der Herr sagte: „Was auch 
immer ihr tut, das sollt ihr in meinem 
Namen tun; darum sollt ihr die Kirche 
nach meinem Namen nennen; und ihr 
sollt den Vater in meinem Namen anru-
fen, dass er die Kirche segne um mei-
netwillen.“10 Überall auf der Welt 
rufen wir den Vater in unserem Herzen 
und bei uns zuhause im Namen Jesu 
Christi an. Wir sind dankbar für den 
großzügigen Segen der auf das Zuhause 
ausgerichteten und von der Kirche  
unterstützen Gottesverehrung, des 

Evangeliumsstudiums und sinnvoller 
Familienaktivitäten.

Zweitens: Unser guter Hirt sucht 
uns und sammelt uns in seine Herde. 
Er fragt: „Wenn einer von euch hundert 
Schafe hat und eins davon verliert, lässt 
er dann nicht die neunundneunzig in 
der Wüste zurück und geht dem verlo-
renen nach, bis er es findet?“11

Unser Erretter wendet sich dem 
einen und den neunundneunzig zu, oft 
zur selben Zeit. Wenn wir geistlich die-
nen, nehmen wir uns der neunundneun-
zig an, die standhaft und unverrückbar 
sind, und verspüren gleichzeitig Sehn-
sucht nach dem einen, das sich ver-
irrt hat. Unser Herr sucht uns und ret-
tet uns aus allen Orten12 „von den vier 
Enden der Erde“13. Er sammelt uns mit 
einem heiligen Bund und mit seinem 
sühnenden Blut.14

Unser Erretter sagte seinen Jüngern 
im Neuen Testament: „Ich habe noch 

andere Schafe, die nicht aus diesem 
Stall sind.“15 In Amerika bezeugte der 
auferstandene Herr den Kindern Lehis, 
die den Bund eingegangen waren: „Ihr 
seid meine Schafe.“16 Außerdem sagte 
Jesus, dass noch andere Schafe seine  
Stimme hören würden.17 Was für ein 
Segen das Buch Mormon doch ist – als 
weiterer Zeuge gibt es Zeugnis für die 
Stimme Jesu Christi!

Jesus Christus fordert die Kirche 
auf, alle zu empfangen, die seine Stim-
me hören18 und seine Gebote halten 
wollen. Zu der Lehre Christi gehört die 
Taufe im Wasser und durch Feuer und 
durch den Heiligen Geist.19 Nephi fragt: 
„Wenn das Lamm Gottes, er, der heilig 
ist, es nötig hat, im Wasser getauft zu 
werden, um alle Gerechtigkeit zu erfül-
len, o um wie viel mehr haben dann wir, 
die wir unheilig sind, es nötig, getauft 
zu werden, ja, selbst im Wasser!“20

Heute möchte unser Erretter, dass 
das, was wir tun, und das, was wir wer-
den, andere dazu bewegt, ihm nach-
zueifern. Kommen Sie und finden Sie 
in ihm Liebe, Heilung, Verbundenheit 
und Zugehörigkeit durch Bündnisse – 
auch durch die in einem heiligen Tem-
pel Gottes, wo heilige Handlungen der 
Errettung zu einem Segen für alle Mit-
glieder der Familie werden können  
und somit Israel auf beiden Seiten  
des Schleiers gesammelt wird.21

Drittens: Als „Hirte Israels“22 zeigt 
uns Jesus Christus beispielhaft, wie die 
Hirten in Israel liebevoll geistlich die-
nen. Wenn unser Herr fragt, ob wir 
ihn lieben, wie er es bei Simon Petrus 
gemacht hat, dann bittet unser Erretter 
inständig: „Weide meine Lämmer! … 
Weide meine Schafe! … Weide meine 
Schafe!“23 Der Herr verheißt, dass alle 
in seiner Herde „sich nicht mehr fürch-
ten und ängstigen und nicht mehr ver-
lorengehen“24 werden, wenn seine Hir-
ten seine Lämmer und Schafe weiden.

Unser guter Hirt warnt die Hirten in 
Israel: Sie dürfen weder schlummern25 
noch die Schafe zerstreuen oder in die 
Irre führen26 noch sich ihrem eigenen 
Weg zuwenden und auf ihren Gewinn 
bedacht sein.27 Gottes Hirten sollen die 
Schwachen stärken, das Kranke heilen  
und das Verletzte verbinden, das 
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Vertriebene zurückholen und das Verlo-
rene suchen.28

Der Herr warnt auch vor bezahlten 
Knechten, denen „an den Schafen nichts 
liegt“29, und vor „falschen Propheten, die 
in Schafskleidern zu euch kommen, die 
innerlich aber reißende Wölfe sind“30.

Unser guter Hirt freut sich, wenn 
jeder von uns seine sittliche Entschei-
dungsfreiheit bewusst und voller Glau-
ben wahrnimmt. Alle in seiner Herde 
blicken voll Dankbarkeit für sein Sühn-
opfer auf ihren Erretter. Wir verpflichten 
uns mit einem Bund, ihm nachzueifern – 
nicht passiv, blind oder zurückhaltend, 
sondern mit ganzem Herzen und ganzer 
Seele und mit dem Wunsch, Gott und 
unseren Nächsten zu lieben, die Last 
des anderen zu tragen und sich gemein-
sam mit den anderen zu freuen. Genau 
so, wie Christus großzügig seinen Willen 
dem des Vaters geopfert hat, sollen auch 
wir ehrfürchtig seinen Namen auf uns 
nehmen. Freudig schließen wir uns sei-
nem Werk an, alle Kinder Gottes zu sam-
meln und ihnen geistlich zu dienen.

Brüder und Schwestern, Jesus 
Christus ist unser vollkommener guter 
Hirt. Weil er sein Leben für uns nie-
dergelegt hat und in Herrlichkeit auf-
erstanden ist, ist Jesus Christus auch 
das vollkommene Lamm Gottes.31

Das Opferlamm Gottes war von 
Anfang an vorherbestimmt. Der Engel 
sagte Adam, sein Opfer sei „ein Sinn-
bild für das Opfer des Einziggezeugten 

des Vaters“, durch das wir dazu ange-
halten werden, „um[zu]kehren und 
Gott im Namen des Sohnes an[zu]
rufen immerdar“32.

Vater Abraham, der mit einem Bund 
allen Nationen der Erde Segnungen 
ermöglichte, erlebte, was es bedeutet, 
seinen einzigen Sohn zu opfern.

„Da sprach Isaak zu seinem Vater 
Abraham. Er sagte: Mein Vater! Er 
antwortete: Hier bin ich, mein Sohn! 
Dann sagte Isaak: Hier ist Feuer und 
Holz. Wo aber ist das Lamm für das 
Brandopfer?

Abraham sagte: Gott wird sich das 
Lamm für das Brandopfer ausersehen.“33

Apostel und Propheten haben die 
vorherordinierte Mission des Lammes 

Gottes vorhergesehen und sich darüber 
gefreut. Johannes in der Alten Welt und 
Nephi in der Neuen Welt gaben Zeug-
nis für „das Lamm Gottes“34, „ja, selbst 
den Sohn des ewigen Vaters[,] den Erlö-
ser der Welt“35.

Abinadi hat für das Sühnopfer Christi 
Zeugnis gegeben: „Wir alle sind wie Scha-
fe irregegangen; wir wandten uns jeder 
auf seinen eigenen Weg; und der Herr 
hat ihm die Übeltaten von uns allen auf-
erlegt.“36 Alma sagte über das große und 
letzte Opfer des Sohnes Gottes, dass es 
das Eine sei, was „wichtiger als alles ande-
re [ist]“. Ermutigend sagte er: „[Habt] 
Glauben an das Lamm Gottes [und] 
kommt und fürchtet euch nicht.“37

Eine liebe Freundin hat mir erzählt, 
wie sie ihr kostbares Zeugnis vom Sühn-
opfer Jesu Christi erlangt hat. Sie war 
in dem Glauben aufgewachsen, Sünde 
zöge stets große Strafen nach sich, die 
man dann ganz allein zu ertragen habe. 
Sie flehte zu Gott, weil sie verstehen 
wollte, wie Gott jemandem vergeben 
kann. Sie betete, weil sie verstehen und 
wissen wollte, wie Jesus jemandem, der 
umkehrt, vergeben kann und wie Barm-
herzigkeit der Gerechtigkeit Genüge 
tun kann.

Eines Tages wurde ihr Gebet mit 
einem Erlebnis beantwortet, das eine 
geistige Wandlung bewirkte. Ein ver-
zweifelter junger Mann kam mit zwei 
Tüten voller gestohlener Lebensmit-
tel aus einem Supermarkt herausge-
rannt. Er lief auf eine vielbefahrene 
Straße, der Filialleiter hinter ihm her. 
Als er ihn eingeholt hatte, fing er an, 
zu schreien und auf ihn einzuschlagen. 
Statt den verängstigten jungen Mann 
als Dieb zu verurteilen, wurde meine  
Freundin ganz unerwartet von großem 
Mitleid für ihn erfüllt. Ohne um ihre 
eigene Sicherheit zu fürchten, ging sie 
auf die beiden streitenden Männer zu. 
Sie hörte sich sagen: „Ich werde die 
Lebensmittel bezahlen. Bitte, lassen Sie 
ihn gehen. Bitte, lassen Sie mich die 
Lebensmittel bezahlen.“

Gedrängt vom Heiligen Geist und 
erfüllt von einer Liebe, die sie niemals  
zuvor verspürt hatte, sagte meine Freun-
din: „Ich hatte nur noch das Bedürfnis, 
diesem jungen Mann zu helfen und ihn 
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zu retten.“ Sie sagte, da habe sie Jesus 
Christus und sein Sühnopfer allmählich 
verstanden – wie und warum sich Jesus 
Christus mit reiner und vollkommener 
Liebe bereitwillig als Opfer hergab, um 
sie zu erretten und zu erlösen, und war-
um sie sich dies von ihm wünschte.38

Kein Wunder, dass wir singen:

All die verlorenen Lämmer
suchet der liebende Hirt;
die er so teuer erkaufte,
freudig nach Hause er führt.39

Als Lamm Gottes weiß unser Erret-
ter, wann wir uns einsam, minderwer-
tig oder unsicher fühlen oder wann 
wir ängstlich sind. In einer Vision sah 
Nephi die Macht des Lammes Gottes 
„auf die Heiligen der Kirche des Lam-
mes … und auf das Bundesvolk des 
Herrn [herabkommen]“. Obwohl sie 
„über das ganze Antlitz der Erde zer-
streut [waren, waren sie] mit Recht-
schaffenheit und mit der Macht Gottes 
in großer Herrlichkeit ausgerüstet“40.

Diese Verheißung von Hoffnung 
und Trost gilt auch für unsere Zeit.

Sind Sie das einzige Mitglied der Kir-
che in Ihrer Familie oder Schule oder 
an Ihrem Arbeitsplatz oder in Ihrer 
Nachbarschaft? Haben Sie manchmal 
das Gefühl, dass Ihr Zweig klein oder 
isoliert ist? Sind Sie an einen Ort mit 
vielleicht fremder Sprache und frem-
den Bräuchen umgezogen? Haben sich 

vielleicht auch Ihre Lebensumstände  
geändert, sodass Sie jetzt mit Dingen 
konfrontiert sind, die Sie nie für mög-
lich gehalten hätten? Unser Erretter  
versichert uns – ungeachtet unserer 
Umstände und unserer Person –, wie 
Jesaja schrieb: „Auf seinem Arm sam-
melt er die Lämmer, an seiner Brust 
trägt er sie, die Mutterschafe führt er 
behutsam.“41

Brüder und Schwestern, unser guter 
Hirt ruft uns mit seiner Stimme und mit 
seinem Namen. Er sucht sein Volk, sam-
melt es und kommt zu ihm. Durch sei-
nen lebenden Propheten und durch 
jeden von uns lädt er alle ein, Frieden, 
einen Sinn im Leben, Heilung und 
Freude an der Fülle seines wiederher-
gestellten Evangeliums und auf dem 
durch Bündnisse vorgezeichneten Weg 
zu finden. Durch sein Beispiel zeigt er 
den Hirten Israels, wie sie mit seiner 
Liebe geistlich dienen.

Die göttliche Mission Jesu als Lamm 
Gottes war vorherordiniert, und Apos-
tel und Propheten haben darüber froh-
lockt. Sein Sühnopfer, unbegrenzt und 
ewig, ist für den Plan des Glücklich-
seins und den Sinn der Schöpfung von 
zentraler Bedeutung. Er versichert uns, 
dass wir seinem Herzen nahe sind.

Liebe Brüder und Schwestern, mögen 
wir den Wunsch haben, „demütige Nach-
folger Gottes und des Lammes“42 zu 
sein, sodass unser Name eines Tages 
vielleicht ins Lebensbuch des Lammes 

eingetragen wird,43 wir das Lied des 
Lammes singen44 und zum Hochzeits-
mahl des Lammes eingeladen werden.45

Als Hirte und als Lamm ruft er: 
Kommt zurück „zur wahren Erkennt-
nis [eures] Erlösers und [eures] großen 
und wahren Hirten“46. Er verheißt uns, 
dass wir „durch seine Gnade in Chris-
tus vollkommen [werden können]“47.

Jetzt zu Ostern preisen wir ihn:
„Würdig ist das Lamm.“48

„Hosanna Gott und dem Lamm!“49

Ich gebe Zeugnis für ihn, unse-
ren vollkommenen guten Hirten, das 
makellose Lamm Gottes. Er ruft uns 
beim Namen in seinem Namen, ja, dem 
heiligen Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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bedeutet, wenn etwas auf das Zuhau-
se ausgerichtet ist und von der Kirche 
unterstützt wird. Er erklärte, dass wir 
jetzt nicht mehr am Sonntag von der 
Kirche heimkommen und fragen: „Was 
habt ihr heute in der Kirche über den 
Erretter und sein Evangelium gelernt?“, 
sondern in den Versammlungen in der 
Kirche fragen sollen: „Was haben Sie 
diese Woche daheim über den Erret-
ter und sein Evangelium gelernt?“ Die 
rechte Sabbatheiligung, der neue Lehr-
plan und die Anpassungen im Versamm-
lungsablauf – das alles trägt dazu bei, 
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dass wir sowohl zuhause als auch in der 
Kirche das Evangelium lernen.

Jedes Mitglied der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
trägt selbst die Verantwortung dafür, 
dass es die Lehren des Herrn kennen-
lernt, danach lebt und kraft der rechten 
Vollmacht die heiligen Handlungen der 
Errettung und Erhöhung empfängt. 
Wir dürfen nicht davon ausgehen, dass 
die Kirche als Organisation uns alles 
mitgibt oder beibringt, was wir wis-
sen und tun müssen, um als treu erge-
bene Jünger tapfer bis ans Ende aus-
zuharren.2 Vielmehr ist es an uns, das 
zu lernen, was wir lernen sollen, so zu 
leben, wie wir unseres Wissens leben 
sollen, und so zu werden, wie der Herr 
uns haben möchte. Und unser Zuhause 
ist das beste Umfeld, um zu lernen, zu 
leben und sich zu entwickeln.

Als Kind hörte Joseph Smith von 
seinen Eltern etwas über Gott. Weil 
er herausfinden wollte, was Gott von 
ihm erwartet, suchte er in vielen Glau-
bensgemeinschaften nach Wahrheit. 
Er forschte eifrig in den Schriften und 
betete aufrichtigen Herzens zu Gott. 
Als der junge Joseph Smith aus dem 
heiligen Hain, wo ihm der Vater und 
der Sohn erschienen waren, nach Hau-
se zurückkehrte, sprach er zuallererst 

mit seiner Mutter. Als er sich „gegen 
den offenen Kamin lehnte, fragte [ihn 
seine] Mutter, was los sei. [ Joseph] ant-
wortete: ‚Schon gut, alles ist in Ord-
nung, mir ist ganz wohl zumute.‘ Dann 
sagte [er zu seiner] Mutter: ,Ich habe 
für mich selbst herausgefunden.‘“3 
Aus dem, was Joseph Smith erlebt hat, 
ergibt sich ein überaus nützliches Mus-
ter für das Lernen, das jeder von uns 
verwenden sollte. Auch wir müssen  
vieles für uns selbst herausfinden.

Das übergeordnete Ziel im Plan des 
Vaters im Himmel besteht darin, dass 
seine Kinder mehr so wie er werden. 
Folglich gibt er uns die erforderlichen 
Gelegenheiten, uns zu entwickeln und 
Fortschritt zu machen. Unser fester Ent-
schluss, Wahrheit kennenzulernen und 
nach wahren Grundsätzen zu leben, 
wird in einer Welt, die „in Aufruhr“4 ist 
und zunehmend verworren und böse 
wird, immer bedeutsamer. Wir können 
nicht davon ausgehen, dass wir einfach 
die Versammlungen besuchen, uns an 
den Programmen der Kirche beteiligen 
und daraus sämtliche geistige Erbauung 
und allen Schutz ziehen können, die 
uns in die Lage versetzen, „am Tag des 
Unheils [zu] widerstehen“5.

„Eltern haben die heilige Pflicht, ihre 
Kinder in Liebe und Rechtschaffenheit 

zu erziehen.“6 Inspirierte Führer der 
Kirche, Lehrkräfte und auch Aktivitä-
ten unterstützen den Einzelnen und die 
Familie dabei, sich geistig weiterzuent-
wickeln. Wir alle brauchen zwar Hilfe,  
wenn wir auf dem durch Bündnisse  
vorgezeichneten Weg vorwärtsstreben, 
doch in letzter Konsequenz ruht die Ver-
antwortung dafür, dass wir uns geistige 
Kraft und Durchhaltevermögen aneig-
nen, auf jedem Einzelnen.

Wissen Sie noch, wie Nephi, 
der Sohn des Propheten Lehi, sich 
gewünscht hat, durch die Macht des 
Heiligen Geistes das zu sehen, zu hören 
und selbst zu erleben, was sein Vater in 
der Vision vom Baum des Lebens erfah-
ren hatte? Nephi bedurfte ganz offen-
sichtlich des Vorbilds und der Lehren 
seiner „guten Eltern“7 und hatte dies 
alles in seiner Jugend auch gehabt. Und 
doch sehnte er sich – so wie auch Joseph 
Smith – danach, selbst die Wahrheit her-
auszufinden und erkennen zu können.

Wenn alles, was Sie oder ich über 
Jesus Christus und sein wiederherge-
stelltes Evangelium wissen, allein auf 
dem fußt, was andere uns sagen oder 
beibringen, dann ist die Grundlage 
unseres Zeugnisses von ihm und sei-
nem herrlichen Werk der Letzten Tage 
auf Sand gebaut.8 Wir können uns nicht 
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allein auf das Licht und die Evangeli-
umserkenntnis anderer Menschen stüt-
zen oder dies von ihnen borgen – auch 
nicht von Menschen, die wir lieben und 
denen wir vertrauen.

Bezeichnenderweise hat der Pro-
phet Joseph Smith erklärt, jeder Heilige 
der Letzten Tage müsse „die Pläne und 
Absichten Gottes, wenn er uns in die 
Welt schickt“9, selbst begreifen.

„Könnten wir alles, was seit den 
Tagen Adams über das Verhältnis des 
Menschen zu Gott und den Engeln im 
zukünftigen Stand geschrieben worden 
ist, lesen und begreifen, so würden wir 
dennoch nur wenig darüber wissen. Dass 
wir die Erfahrung anderer Menschen 
lesen, kann uns ebenso wenig einen 
umfassenden Einblick in unsere eigene  
Lage und unsere wahre Beziehung zu 
Gott geben wie eine Offenbarung, die 
einem anderen zuteilwird. Diesbezügli­
ches Wissen kann man nur dadurch gewin­
nen, dass man selbst die Erfahrung macht, 
und zwar durch die Verordnungen, die Gott 
zu diesem Zweck eingerichtet hat.“10

Dieses erhabene geistige Ziel sollen 
jeder Einzelne und jede Familie errei-
chen, und dies ist einer der Hauptgrün-
de dafür, dass Programme und Aktivitä-
ten der Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage heute, in der Evange-
liumszeit der Fülle, immer mehr auf das 
Zuhause ausgerichtet sind und von der 
Kirche unterstützt werden.

Was bringt uns das auf das Zuhause 
ausgerichtete und von der Kirche 
unterstützte Lernen des Evangeliums?

Ich möchte gern einige grundlegen-
de Folgen aufzählen, die sich daraus 
ergeben, dass das Lernen des Evangeli-
ums immer mehr auf das Zuhause aus-
gerichtet ist und von der Kirche unter-
stützt wird.

Letztendlich ist also die Missionars-
schule bei uns daheim, und zusätz-
liche Missionarsschulen gibt es etwa 
in Provo, Manila, Mexiko-Stadt und 
anderswo. Der lehrreichste Sonntags-
schulunterricht sollte das Studium des 
Einzelnen oder der Familie zuhause 
sein, und hilfreicher, aber dem unterge-
ordneter Sonntagsschulunterricht wird 
im Gemeindehaus abgehalten.

Das Center für Familiengeschichte 
befindet sich nunmehr bei uns daheim. 
Ergänzende Unterstützung bei der 
Ahnenforschung bekommt man eben-
falls im Gemeindehaus.

Die Vorbereitung auf den Tempel 
erfolgt vor allem zuhause, und wichti-
ger, aber dem untergeordneter Vorberei-
tungsunterricht kann gelegentlich auch 
im Gemeindehaus abgehalten werden.

Es ist unerlässlich, dass wir in die-
sen Letzten Tagen unser Zuhause zu 
einem Zufluchtsort machen, wo wir „an 
heiligen Stätten stehen“11. Das Lernen 
des Evangeliums, das zuhause erfolgt 
und von der Kirche unterstützt wird, 
ist zwar schon jetzt für unsere geistige 
Kraft und unseren Schutz unabding-
bar – doch künftig wird es noch unent-
behrlicher sein.

Auf das Zuhause ausgerichtetes und 
von der Kirche unterstütztes Lernen 
und die Vorbereitung auf den Tempel

Bitte bedenken Sie auch, wie sich der 
Grundsatz „auf das Zuhause ausgerich-
tet und von der Kirche unterstützt“ auf 
unsere Vorbereitung und unsere Wür-
digkeit auswirkt, im Haus des Herrn 
heilige Handlungen zu empfangen und 
Bündnisse einzugehen.

Am wirkungsvollsten ist die Vorberei-
tung auf den Tempel tatsächlich in den 
eigenen vier Wänden. Doch viele Mit-
glieder sind sich nicht ganz sicher, was 
sie denn außerhalb des Tempels über-
haupt über den Gottesdienst im Tempel 
sagen dürfen und was lieber nicht.

Präsident Ezra Taft Benson hat 
beschrieben, woher diese Unsicherheit 
stammt:

„Der Tempel ist ein heiliger Ort, und 
die Verordnungen des Tempels sind hei-
liger Natur. Weil das so ist, scheuen wir 
uns manchmal davor, unseren Kindern 
und Enkeln überhaupt etwas über den 
Tempel zu erzählen.

Folglich entwickeln viele nicht wirk-
lich den Wunsch, in den Tempel zu 
gehen, oder gehen dorthin, sind aber 
nicht besonders gut auf die Verpflich-
tungen und Bündnisse vorbereitet, die 
sie eingehen.

Ich glaube, dass ein fundiertes Hin­
tergrundwissen immens dazu beitragen 

kann, unsere Jugendlichen auf den 
Tempel vorzubereiten [und] in ihnen 
den Wunsch nach den Segnungen des 
Priestertums wachsen [zu] lassen wie 
einst bei Abraham.“12

Es gibt zwei Grundsätze, von denen 
wir uns leiten lassen sollten, wenn wir 
dieses rechte Verständnis erlangen wol-
len, von dem Präsident Benson gespro-
chen hat.

1. Grundsatz: Weil wir den Herrn lie­
ben, sprechen wir über sein heiliges Haus 
stets ehrfürchtig. Wir geben die Symbole, die 
mit den Bündnissen in Verbindung stehen, 
die wir bei den heiligen Zeremonien im Tem­
pel empfangen, weder preis noch beschrei­
ben wir sie. Und wir geben auch nicht jenes 
heilige Wissen weiter, das nicht preiszugeben 
wir im Tempel ausdrücklich versprechen.

2. Grundsatz: Der Tempel ist das Haus 
des Herrn. Alles im Tempel weist uns auf 
unseren Erretter, Jesus Christus, hin. Wir 
dürfen über den allgemeinen Zweck und die 
Lehren und Grundsätze im Zusammenhang 
mit den heiligen Handlungen und Bünd­
nissen des Tempels sprechen.

Präsident Howard W. Hunter hat uns 
ans Herz gelegt: „Erzählen wir unseren 
Kindern doch von den geistigen Empfin-
dungen, die wir im Tempel haben. Erklä-
ren wir ihnen ernsthafter und ungezwun-
gener das, was wir über den Zweck des 
Hauses des Herrn sagen dürfen.“13

Über Generationen hinweg haben 
die Führer der Kirche, angefangen beim 
Propheten Joseph Smith und bis hin 
zu Präsident Russell M. Nelson, immer 
wieder eingehend über Lehre und  
Zweck der heiligen Handlungen und  
Bündnisse des Tempels gesprochen.14  
Es gibt ein reichhaltiges Angebot an 
Material – gedruckt, als Audio- oder 
Videodatei sowie in weiteren Formaten –,  
aus dem wir etwas über die Vorver-
ordnungen, das Endowment, die Ehe-
siegelung und weitere Siegelungsver-
ordnungen erfahren können.15 Es gibt 
auch Informationen darüber, wie man 
dem Erretter dadurch nachfolgt, dass 
man Bündnisse eingeht und hält, näm-
lich das Gesetz des Gehorsams, das 
Gesetz des Opferns, das Gesetz des 
Evangeliums, das Gesetz der Keusch-
heit und das Gesetz der Weihung.16 Alle 
Mitglieder der Kirche sollten sich mit 
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dem ausgezeichneten Material vertraut 
machen, das auf ChurchofJesusChrist.
org/temples bereitsteht.

Präsident Russell M. Nelson hat her-
vorgehoben, wie wichtig die Beziehung 
zwischen der Heiligkeit der Tempelze-
remonien und den wertvollen, von der 
Kirche veröffentlichten Informationen 
über den Tempel ist, die korrekt, ange-
messen und allgemein zugänglich sind. 
Er hat erklärt: „Ich empfehle den Mit-
gliedern, … im Schriftenführer die Ein-
träge zu lesen, die mit dem Tempel 
zu tun haben, beispielsweise ‚Bund‘, 
‚Opfer‘, ‚Salben‘ und ‚Tempel‘. Viel-
leicht möchten sie auch Exodus, Kapi-
tel 26 bis 29, und Levitikus, Kapitel 8, 
lesen. Im Alten Testament und auch in 
den Büchern Mose und Abraham in der 
Köstlichen Perle wird belegt, wie alt die 
Tempelarbeit schon ist und dass die hei-
ligen Handlungen von Dauer sind.“17

Stellen Sie sich vor, Ihr Sohn oder 
Ihre Tochter fragt: „Jemand in der 
Schule hat gesagt, dass im Tempel  
ganz sonderbare Kleidung getragen 
wird. Stimmt das?“ Auf Churchof 
JesusChrist.org/temples gibt es ein  
kurzes Video mit dem Titel „Heilige 
Tempelkleidung“. In diesem ausge-
zeichneten Video wird dargelegt, dass 
die Menschen ihre innige Hingabe 
an Gott schon seit jeher durch sakra-
le Musik, verschiedene Formen des 

Gebets, religiöse Gewänder voller Sym-
bolik sowie durch Gesten und Rituale  
zum Ausdruck bringen. Die Kirche 
unterstützt also die auf das Zuhause  
ausgerichtete Vorbereitung auf die 
herrlichen Segnungen des Tempels mit 
einfachen Erläuterungen und fabelhaf-
tem Anschauungsmaterial wie etwa die-
sem Video. Ihnen stehen viele nützliche 
Informationen zur Verfügung.18

Wenn wir bestrebt sind, in der  
Sanftmut des Geistes des Herrn zu 
wandeln,19 werden wir mit Einsicht 
gesegnet und können zuhause die nöti-
ge Ausgewogenheit erreichen zwischen 
dem, was wir durchaus über die heili-
gen Handlungen und Bündnisse des 
Tempels sagen können, und dem, was 
wir nicht sagen dürfen.

Verheißung und Zeugnis
Einige von Ihnen fragen sich vermut-

lich, ob ihr Lernen im Evangelium tat-
sächlich auf das Zuhause ausgerichtet 
sein und von der Kirche unterstützt wer-
den kann. Vielleicht sind Sie daheim das 
einzige Mitglied oder Sie haben einen 
Ehepartner, der dies nicht mitträgt, 
oder Sie sind alleinerziehend, ledig oder 
geschieden und fragen sich, inwiefern 
diese Grundsätze auch für Sie gelten. 
Vielleicht schauen Sie und Ihr Ehepart-
ner einander ratlos an und fragen sich: 
„Wie sollen wir das bloß schaffen?“

Sie können es schaffen! Ich verheiße 
Ihnen: In Ihr Leben werden Segnungen 
einströmen, die Sie dazu befähigen und 
die offenkundig sein werden. Türen wer-
den sich auftun. Das Licht wird leuchten. 
Sie werden vermehrt die Fähigkeit haben, 
eifrig und geduldig durchzuhalten.

Ich bezeuge frohen Herzens, dass 
ausgleichende Segnungen in unser 
Leben gelangen, wenn wir bestrebt sind, 
unseren Teil zu tun und das wiederher-
gestellte Evangelium Jesu Christi kennen 
und lieben zu lernen. Wir können wahr-
lich „bereit [sein], alles zu erlangen, was 
nötig ist“20. Dies verheiße und bezeuge 
ich im heiligen Namen des Herrn Jesus 
Christus. Amen. ◼
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diejenigen mit ein, die in tiefer Ver-
zweiflung aufschreien, wenn die Befrei-
ung weit entfernt scheint und das Lei-
den anzudauern scheint, ja, sich sogar 
noch steigert.

So erging es einem jungen Prophe-
ten, der in einem nasskalten Kerker bis 
aufs Äußerste litt, ehe er schließlich aus-
rief: „O Gott, wo bist du? … Wie lange 
noch wird deine Hand sich zurückhal-
ten …? Ja, o Herr, wie lange noch …?“4 
Der Herr antwortete. Er befreite Joseph 
Smith nicht sogleich, aber er sprach 
ihm sogleich Frieden zu.5

Gott schenkt auch sogleich Hoffnung 
auf zukünftige Befreiung.6 Was wir auch 
erleben, wo wir auch sind, in Christus 
und durch Christus erleuchtet uns Hoff-
nung immer den Weg,7 und zwar unmit-
telbar vor uns.

Zudem hat Gott uns verheißen: „Mei-
ne Huld wird nicht von dir weichen.“8

Vor allem ist die Liebe Gottes 
unmittelbar. Wie Paulus bezeuge ich, 
dass nichts „uns scheiden [kann] von 
der Liebe Gottes, die in Christus Jesus 
ist“9. Selbst unsere Sünden, die uns für 
eine Weile von seinem Geist fernhalten 
mögen, können uns doch nicht von  
der Beständigkeit und Unmittelbar-
keit seiner göttlichen väterlichen Liebe 
fernhalten.

Dies sind nur einige Beispiele dafür, 
wie der Herr uns sogleich segnet.10 Um 
Ihnen diese Grundsätze zu veranschau-
lichen, erzähle ich Ihnen von zwei Men-
schen, deren Leben von der unmittelba-
ren Güte Gottes zeugt.

sein Volk schließlich befreit wurden, 
zogen sie nach Zarahemla, wo sie einer 
erstaunten Zuhörerschaft von ihrem 
Erlebnis berichteten. Die Menschen in 
Zarahemla waren verwundert, und „als 
sie an die unmittelbare Güte Gottes und sei-
ne Macht dachten, wodurch er Alma und 
dessen Brüder aus … der Knechtschaft 
befreit hatte, erhoben sie ihre Stimme 
und dankten Gott“3.

Die unmittelbare Güte Gottes erfah-
ren all diejenigen, die ihn mit wirkli-
chem Vorsatz und mit voller Herzens-
absicht anrufen. Das schließt auch 

ELDER  K Y LE  S .  MC K AY
von den Siebzigern

Vor einigen Jahren kam unser fünf
jähriger Sohn zu mir und verkündete:  
„Papa, ich hab was herausgefunden! 
Wenn du gleich sagst, ist das für dich 
kurz, aber für mich sehr lang.“

Wenn der Herr oder seine Diener so 
etwas sagen wie „in nicht vielen Tagen“ 
oder „die Zeit ist nicht fern“, kann es 
buchstäblich ein Leben lang oder noch 
länger bedeuten.1 Der Herr hat eine 
andere Zeitrechnung als wir und häufig 
auch einen anderen Zeitplan. Geduld ist 
entscheidend. Ohne Geduld kann man 
den Glauben an Gott, der zum Leben 
und zur Errettung führt, weder entwi-
ckeln noch beweisen. Meine Botschaft 
heute lautet jedoch: Selbst während wir 
geduldig auf den Herrn warten, erhalten 
wir bestimmte Segnungen sogleich.

Als Alma und sein Volk von den 
Lamaniten gefangen genommen wur-
den, beteten sie darum, befreit zu wer-
den. Sie wurden nicht sogleich befreit, 
doch während sie geduldig auf ihre 
Befreiung warteten, erwies ihnen der 
Herr durch bestimmte unmittelbare Seg-
nungen seine Güte. Er erweichte den 
Lamaniten sogleich das Herz, sodass sie 
Alma und sein Volk nicht töteten. Außer-
dem stärkte er Almas Volk und machte  
dessen Lasten leichter.2 Als Alma und 

Die unmittelbare  
Güte Gottes

Selbst während wir geduldig auf den Herrn warten, 
erhalten wir bestimmte Segnungen sogleich
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Seit ihrer frühen Jugendzeit mach-
te Emilie ein Suchtproblem zu schaffen. 
Zuerst hatte sie nur etwas ausprobiert, 
dann war es zur Gewohnheit geworden, 
und die Gewohnheit hatte sich schließ-
lich zu einer Sucht ausgewachsen, die 
sie – auch wenn es ihr zwischenzeitlich 
gut ging – jahrelang nicht losließ. Emi-
lie verheimlichte ihr Problem sorgsam, 
vor allem nachdem sie geheiratet hatte 
und Mutter geworden war.

Der Beginn ihrer Befreiung kam ihr 
keineswegs wie eine Befreiung vor. Als 
Emilie zu einer Routineuntersuchung 
beim Arzt war, wurde sie von einer 
Minute auf die andere mit dem Ret-
tungswagen zur stationären Behand-
lung in eine Suchtklinik gebracht. Panik 
ergriff sie bei dem Gedanken, nun von 
ihren Kindern, ihrem Mann und ihrem 
Zuhause getrennt zu sein.

Allein in einem kalten, dunklen Zim-
mer rollte sich Emilie an diesem Abend 
schluchzend auf ihrem Bett zusammen. 
Ihre Fähigkeit, vernünftig zu denken, 
schwand, bis sie schließlich von Sorge, 
Angst und der bedrückenden Finsternis 
im Zimmer und in ihrer Seele überwäl-
tigt war und tatsächlich dachte, sie wür-
de in dieser Nacht sterben. Allein.

In dieser Verzweiflung brachte sie 
irgendwie die Kraft auf, sich vom Bett 
auf die Knie zu rollen. Ohne wie bei 
manchen früheren Gebeten irgendet-
was vorzutäuschen, überließ Emilie  
sich voll und ganz dem Herrn und fleh-
te verzweifelt: „Lieber Gott, ich brau-
che dich. Bitte hilf mir. Ich möchte  
nicht allein sein. Bitte hilf mir, diese 
Nacht zu überstehen.“

Und so wie er es einst bei Petrus 
getan hatte, streckte Jesus sogleich die 
Hand aus und rettete ihre versinkende  
Seele.11 Emilie überkamen wundervol-
le Ruhe, Mut, Zuversicht und Liebe. 
Es war nicht mehr kalt im Zimmer, sie 
wusste, dass sie nicht allein war, und 
zum ersten Mal, seit sie 14 Jahre alt 
gewesen war, wusste Emilie auch, dass 
alles gut werden würde. Emilie war „für 
Gott erwacht“12 und schlief ruhig ein. 
Und so sehen wir: „Wenn ihr umkehrt 
und euer Herz nicht verhärtet, wird der 
große Plan der Erlösung sogleich für 
euch zuwege gebracht werden.“13

Emilies Heilung und schließlich  
ihre Befreiung erforderten viel Zeit – 
monatelange Behandlung, Verhaltens-
therapie und Beratung. In dieser Zeit 
wurde sie von der Güte Gottes aufrecht-
erhalten und mitunter getragen. Und 
diese Güte verblieb bei ihr, als sie mit 
ihrem Mann und ihren Kindern in den 
Tempel ging, um für immer gesiegelt 
zu werden. Wie das Volk Zarahemla ist 
Emilie heute dankbar, wenn sie über die 
unmittelbare Güte Gottes nachdenkt 
und über seine Macht, sie aus ihrer 
Abhängigkeit zu befreien.

Nun aus dem Leben einer wei-
teren tapferen, gläubigen Frau. Am 
27. Dezember 2013 begrüßte Alicia 
Schroeder erfreut ihre guten Freunde  
Sean und Sharla Chilcote, die uner-
wartet vor ihrer Tür standen. Sean, 
der auch Alicias Bischof war, gab ihr 
sein Handy und sagte ernst: „Alicia, 
wir haben dich lieb. Du musst dieses 
Gespräch annehmen.“

Alicias Mann Mario war am Tele-
fon. Er war mit einigen ihrer Kinder  
in einer abgelegenen Gegend auf 
einem langersehnten Ausflug mit dem 
Schneemobil. Es hatte einen schreck-
lichen Unfall gegeben. Mario war 
schwer verletzt, und ihr 10-jähriger 
Sohn Kaleb war tot. Als Mario Alicia 
unter Tränen von Kalebs Tod berich-
tete, erlitt sie einen Schock. Sie ergriff 
ein Entsetzen, wie wenige von uns es 
je erleben werden. Sie sank zu Boden. 
Von unsagbarem Schmerz gelähmt, 

konnte Alicia sich weder bewegen 
noch sprechen.

Bischof Chilcote und seine Frau rich-
teten sie schnell wieder auf und hiel-
ten sie fest. Eine ganze Weile weinten 
und trauerten sie miteinander. Dann 
bot Bischof Chilcote Alicia an, ihr einen 
Segen zu geben.

Was gleich darauf geschah, ist nur zu 
verstehen, wenn man etwas vom Sühn-
opfer Jesu Christi und der unmittelba-
ren Güte Gottes weiß. Bischof Chilcote  
legte Alicia behutsam die Hände auf und 
begann mit bebender Stimme zu spre-
chen. Zweierlei hörte Alicia so, als habe 
Gott es selbst gesagt. Zuerst hörte sie 
ihren Namen, Alicia Susan Schroeder.  
Dann hörte sie, wie der Bischof die Voll-
macht des allmächtigen Gottes erflehte.  
In diesem Moment, schon als nur ihr 
Name und die Vollmacht Gottes erwähnt 
wurden, wurde Alicia von unbeschreibli-
chem Frieden, von Liebe, Geborgenheit 
und auf gewisse Weise von Freude erfüllt. 
Diese Gefühle begleiten sie weiterhin.

Natürlich trauern Alicia, Mario und 
ihre Familie immer noch um Kaleb, 
und sie vermissen ihn. Es ist schwer! 
Immer wenn ich mit Alicia spreche 
und sie mir sagt, wie sehr sie ihren klei-
nen Jungen liebt und vermisst, füllen 
sich ihre Augen mit Tränen. Und ihre 
Augen bleiben feucht, wenn sie erzählt, 
wie der große Befreier sie bei jedem 
kleinsten Schritt auf ihrem Leidens-
weg gestützt hat, angefangen bei seiner 
unmittelbaren Güte in ihrer tiefsten 



107MAI 2019

Verzweiflung und auch jetzt weiter-
hin mit der strahlenden Hoffnung auf 
ein freudiges Wiedersehen, das „nicht 
fern“ ist.

Mir ist bewusst, dass die Erfah-
rungen des Lebens mitunter Bestür-
zung und Unruhe auslösen und es 
dann schwierig ist, die Art Linderung, 
die Emilie und Alicia erfahren haben, 
zu erhalten oder zu erkennen und 
zu bewahren. Ich habe solche Zeiten 
selbst erlebt. Ich bezeuge, dass allein 
die Tatsache, dass wir in solchen Zei-
ten bewahrt werden, ein liebevolles 
und deutliches Zeichen der unmittel-
baren Güte Gottes ist. Denken Sie dar-
an, dass die Israeliten schließlich „von 
demselben Gott [befreit wurden], der 
sie [Tag für Tag] bewahrt hatte“14.

Ich bezeuge, dass Jesus Christus  
der große Befreier ist. In seinem 
Namen verheiße ich Ihnen: Wenn Sie 
sich mit wirklichem Vorsatz und mit 
voller Herzensabsicht an ihn wenden, 
befreit er Sie von allem, was Ihr Leben 
oder Ihre Freude einzuschränken oder 
zu vernichten droht. Bis zu Ihrer Befrei-
ung kann es länger dauern, als Ihnen 
lieb ist – möglicherweise ein Leben lang 
oder noch länger. Damit Sie also Trost, 
Mut und Hoffnung erhalten und bis 
zu jenem Tag der gänzlichen Befreiung 
gestützt und gestärkt werden, empfehle 
ich Ihnen die unmittelbare Güte Gottes, für 
die ich Zeugnis ablege. Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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	13.	Alma 34:31
	14.	1 Nephi 5:15

dazu berufen sind, seine heiligen Worte 
zu verkünden. Der Herr hat uns durch 
neuzeitliche Offenbarung darauf hin-
gewiesen: „Sei es durch meine eigene 
Stimme oder durch die Stimme meiner 
Knechte, das ist dasselbe.“1

Wenn ich die Unmengen von Hei-
ligen hier sehe und mir die Mitglie-
der vorstelle, die überall auf der Welt 
die Generalkonferenz mitverfolgen, 
muss ich an die Menschenmenge im 
Buch Mormon denken, damals, als 
Jesus Christus den Nephiten nach sei-
ner Kreuzigung erschien. Er erläuterte 
ihnen das Evangelium und forderte sie 
dann auf: „Darum geht nach Hause und 
denkt über das nach, was ich gesagt 
habe, und bittet den Vater in meinem 
Namen, damit ihr verstehen könnt.“2

„Geht nach Hause und denkt … 
nach“ – das ist der nächste Schritt, wenn 
es darum geht, die Worte, die die Pro-
pheten und Führer der Kirche zu die-
sem heiligen Anlass verkündet haben, zu 

ELDER  RONALD A .  RASBAND
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
diese Konferenz neigt sich jetzt dem 
Ende zu, und so danke ich unserem 
Vater im Himmel für den Rat, die Wahr-
heiten und die Offenbarung, die wir in 
den letzten zwei Tagen von diesem Red-
nerpult aus vernommen haben. Zu uns 
haben Diener Gottes gesprochen, die 

Eine Festung  
der Geistigkeit  
und des Schutzes

Wenn wir das Evangelium Jesu Christi leben, 
das Sühnopfer des Erretters für uns in Anspruch 
nehmen und voller Glauben vorwärtsstreben, sind 
wir gegen den Widersacher gewappnet
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beherzigen. Ein auf Christus ausgerich-
tetes Zuhause wird im Gottesreich auf 
Erden zu einer Festung in diesen Tagen, 
da der Teufel, wie es prophezeit wurde, 
„im Herzen der Menschenkinder [wütet] 
und sie zum Zorn [aufstachelt] gegen 
das, was gut ist“3.

Im Laufe der Geschichte wurden 
immer wieder Festungen errichtet,  
um Feinde abzuwehren. Zu einer Fes-
tung gehörte oft auch ein Wachturm, 
von dem aus Wächter – Propheten  
ähnlich – vor Bedrohungen und Angrif-
fen warnten.

Zur Zeit der Pioniere in Utah zähl-
ten mein Urgroßvater Thomas Rasband 
und seine Familie zu den ersten Sied-
lern, die ins Heber Valley im schönen 
Wasatch-Gebirge von Utah einzogen.

1859 half Thomas beim Bau des 
Forts Heber, das zu ihrem Schutz 
errichtet wurde. Es war eine einfache 
Anlage aus Pappelstämmen, die neben-
einander in den Boden gerammt wur-
den und die Begrenzung des Forts bil-
deten. Innerhalb der Festung wurden 
an diesem Holzwall entlang Blockhüt-
ten gebaut. Die Anlage bot den Pionier-
familien Sicherheit und Schutz, wäh-
rend sie dort sesshaft wurden und den 
Herrn verehrten.

Ebenso ist es bei uns. Unser Zuhause 
ist eine Festung gegen die Übel der Welt. 
Zuhause kommen wir zu Christus – wir 
lernen, seine Gebote zu befolgen, befas-
sen uns gemeinsam mit den heiligen 

Schriften und beten, und wir helfen ein-
ander, auf dem durch Bündnisse vorge-
zeichneten Weg zu bleiben. Dass nun 
auf das persönliche Schriftstudium und 
das Studium mit der Familie mithilfe 
des Lehrplans Komm und folge mir nach! 
Nachdruck gelegt wird, hat zum Ziel, 
„unsere Bekehrung zu vertiefen und uns 
dabei zu helfen, mehr wie Jesus Christus  
zu werden“4. Auf diese Weise werden 
wir, wie Paulus es ausdrückt, „eine neue 
Schöpfung“5, und unser Herz und unse-
re Seele sind mit Gott im Einklang. Wir 
brauchen diese Kraft, um den Angriffen 
des Widersachers standhalten und sie 
abwehren zu können.

Wenn wir mit der Hingabe leben, 
die dem Glauben an Jesus Christus  
entspringt, verspüren wir die friedvol-
le Gegenwart des Heiligen Geistes, der 
uns zur Wahrheit führt, uns dazu ins-
piriert, ein der Segnungen des Herrn 
würdiges Leben zu führen, und uns 
bezeugt, dass Gott lebt und uns liebt. 
All das geschieht innerhalb der Festung 
unseres eigenen Zuhauses. Beachten Sie 
jedoch, dass das Zuhause nur so stark 
sein kann wie die geistige Kraft eines 
jeden, der dort wohnt.

Präsident Russell M. Nelson hat 
gesagt: „Es wird in künftigen Tagen 
nicht möglich sein, ohne den führen-
den, leitenden, tröstenden und steten 
Einfluss des Heiligen Geistes geistig zu 
überleben.“6 Als der lebende Prophet, 
Seher und Offenbarer des Herrn in 

dieser Zeit und als der Wächter auf dem 
Turm unserer Festung, nämlich der Kir-
che Jesu Christi der Heiligen der Letz-
ten Tage, sieht er, wie der Feind anrückt.

Brüder und Schwestern, wir befin-
den uns im Krieg mit dem Satan, und 
es geht dabei um die Seele der Men-
schen. Wer gegen wen kämpft, zeigte  
sich bereits im vorirdischen Dasein. 
Der Satan und ein Drittel der Kinder 
des himmlischen Vaters wandten sich 
von der von Gott verheißenen Erhö-
hung ab. Seit dieser Zeit kämpfen die 
Gefolgsleute des Widersachers gegen 
die Treuen, die sich für den Plan des 
Vaters entschieden haben.

Der Satan weiß, dass seine Tage 
gezählt sind und ihm nicht mehr viel 
Zeit bleibt. So listig und gerissen er 
auch ist, er wird nicht siegen. Trotzdem 
kämpft er unablässig um jede Seele.

Zu unserer Sicherheit müssen wir 
eine Festung der Geistigkeit und des 
Schutzes für unsere Seele bauen, eine 
Festung, in die der Böse nicht eindrin-
gen kann.

Der Satan ist eine listige Schlange,  
die sich in unseren Verstand und unser 
Herz einschleicht, wenn wir gerade  
nicht achtgeben, enttäuscht worden 
sind oder die Hoffnung verloren haben. 
Er lockt uns mit Schmeichelei, dem  
Versprechen eines einfachen und beque-
men Lebens oder einer zeitweiligen 
Hochstimmung, wenn wir bedrückt 
sind. Er rechtfertigt Stolz, unfreundli-
ches Verhalten, Unehrlichkeit, Unzu-
friedenheit und Unsittlichkeit, und mit 
der Zeit haben wir „kein Gefühl mehr“7. 
Der Heilige Geist kann uns verlassen. 
„Und so betrügt der Teufel ihre Seele 
und führt sie mit Bedacht hinweg, hinab 
zur Hölle.“8

Dagegen verspüren wir den Heili-
gen Geist oft sehr stark, wenn wir ein 
Loblied auf Gott mit Worten wie diesen 
anstimmen:

Ein feste Burg ist unser Gott,
ein gute Wehr und Waffen;
er hilft uns frei aus aller Not,
die uns jetzt hat betroffen.9

Wenn wir eine Festung aus geistiger 
Kraft bauen, können wir die Angriffe 
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des Widersachers abwehren, ihm den 
Rücken zukehren und den Frieden des 
Heiligen Geistes verspüren. Wir können 
es unserem Herrn und Erretter gleich-
tun, der, als er in der Wüste versucht 
wurde, sagte: „Weg mit dir, Satan!“10 
Jeder von uns muss aus eigener Erfah-
rung lernen, wie das geht.

Diese rechtschaffene Absicht wird 
gut im Buch Mormon beschrieben,  
als Hauptmann Moroni die Nephiten  
gegen die Angriffe des betrügerischen, 
blutrünstigen und machtgierigen  
Amalikkja wappnete. Moroni errich-
tete zum Schutz der Nephiten Festun-
gen, „dass sie dem Herrn, ihrem Gott, 
leben und dass sie das aufrechterhalten 
könnten, was von ihren Feinden die 
Sache der Christen genannt wurde“11. 
Moroni war „im Glauben an Christus  
fest“12 und treu darin, „die Gebote 
Gottes zu halten … und dem Übeltun 
zu widerstehen“13.

Als die Lamaniten zum Kampf 
anrückten, waren sie über die Vorberei-
tungen der Nephiten erstaunt, und sie 
erlitten eine Niederlage. Die Nephiten 
dankten „dem Herrn, ihrem Gott, dafür, 
dass er sie mit seiner unvergleichlichen  
Macht aus den Händen ihrer Feinde  
befreit hatte“14. Sie hatten zu ihrem 
äußeren Schutz Festungen errichtet, 
und sie hatten im Innern, tief in ihrer 
Seele, den Glauben an den Herrn Jesus 
Christus gefestigt.

Wie können wir uns in schwierigen  
Zeiten wappnen, damit wir „in den 
Händen Gottes zu Werkzeugen [wer-
den], dieses große Werk zuwege zu 
bringen“15? Wenden wir uns doch den 
heiligen Schriften zu.

Wir sind gehorsam. Der Herr gebot 
Vater Lehi, seine Söhne nach Jerusalem 
zurückzuschicken, um „die Aufzeich-
nungen zu erlangen und sie hierher 
hinab in die Wildnis zu bringen“16. Lehi 
stellte dieses Gebot nicht in Frage; er 
fragte nicht nach dem Grund oder wie 
dies zu bewerkstelligen sei. Auch Nephi 
zweifelte nicht. Er erwiderte: „Ich will 
hingehen und das tun, was der Herr 
geboten hat.“17

Handeln wir wie Nephi in bereitwil-
ligem Gehorsam? Oder neigen wir eher 
dazu, Gottes Gebote in Frage zu stellen 

wie Nephis Brüder, die sich infolge 
ihres mangelnden Glaubens schließlich 
von Gott abwandten? Der Herr erwar-
tet von uns, dass wir „mit aller Herzens-
heiligkeit“18 gehorsam sind.

Wir vertrauen dem Herrn. Als Josua 
sich bereitmachte, die Israeliten ins ver-
heißene Land zu führen, sagte der Herr 
zu ihm: „Sei mutig und stark[.] Fürch-
te dich … nicht und hab keine Angst; 
denn der Herr, dein Gott, ist mit dir 
überall, wo du unterwegs bist.“19 Josua 
vertraute auf diese Worte und riet dem 
Volk: „Heiligt euch; denn morgen wird 
der Herr mitten unter euch Wunder 
tun.“20 Der Herr teilte die Wasser des 
Jordan, und damit ging die vierzigjäh-
rige Wanderschaft der Israeliten in der 
Wüste zu Ende.

Wie der Prophet Abinadi im Buch 
Mormon treten wir für die Wahrheit ein. 
Er wurde ergriffen und vor König Noa 
und dessen schlechte Priester gebracht. 
Abinadi zählte die Zehn Gebote auf und 
verkündete eindrucksvoll, dass Christus 
„unter die Menschenkinder herabkom-
men … und sein Volk erlösen [werde]“21. 
Dann rief er aus tiefstem Glauben aus: 

„O Gott, nimm meine Seele auf“22, ehe 
er „den Feuertod [erlitt]“23.

Wir schließen Bündnisse und erneu-
ern sie, wenn wir vom Abendmahl neh-
men und im Tempel Gott verehren. Das 
Abendmahl ist das Kernstück unserer  
Gottesverehrung am Sonntag. Dort 
erhalten wir die Verheißung, dass „sein 
Geist immer mit [uns] sei“24. Bei dieser 
heiligen Handlung versprechen wir, den 
Namen Jesu Christi auf uns zu nehmen, 
ihm nachzufolgen und unseren Aufga-
ben in diesem göttlichen Werk nachzu-
kommen, wie er es getan hat. Im Tempel 
können wir „die Dinge dieser Welt able-
gen“25 und die Gegenwart des Herrn 
und seinen alles übersteigenden Frie-
den verspüren. Wir können uns auf 
unsere Vorfahren, unsere Familie und 
das ewige Leben in der Gegenwart des 
Vaters besinnen. Kein Wunder, dass Prä-
sident Nelson vor kurzem in Rom gesagt 
hat: „Das Gute, was von diesem Tempel 
ausgehen wird, ist unermesslich.“26

In allem, was wir tun, müssen wir 
redlich sein. Wir müssen uns Urteilsver-
mögen und Disziplin aneignen, damit 
wir nicht ständig aufs Neue überlegen 
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müssen, was richtig oder falsch ist. Wir 
sollten uns diese Warnung des Petrus, 
eines Apostels der Urkirche, zu Herzen 
nehmen: „Seid nüchtern, seid wachsam! 
Euer Widersacher, der Teufel, geht wie 
ein brüllender Löwe umher und sucht, 
wen er verschlingen kann.“27

Wenn wir unsere Festung sorgsam 
befestigen, werden wir wie Jesus  
Christus – als seine wahren Jünger, 
deren Seele unter seinem Schutz steht.

Ihr Zeugnis von Jesus Christus ist 
Ihre persönliche Festung, der Schutz 
für Ihre Seele. Als mein Urgroßvater mit 
den anderen Pionieren das Fort Heber 
baute, trieben sie einen Stamm nach 
dem anderen in den Boden, bis „der 
ganze Bau zusammengehalten [wur-
de]“28 und ihnen Schutz bot. So ver-
hält es sich auch mit unserem Zeugnis. 
Einer nach dem anderen empfangen wir 
ein Zeugnis vom Heiligen Geist, wenn 
er zu unserem Geist spricht und uns 
„im Innersten“29 Wahrheit lehrt. Wenn 
wir das Evangelium Jesu Christi leben, 
das Sühnopfer des Erretters für uns 
in Anspruch nehmen und voller Glau-
ben und ohne Furcht vorwärtsstreben, 
sind wir gegen die Tücken des Widersa-
chers gewappnet. Unser Zeugnis verbin-
det uns mit dem Himmel und bringt uns 
den Segen, dass wir „von allem wissen 
[können], ob es wahr ist“30. Und wie die 
Pioniere in einer Festung geschützt sind, 
sind wir dann von den Armen der Liebe 
des Erretters sicher umschlossen.

Der Prophet Ether hat erklärt: „Dar-
um, wer an Gott glaubt, der darf mit 
Gewissheit auf eine bessere Welt hoffen, 
ja, nämlich einen Platz zur rechten Hand 
Gottes, und diese Hoffnung kommt 
aus Glauben und wird für die Men-
schenseelen zum Anker, der sie sicher 
und standhaft [macht], immer reich an 
guten Werken, und sie [bewegt], Gott 
zu verherrlichen.“31

Meine lieben Brüder und Schwes-
tern, ich segne Sie, dass Sie voll Ver-
trauen auf den Herrn und sein Evan-
gelium vorwärtsgehen. Legen Sie 
Ihren Arm um diejenigen, die strau-
cheln, und führen Sie sie mit der Kraft 
des Geistes, der in Ihnen ist, liebevoll 
zurück zu der Festung der Geistigkeit 
und des Schutzes. Bemühen Sie sich, 
in allem, was Sie tun, „wie Jesus“32 zu 
sein. Meiden Sie das Böse und die 
Versuchung. Kehren Sie um, wie es 
uns unser Prophet gestern aufgetra-
gen hat. Seien Sie von Herzen ehr-
lich, rechtschaffen und rein. Erweisen 
Sie anderen Mitgefühl und Nächsten-
liebe, und lieben Sie den Herrn, Ihren 
Gott, mit der Hingabe eines wahren 
Jüngers.

Unser Zeugnis vom Evangelium 
Jesu Christi, unser Zuhause, unsere  
Familie und unsere Mitgliedschaft 
in der Kirche Jesu Christi der Heili-
gen der Letzten Tage werden uns als 
schützende Festung dienen, die uns 
umgibt und vor der Macht des Teufels 

abschirmt. Dafür gebe ich feierlich Zeug-
nis im Namen unseres Herrn und Erret-
ters, ja, Jesus Christus. Amen. ◼
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den sie gebaut haben, ist das Ergebnis 
großer persönlicher Opfer und Anstren-
gungen. Jeder ist ein funkelndes Juwel 
in der Siegeskrone der Pioniere.

Wir haben die heilige Pflicht, uns 
darum zu kümmern. Daher werden 
die Tempel aus der Pionierzeit in Kür-
ze erneuert und instandgesetzt und in 
einigen Fällen umfangreich restauri-
ert. Wir wollen das Geschichtsträchti-
ge, was an diesen Tempeln so einzigar-
tig ist, so weit wie möglich erhalten, und 
auch deren bezaubernde Schönheit und 
die einzigartige Handwerkskunst längst 
vergangener Generationen.

Für den St.-George-Utah-Tempel 
wurden bereits Einzelheiten veröffent-
licht. Die Pläne für die Neugestaltung 
des Salt-Lake-Tempels, des Tempel-
platzes und des angrenzenden Platzes  
beim Bürogebäude der Kirche werden  
am Freitag, dem 19. April 2019, 
bekanntgegeben.

Der Manti-Utah-Tempel und der 
Logan-Utah-Tempel werden in den 
kommenden Jahren ebenfalls renoviert. 
Wenn die Pläne fertig sind, werden 
auch sie bekanntgegeben.

Die Arbeiten machen es erforder-
lich, dass jeder Tempel eine Zeit lang 
geschlossen wird. Die Mitglieder der 
Kirche können die Gottesverehrung im 
Tempel auch in einem Tempel in der 
Nähe weiterhin genießen. Wenn die ein-
zelnen Projekte abgeschlossen sind, wird 
jeder historische Tempel neu geweiht.

des Herrn werden, uns erheben und für 
ihn eintreten, wo wir auch sind.

Die Absichten Gottes sollten unsere  
Absichten sein. Er möchte, dass seine 
Kinder sich dafür entscheiden, zu ihm 
zurückzukehren – vorbereitet, würdig, 
mit dem Endowment ausgestattet, gesie-
gelt und den Bündnissen treu, die sie im 
heiligen Tempel geschlossen haben.

Derzeit haben wir 162 geweihte Tem-
pel. Die ältesten von ihnen sind Monu-
mente des Glaubens und der Vision, die 
unsere Pioniere hatten. Jeder Tempel, 

PRÄ S IDEN T RUSSELL  M.  N ELSON

Meine lieben Brüder und Schwestern, 
am Ende dieser historischen Konferenz 
danken wir dem Herrn für seine Inspi-
ration und seinen Schutz. Die Botschaf-
ten waren lehrreich und erbaulich.

Den Sprechern sind keine Themen 
vorgegeben worden. Jeder von ihnen 
hat bei der Vorbereitung seiner Bot-
schaft um Offenbarung gebetet. Ich fin-
de es bemerkenswert, wie gut die The-
men zueinander passen. Wenn Sie sich 
nun damit befassen, versuchen Sie her-
auszufinden, was der Herr Ihnen durch 
seine Diener sagen möchte.

Die Musik war großartig. Wir sind 
den vielen Musikern sehr dankbar, die 
ihre Talente vereint haben, damit der 
Geist des Herrn in jeder Versammlung 
anwesend sein konnte. Sein Segen ruh-
te in jeder Versammlung auf den Gebe-
ten und auf den Anwesenden. Die 
Konferenz war wahrhaftig wieder ein 
geistiges Fest für uns alle.

Wir hoffen und beten, dass bei 
jedem Mitglied das Zuhause zu einem 
echten Zufluchtsort des Glaubens wird, 
wo der Geist des Herrn wohnen kann. 
Auch wenn wir von Streit umgeben 
sind, kann unser Zuhause ein himmli-
scher Ort werden, wo Lernen, Beten 
und Glaube mit Liebe vereint werden 
können. Wir können wahrhaftig Jünger 

Schlussbemerkungen

Mögen wir unser Leben dem Dienst an Gott und 
seinen Kindern auf beiden Seiten des Schleiers 
weihen oder erneut weihen
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Statistischer Bericht 
2018
Zur Information der Mitglieder hat die Erste Präsidentschaft den folgenden 
statistischen Bericht über das Wachstum und den Stand der Kirche herausge-
geben. Stichtag ist der 31. Dezember 2018.

EINHEITEN DER KIRCHE

Pfähle 3383

Missionen 407

Distrikte 547

Gemeinden und Zweige 30.536

MITGLIEDER DER KIRCHE

Gesamtzahl der Mitglieder 16.313.735

Neu eingetragene Kinder 102.102

Bekehrtentaufen 234.332

MISSIONARE

Vollzeitmissionare 65.137

Missionare im Kirchendienst 37.963

TEMPEL

Tempel, die 2018 geweiht wurden 
(Concepción-Tempel in Chile und 
Barranquilla-Tempel in Kolumbien)

2

Tempel, die 2018 erneut geweiht  
wurden (Houston-Texas-Tempel und 
Jordan-River-Utah-Tempel)

2

Tempel in Betrieb, Stand Jahresende 161

Brüder und Schwestern, für uns 
sind die Tempel die heiligsten Gebäu-
de dieser Kirche. Wenn wir Pläne für 
den Bau eines neuen Tempels bekannt-
geben, wird er Teil unserer heiligen 
Geschichte. Hören Sie jetzt bitte gut 
und andächtig zu. Wenn ich einen 
Tempel an einem Ort ankündige, der 
Ihnen viel bedeutet, schlage ich vor, 
dass Sie einfach Ihr Haupt neigen und 
ein stilles Dankgebet im Herzen spre-
chen. Wir möchten nicht, dass laute 
Freudenrufe von der heiligen Atmo-
sphäre dieser Konferenz und von den 
heiligen Tempeln des Herrn ablenken.

Heute freuen wir uns, Pläne für den 
Bau von weiteren Tempeln an den fol-
genden Orten ankündigen zu dürfen:

Pago Pago in Amerikanisch-Samoa, 
Okinawa-Stadt in Okinawa, Neiafu in 
Tonga, Tooele Valley in Utah, Moses 
Lake in Washington, San Pedro Sula 
in Honduras, Antofagasta in Chile, 
Budapest in Ungarn.

Danke, meine lieben Brüder und 
Schwestern.

Da wir von unseren alten und neu-
en Tempeln sprechen – mögen wir 
alle durch unsere Taten zeigen, dass 
wir wahrhaftig Jünger des Herrn Jesus 
Christus sind. Mögen wir durch unse-
ren Glauben und unser Vertrauen in 
ihn unser Leben neu gestalten. Mögen 
wir durch unsere tägliche Umkehr auf 
die Macht seines Sühnopfers zugrei-
fen. Und mögen wir unser Leben dem 
Dienst an Gott und seinen Kindern 
auf beiden Seiten des Schleiers wei-
hen oder erneut weihen.

Ich wünsche Ihnen alles Gute, segne 
Sie und versichere Ihnen, dass in dieser 
Kirche, der Kirche des Herrn, weiter-
hin Offenbarung empfangen wird. Und 
das bleibt auch so, „bis die Pläne Got-
tes verwirklicht sind und der erhabene 
Jahwe sagt: Das Werk ist getan“1.

Damit segne ich Sie und gebe 
Ihnen mein Zeugnis, dass Gott lebt! 
Jesus ist der Messias! Dies ist seine 
Kirche. Wir sind sein Volk. Im heili-
gen Namen Jesu Christi. Amen. ◼

ANMERKUNG
	 1.	Lehren der Präsidenten der Kirche: Joseph 

Smith, Seite 156
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Neil L. Andersen (34) Ein Mann mit gleichgeschlechtlichen Neigungen bleibt seinen Bündnissen treu. Eine Frau, die nie geheiratet hat, richtet ihre Aufmerk-
samkeit auf den Dienst am Nächsten.

D. Todd Christofferson (81) Jugendliche in Italien zeigen Präsident Russell M. Nelson eigens vorbereitete Tempelkarten mit Namen ihrer Vorfahren.

Carl B. Cook (51) Ein „Brüderbund“ in Botsuana stärkt einander, hilft einander, sich zu bekehren, und bringt durch den Missionsdienst unzähligen  
Menschen Segen. Priestertumskollegien stehen dem jungen Carl B. Cook zur Seite.

Quentin L. Cook (76) Eine Aufforderung von Präsident Gordon B. Hinckley führt dazu, dass Elder O. Vincent Halecks Vater sich taufen lässt.

Becky Craven (9) Eine Augenzeugin beanstandet, dass der Lokführer vor dem Zusammenprall mit einem Auto, das auf den Gleisen stand, nicht einmal 
versucht hat, auszuweichen.

Sharon Eubank (73) Die Außenbeleuchtung am Salt-Lake-Tempel geht nicht an. Ein Traum weckt in Sharon Eubank den Wunsch, ihren Glauben zu stärken.

Gerrit W. Gong (97) Elder Gerrit W. Gongs Bekannte empfindet Mitgefühl mit einem Ladendieb und versteht daraufhin Jesus Christus und dessen Sühn-
opfer besser.

Brook P. Hales (11) Zwei Söhne von Brook P. Hales machen im Zusammenhang mit Antworten auf Gebete die Erfahrung, dass Gott das Ende von Anfang 
an kennt. „Auch das wird vorbeigehen!“ wird für eine gläubige Frau, die ihre Blindheit akzeptiert, zum Leitspruch.

Mathias Held (31) Mathias und Irene Held schließen sich der Kirche an, nachdem sie durch Schriftstudium und den Heiligen Geist die Wahrheit erkannt haben.

David P. Homer (41) Als Passagier in einem kleinen Flugzeug erfährt David P. Homer, wie wichtig es ist, auf die richtige Stimme zu hören. David P. Homer 
und seine Frau machen die Erfahrung, dass die Antwort auf ein Gebet manchmal auf sich warten lässt. Elder David P. Homers Bruder 
harrt trotz Widrigkeiten bis ans Ende aus.

Kyle S. McKay (105) Eine Frau, die mit einem Suchtproblem ringt, und eine Mutter, deren Sohn bei einem Unfall ums Leben gekommen ist, werden vom 
großen Befreier getröstet und gestützt.

Russell M. Nelson (67) Eine Frau und ihre Töchter müssen wegen Sportsendungen und Spielen um die Aufmerksamkeit der männlichen Familienmitglieder ringen. 
(88) Russell M. Nelson und seine Tochter Wendy reden bei ihrem Abschiedsgespräch zwischen Vater und Tochter über das, was am wich-
tigsten ist. Ein Polizist hilft anderen, einem Flächenbrand zu entkommen, und fragt sich dabei, wo denn seine Familie gerade ist. Präsident 
Russell M. Nelsons Bekannter lehnt es ab, sein Leben zu ändern und sich für die Segnungen des Evangeliums bereitzumachen.

Dallin H. Oaks (60) Studenten beobachten, wie sich ein Hund an ein Eichhörnchen heranpirscht, fragen sich aber nicht, wohin das führt. Ein Paar aus 
Kolumbien ist fünf Tage und fünf Nächte mit dem Bus unterwegs, um im Tempel zu heiraten. Dadurch ändert sich ihre Einstellung zur 
Eheschließung im Tempel und zum Evangelium.

Dale G. Renlund (70) Nach einem ersten unbeholfenen Gebet erhält ein weniger aktives Mitglied in der Kirche die Eingebung: „Das ist mein Haus.“

Ulisses Soares (6) Eine alleinerziehende Mutter bringt ihren Kindern die Segnungen des Evangeliums nahe.

Gary E. Stevenson (47) Als Priester lehnt es ein künftiger Apostel während seiner Highschool-Zeit ab, sich einen unanständigen Film anzusehen, und macht 
dadurch einem Freund Mut.

Juan Pablo Villar (95) Nachdem Juan Pablo Villar einen Tag lang mit seinem Bruder, einem Missionar, missioniert hat, lässt er sich taufen und erfüllt eine Mission.

Takashi Wada (38) Takashi Wadas Mutter schließt sich der Kirche an, nachdem der Herr ihr Herz durch die freundliche Geste eines Jungen berührt hat.

W. Christopher Waddell (19) Dank der Betreuung durch Familie und Freunde öffnet sich W. Christopher Waddells Bruder kurz vor seinem Tod erneut dem  
Evangelium.

E r l e b n i s s e ,  v o n  d e n e n  b e i  d e r  G e n e r a l k o n f e r e n z  b e r i c h t e t  w u r d e

Die hier ausgewählten Erlebnisse wurden in den Ansprachen der Generalkonferenz geschildert. Sie können für das persönliche Studium, den 
Familienabend und sonstige Unterrichtszwecke herangezogen werden. Die Seitenzahlen beziehen sich jeweils auf die erste Seite der Ansprache.
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Mit vierzehn verließ Rubén Alliaud sein Zuhause in Argenti-
nien, um ein Jahr bei seinem Onkel in den Vereinigten Staa-
ten zu verbringen. Sein Vater, Rubén Reynaldo Alliaud, war 
verstorben, und Rubén war „aufsässig“ geworden.

Seine besorgte Mutter María schickte ihn zu ihrem Bru-
der, Manuel Bustos, und dessen Familie nach Houston in 
Texas. Sie stellte nur eine einzige Bedingung an ihren Bru-
der und seine Familie: „Sprecht mit meinem Sohn nicht 
über euren Glauben als Heilige der Letzten Tage.“

Der Geist des Evangeliums sprach den frustrierten 
Jugendlichen jedoch an. Er konnte sehen, wie Familie Bus-
tos durch die Kirche eng miteinander verbunden war, weil 
sie gemeinsam beteten und dienten. Und ihm fielen natür-
lich auch die vielen Exemplare des Buches Mormon auf, die 
auf dem Bücherregal in seinem Zimmer standen.

Aus Neugier nahm er eines der Bücher vom Regal und 
entdeckte die Verheißung Moronis, dass man durchs Gebet 
herausfinden kann, ob das Buch Mormon wahr ist.

„Diese Verheißung berührte mich“, sagt der neu berufene 
Generalautorität-Siebziger. „Ich wollte das Buch lesen.“

Er stellte die Verheißung Moronis auf die Probe, erhielt 
eine eindeutige Antwort und teilte seinem erstaunten Onkel 
mit, dass er sich taufen lassen wolle. Onkel Manuel schickte 
Rubén sofort zurück nach Argentinien, damit er die Erlaub-
nis seiner Mutter einhole. Schon bald fand die Taufe statt. 
Seither ist das wiederhergestellte Evangelium für Elder Alli-
aud ein fester Anker.

Rubén Vicente Alliaud wurde am 8. Januar 1966 in Bue-
nos Aires geboren. Am 17. Dezember 1992 heiratete er 
im Buenos-Aires-Tempel in Argentinien Fabiana Bennett 
Lamas. Die beiden haben sechs Kinder.

Elder Alliaud machte seinen Abschluss in Rechtswissen-
schaften an der Universität Belgrano in Buenos Aires und 
hat eine breitgefächerte juristische Laufbahn mit Schwer-
punkt Strafrecht hinter sich. Seit 1998 ist er als geschäftsfüh-
render Partner bei Alliaud & Asociados tätig.

Er war Gebietssiebziger, Präsident der Argentinien-
Mission Córdoba, Pfahlpräsident, Hoher Rat, Bischof, 
Ältestenkollegiumspräsident sowie Missionar in der 
Uruguay-Mission Montevideo. Zum Zeitpunkt der Berufung 
war er Institutslehrer, Erster Ratgeber in der Präsidentschaft 
der Missionarsschule in Argentinien und Leiter für Öffent-
lichkeitsarbeit. ◼

Miguel und Iris Alvarado schlossen sich 1977 in Puerto Rico 
der Kirche an. Ihr Sohn Jorge war damals sechs Jahre alt. 
Jorge ließ sich zwei Jahre später taufen und ließ keine Sonn-
tagsversammlung aus.

„Doch meine eigentliche Bekehrung fand statt, als ich 
sechzehn war“, sagt der neuberufene Generalautorität-
Siebziger.

In der Oberschule wurde er nämlich Präsident sei-
ner Seminarklasse in seiner Heimatstadt Ponce. Die Schü-
ler nahmen in diesem Jahr das Buch Mormon durch. Diese 
neue Aufgabe brachte ihn dazu, sein Inneres zu erforschen.

„Ich musste mich fragen: Weiß ich denn wirklich, dass 
das Buch Mormon wahr ist? Wie konnte ich Präsident mei-
ner Seminarklasse sein, wo ich doch nicht einmal wusste, ob 
das Buch wahr ist?“

Er nahm sein Buch Mormon zur Hand und fing zum ers-
ten Mal an, ernsthaft darin zu lesen.

„Ich kniete mich hin und betete, und da wusste ich, dass 
es wahr ist“, erzählt er.

Das Buch Mormon übt auf Elder Alvarado noch immer 
einen entscheidenden Einfluss aus.

Auf Vollzeitmission in der Florida-Mission Tampa gab er 
allen Menschen, die er unterwies, ein Buch Mormon. Spä-
ter befasste er sich gemeinsam mit seiner Frau und seinen drei 
Kindern eingehend mit dem Buch Mormon. Als Präsident der 
Puerto-Rico-Mission San Juan forderte er die Missionare auf, 
das Buch Mormon lieben zu lernen und es zu verschenken.

Heute, als Generalautorität-Siebziger, ist Elder Alvarado 
noch immer darum bemüht, andere dazu anzuregen,  
die lebensverändernden Wahrheiten im Buch Mormon zu 
entdecken.

Jorge Miguel Alvarado Pazo wurde am 21. Novem-
ber 1970 geboren. Am 19. Dezember 1992 heiratete er im 
Washington-D.C.-Tempel Cari Lu Rios.

Nach seinem Betriebswirtschaftsstudium an der Uni-
versität von Puerto Rico hatte er sowohl in Puerto Rico als 
auch direkt in den Vereinigten Staaten diverse Positionen 
im Bereich Unternehmensführung inne. Zuletzt war er am 
Hauptsitz der Kirche in Salt Lake City im Bereich Eigen-
ständigkeit als internationaler Manager für Eigenständig-
keitsförderung tätig.

Elder Alvarado war Gebietssiebziger, Pfahlpräsident, 
Hoher Rat, Zweigpräsident und Gemeindemissionsleiter. ◼

Elder Jorge M. Alvarado
Generalautorität-Siebziger

Elder Rubén V. Alliaud
Generalautorität-Siebziger

N a c h r i c h t e n  d e r  K i r c h e
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Als Elder Hans T. Boom acht Jahre alt war, zog seine Familie 
von Amsterdam nach Breda, einer Stadt im Süden der Nie-
derlande. Sein Vater war Holländer, war jedoch in Indone-
sien aufgewachsen. Er hatte sich der Kirche angeschlossen 
und hatte nun das Gefühl, seine Familie solle aus der großen 
Stadt weg- und in die Gegend ziehen, aus der seine Vorfah-
ren stammten.

In jenem kleinen Zweig lernte Elder Boom, was es 
bedeutet, in der Kirche zu dienen. Er hat sein Leben lang 
gedient und wird dies auch in seiner neuen Berufung als 
Generalautorität-Siebziger tun.

„Wer ich geworden bin und was ich habe, das alles habe 
ich dem Herrn und den Wachstums- und Lernmöglichkei-
ten, die er mir geschenkt hat, zu verdanken“, erklärt er.

Hans Theodorus Boom wurde am 13. Juli 1963 in Amster-
dam als Sohn von Hans und Ankie Boom geboren. Er ist das 
zweite von vier Kindern. Seine Eltern unterwiesen ihre Kin-
der im Evangelium und hielten sie dazu an, fleißig zu sein.

Mit achtzehn wurde Elder Boom in die England-Mission 
London Ost berufen. Wenige Monate nach Abschluss seiner 
Mission lernte er seine Frau, Ariena Johanna Broekzitter, die 
Marjan gerufen wird, bei einer JAE-Tagung kennen. Die bei-
den heirateten am 27. Juli 1984 in Rhoon in den Niederlan-
den und ließen sich drei Tage später im London-Tempel sie-
geln. Sie haben drei Söhne.

Elder Boom arbeitete als Sekretär des Schulleiters der 
Markenhage-Schule und als Personalvermittler bei Franchise 
Development Benelux. Als er seine Berufung zur Generalau-
torität erhielt, war er Vertriebsleiter bei MacLean Agencies.

Elder Boom war Gebietssiebziger, Ratgeber in einer 
Pfahlpräsidentschaft, Pfahl-JM-Leiter, Zweigpräsident und 
Ratgeber in einer Zweigpräsidentschaft. Zum Zeitpunkt der 
Berufung war er Institutslehrer und Verordnungsarbeiter im 
Den-Haag-Tempel in den Niederlanden. ◼

Als Todd Budge noch klein war, brachten ihm seine Eltern 
bei, wie er den Willen des Herrn erkennen könne. Seit-
her bemüht er sich, bei jeder Entscheidung den Willen des 
Herrn zu erkennen.

Viele Jahre später, als er und seine Frau bereits fünf Kin-
der hatten, empfing er mehrfach den geistigen Eindruck, er 
solle seine Laufbahn im Bank- und Finanzwesen aufgeben. 
Er war sich dessen bewusst, dass diese Veränderung ihm 
große Opfer abverlangen und dass er für einen Neustart 
Zeit brauchen würde.

Nach vielen Bemühungen und Vorbereitungen auf die 
berufliche Umorientierung lernte Elder Budge jemanden 
kennen, der ihm einen qualifizierten Rat erteilen konnte. 
Der Betreffende meinte, Elder Budge solle im Bankwesen 
bleiben. Er wies darauf hin, dass sich ihm dabei viele Gele-
genheiten bieten würden, Rat zu erteilen und Menschen zu 
helfen. „Wir brauchen in diesem Berufsfeld integere Leute“, 
erklärte er.

Für Elder Budge war dieses Zusammentreffen ein Zeichen 
für die liebevolle Barmherzigkeit des Herrn. „Ich glaube, der 
Herr wollte wissen, woran mein Herz wirklich hing“, erklärt 
er. „Als er es dann erkannt hatte, forderte er dieses Opfer 
nicht mehr, und ich vertraute darauf, dass er mich auch ohne 
Berufswechsel für seine Zwecke verwenden könne.“

Sein Beruf ermöglichte es ihm tatsächlich, in der 
Geschäftswelt einen guten Einfluss auszuüben. Er war sogar 
mit daran beteiligt, den Weg zur Verkündigung des Evange-
liums in Japan zu bereiten.

Lawrence Todd Budge kam am 29. Dezember 1959 in 
Pittsburg in Kalifornien als Sohn von Lowell Jensen Budge 
und Deanna Budge, geb. Price, zur Welt. Er lernte Lori Cape-
ner an der Brigham-Young-Universität kennen, als sie sich 
beide im ersten Studienjahr befanden. Acht Monate nach sei-
ner Rückkehr aus der Japan-Mission Fukuoka heirateten die 
beiden im Logan-Utah-Tempel. Sie haben sechs Kinder.

Elder Budge erwarb 1984 seinen Bachelor-Abschluss in 
Volkswirtschaftslehre und war dann bei Bain & Company 
in Japan, bei Citibank N.A. und bei GE Capital tätig. 2003 
wurde er Präsident und Geschäftsführer der Tokyo Star 
Bank Limited. Von 2008 bis 2011 war er Vorstandsvorsitzen-
der dieser Bank.

Elder Budge war Gebietssiebziger, Präsident der Japan-
Mission Tokio, Pfahlpräsident, Bischof, Ältestenkollegi-
umspräsident und Pfahl-JM-Leiter. ◼

Elder Hans T. Boom
Generalautorität-Siebziger

Elder L. Todd Budge
Generalautorität-Siebziger
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Elder Peter M. Johnson
Generalautorität-Siebziger

Elder Ricardo P. Giménez
Generalautorität-Siebziger

Nachdem Peter M. Johnson, Sohn eines Gebäudeaufse-
hers und Taxifahrers, ein Basketball-Stipendium an der 
Brigham‑Young-Universität Hawaii erhalten hatte, stand er 
eines Tages einem Institutslehrer gegenüber.

„[Entweder] schließt du dich gleich der Kirche an oder es 
dauert etwas länger“, sagte der Lehrer voraus.

Der Lehrer behielt Recht. Über ein Jahr später „fastete 
und betete [Peter] und erhielt eine Antwort“. Er ließ sich am 
16. August 1986 taufen.

Peter Matthew Johnson wurde am 29. November 1966 in 
Queens in New York als Sohn von McKinley Johnson und 
Geneva Paris Long geboren. Er war das vierte von fünf  
Kindern.

Seine Eltern ließen sich scheiden, als er elf Jahre alt war, 
und seine Mutter zog nach Hawaii. Ein Jahr später trat 
Peter der „Nation of Islam“ (Nation des Islam) bei und wur-
de Muslim. In dieser Gemeinschaft fand er Halt und Unter-
stützung und wurde darauf vorbereitet, das Evangelium 
Jesu Christi anzunehmen.

Mit fünfzehn zog Peter nach Hawaii zu seiner Mut-
ter. Dort entdeckte er den Sport für sich – vor allem Bas-
ketball – und beschritt einen Lebensweg, der ihn letztend-
lich zu einem Universitätsstudium, zur Mitgliedschaft in 
der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage, zu 
einer Mission in der Alabama-Mission Birmingham und 
dann 1990 zur Eheschließung im Tempel mit Stephanie Lyn 
Chadwick führte. Die beiden lernten einander kennen, als 
sie an der Southern Utah University Basketball spielten. Sie 
haben vier Kinder.

„Ich bin hier, um dem Herrn zu dienen“, sagt Elder John-
son zu seiner Berufung als Siebziger. „Es spielt keine Rol-
le, welcher Nationalität oder Kultur ich angehöre oder wo 
ich herkomme – meine Aufgabe besteht darin, dem Herrn 
mit ganzem Herzen, ganzem Sinn und aller Kraft zu die-
nen und den Herrn vor seinem Volk zu repräsentieren. Der 
Erretter liebt uns alle. Wir sind Söhne und Töchter Gottes.“

Elder Johnson machte seinen Bachelor- und seinen 
Master-Abschluss in Rechnungswesen an der Southern 
Utah University und promovierte in Rechnungswesen an 
der Arizona State University. Er war außerordentlicher Pro-
fessor an der BYU Hawaii, Dozent an der Brigham-Young-
Universität sowie außerordentlicher Professor an der Uni-
versity of Alabama. Er war Gebietssiebziger, Pfahlpräsident, 
Pfahl-Finanzsekretär sowie Gemeindemissionsleiter. ◼

Den Mitgliedern der Kirche in Antofagasta in Chile wird die 
Frühjahrs-Generalkonferenz 2019 lange im Gedächtnis blei-
ben. Denn dort wurde bekanntgegeben, dass in Antofagasta 
ein Tempel gebaut werden soll, und Elder Ricardo P. Gimé-
nez, ein Sohn dieser Stadt, wurde als Generalautorität-
Siebziger berufen.

In Anbetracht der Aufgaben, die mit seiner neuen Beru-
fung einhergehen, findet Elder Giménez Glauben und Mut 
in dem Ausspruch: „Wen der Herr beruft, dem gibt er auch 
die nötigen Fähigkeiten.“ (Thomas S. Monson, „Zum Die-
nen berufen“, Der Stern, Juli 1996, Seite 42.)

„Ich habe diesen Ausspruch oftmals zitiert, und jetzt ver-
suche ich, ihn in meinem Leben anzuwenden“, erklärt er. 
„Wir werden vom Vater im Himmel berufen. Er kennt uns. 
Wenn wir einfach das tun, was er von uns erwartet, dann 
regelt sich schon alles.“

Ricardo Patricio Giménez Salazar wurde am 28. Novem-
ber 1971 als älteres von zwei Kindern des Ricardo Benjamín 
Giménez Gimeno und der Myrto Lucisca Amalia Salazar 
Signorini geboren. Er schloss sich mit elf Jahren der Kir-
che an und zog nach der Scheidung seiner Eltern mit seiner 
Mutter und seiner Schwester nach Santiago de Chile.

1995 lernte er Catherine Ivonne Carrazana Zúñiga ken-
nen, die in seine Gemeinde ging, als sie eine Zeit lang bei 
ihrem Onkel in Santiago wohnte. Die beiden wurden am 
12. September 1997 im Santiago-Tempel in Chile aneinander 
gesiegelt und haben zwei Kinder.

Elder Giménez machte 1997 seinen Bachelor-Abschluss 
in Rechnungswesen und Wirtschaftsprüfung an der Uni-
versität von Santiago und schloss 2003 sein MBA-Studium 
an der Universität von Chile ab. Seine berufliche Laufbahn 
begann er in der Bergbauindustrie, später wechselte er in 
den Bereich Informationstechnologie als Leiter der Finanz-
abteilung bei der Computer Sciences Corporation in Latein-
amerika. 2012 kehrte er zur Bergbauindustrie zurück und 
war zunächst bei Sierra Gorda Mining und anschließend 
bei der Robinson Nevada Mining Company tätig.

Zum Zeitpunkt seiner Berufung war Elder Giménez 
Ratgeber in einer Pfahlpräsidentschaft. Er war außerdem 
Gebietssiebziger im Gebiet Südamerika Süd, Pfahlpräsi-
dent, Hoher Rat, Bischof, Ratgeber in einer Bischofschaft 
und in einer Gemeinde-JM-Leitung sowie Vollzeitmissionar 
in der Chile-Mission Concepción. ◼
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Elder John A. McCune
Generalautorität-Siebziger

Elder James R. Rasband
Generalautorität-Siebziger

Gleich am Anfang seiner beruflichen Laufbahn kam Elder 
John A. McCune einmal mit seinem Vorgesetzten ins 
Gespräch. Dabei stellte sich rasch heraus, dass dieser nicht 
viel über die Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage wusste. So fragte er etwa Elder McCune, wieso die Mit-
glieder weder tanzen noch Kekse essen.

„Also ich esse ganz offensichtlich schon Kekse“, erwider-
te Elder McCune lächelnd und rieb sich den Bauch. „Ich 
glaube, da verwechseln Sie uns.“

Im Laufe des Gesprächs stellte Elder McCune eini-
ge Irrtümer über die Kirche richtig. Dies führte zu weite-
ren Gesprächen über das Evangelium Jesu Christi und war 
für Elder McCune eine Bestätigung dafür, dass man immer 
bereit sein muss, über das Evangelium zu sprechen.

„Wir sind Jünger des Erretters Jesus Christus, wo auch 
immer wir uns gerade befinden – an jedem Ort und zu jeder 
Zeit“, erklärt Elder McCune. „Unsere berufliche Laufbahn 
ist dazu da, dass wir für den Lebensunterhalt unserer Fami-
lie sorgen und die Gelegenheit haben, über das Evangelium 
zu sprechen. Darin besteht unsere oberste Pflicht als Jünger 
Jesu Christi.“

John Allen McCune wurde am 20. Juni 1963 in San-
ta Cruz in Kalifornien als Sohn von Clifford McCune und 
Joan McCune, geb. Schulthies, geboren. Seine Kindheit und 
Jugend verlebte er größtenteils in Nyssa im US-Bundesstaat 
Oregon.

Nach seiner Mission in Fukuoka in Japan heiratete Elder 
McCune 1984 im Salt-Lake-Tempel Debbra Ellen Kings-
bury. Die beiden haben vier Kinder und wohnen in Midway 
in Utah.

Elder McCune machte an der Brigham-Young-Universität 
seinen Bachelor-Abschluss in Finanzwesen. Später schloss er 
an der Universität von Kalifornien in Los Angeles (UCLA) 
sein MBA-Studium ab. Beruflich war er 1997 bis 2012 als lei-
tender Vizepräsident und Geschäftsführer bei Capitol Invest
ment Advisors tätig. Anschließend war er Präsident der 
Utah-Mission Provo. Danach war er als Spendenvermittler 
für Großspenden bei LDS Philanthropies tätig.

Elder McCune war Gebietssiebziger, als er seine neue 
Berufung erhielt. Er war außerdem bereits Pfahlpräsident, 
Bischof, Ratgeber in einer Bischofschaft und in einer Zweig-
präsidentschaft sowie Ältestenkollegiumspräsident. ◼

Als Elder James R. Rasband vor vielen Jahren in eine Pfahl-
präsidentschaft berufen wurde, fühlte er sich unvorbereitet. 
„Das muss ein Irrtum sein“, dachte er.

Er fühlte sich ebenfalls unzulänglich, als er als Neun-
zehnjähriger in der Missionarsschule in Provo eintraf, um 
sich auf seine Vollzeitmission in Seoul in Südkorea vorzube-
reiten. „Wie soll ich das nur schaffen?“, fragte er sich damals.

Aber beide Male bekam er dieselbe Antwort: „Gib nicht 
auf. Du wirst Freude daran finden.“ Oder wie seine Mutter 
es ausdrückte: „Der Herr hat gerade keine vollkommenen 
Menschen zur Hand. Also mach du dich an die Arbeit!“

Elder Rasband fühlt sich wieder etwas unsicher, was seine 
neue Berufung als Generalautorität-Siebziger betrifft. Doch 
er kennt ja die Antwort: „Unser Vater im Himmel möchte, 
dass wir uns einfach an die Arbeit machen und die heilen-
de Frohe Botschaft von seinem Sohn und dessen Sühnopfer 
verkünden.“

James Richard Rasband wurde am 20. März 1963 in 
Seattle im US-Bundesstaat Washington als Sohn von James 
E. Rasband und Ester Rasband geboren. Er wuchs in Peb-
ble Beach in Kalifornien auf. Sein Elternhaus lag keine 200 
Meter vom Meer entfernt.

Elder Rasband lernte Mary Diane Williams in seinem ers-
ten Studienjahr an der Brigham-Young-Universität kennen. 
Sie schrieben einander, während er fünf Monate lang ein 
Auslandssemester in Israel absolvierte und dann in Seoul als 
Missionar diente. Sie heirateten am 11. August 1984 im Los-
Angeles-Kalifornien-Tempel. Die beiden haben vier Kinder.

Im Anschluss an seine Mission machte er 1986 seinen 
Bachelor-Abschluss in Englisch und Orientalistik an der 
BYU. 1989 erwarb er den Doktortitel in Rechtswissenschaft 
an der Harvard Law School. Nachdem er fünf Jahre lang in 
Seattle als Rechtsanwalt gearbeitet hatte, kehrte er 1995 als 
Dozent an die J.-Reuben-Clark-Fakultät der BYU zurück. 
2009 bis 2016 war er dort Dekan der Juristischen Fakultät 
und anschließend Vizepräsident für studentische Angelegen-
heiten an der BYU.

Elder Rasband war Gebietssiebziger, Pfahlpräsident, Rat-
geber in einer Pfahlpräsidentschaft, Hoher Rat, Bischof und 
Gemeinde-JM-Leiter. ◼
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Elder Alan R. Walker
Generalautorität-Siebziger

Im Zweiten Weltkrieg wurde Elder Benjamin M. Z. Tais 
Großvater väterlicherseits von japanischen Soldaten, die in 
Hongkong einmarschiert waren, gefangen genommen und 
hingerichtet.

Jahrzehnte später lernte Elder Tai seine Frau Naomi 
Toma, die aus Japan kommt, kennen, als er in seiner Studen-
tengemeinde an der Brigham‑Young-Universität Ältestenkol-
legiumspräsident war. Naomi war damals FHV-Leiterin.

Als Benjamin seinem Vater, der emeritierten Generalauto-
rität Elder Kwok Yuen Tai, erzählte, dass er mit Naomi aus-
gehe und sie heiraten wolle, reagierte dieser ohne jegliche 
Verbitterung. Naomis Eltern, Rikuo und Fumiko Toma, reis-
ten sogar nach Hongkong, um Benjamins Eltern zu besu-
chen. Ihre Eltern fanden, das Evangelium Jesu Christi habe 
diese Eheschließung erst möglich gemacht. Das junge Paar 
heiratete am 23. Dezember 1995 im Salt-Lake-Tempel. Die 
beiden haben sechs Kinder.

„Wir kommen aus unterschiedlichen Kulturen, doch 
unsere gemeinsamen Grundsätze des Glaubens und der 
Opferbereitschaft verbinden uns“, erklärt Elder Tai. Elder 
Tai ist sich dessen bewusst, dass diese Grundsätze – Glaube 
und Opfer – ihn nunmehr mit den Mitgliedern der Kirche 
auf der ganzen Welt verbinden werden.

Benjamin Ming Zhe Tai wurde am 20. Mai 1972 in Hong-
kong als Sohn von Kwok Yuen Tai und Hui Hua Tai gebo-
ren. Die Arbeit seines Vaters führte die Familie rund um die 
Welt, bevor sie sich schließlich in Südkalifornien niederlie-
ßen. Dort verbrachte Elder Tai seine Jugend. Seine Eltern 
hatten in ihrem Haus eine Schriftrolle hängen, auf der in 
chinesischer Kalligrafie stand: „Ich aber und mein Haus, wir 
wollen dem Herrn dienen.“ ( Josua 24:15.) Das wurde zum 
Motto der Familie Tai.

Nach seiner Mission in Melbourne in Australien machte  
Elder Tai 1996 seinen Bachelor-Abschluss in Sportwissen-
schaft an der Brigham-Young-Universität. 2003 schloss er  
an der Universität von Kalifornien in Los Angeles (UCLA)  
sein MBA-Studium ab. Er arbeitete in Japan und Hong
kong in den Bereichen Investmentbanking und Immobilien
entwicklung.

Elder Tai war Gebietssiebziger, Distriktspräsident, 
Ratgeber in einer Distriktspräsidentschaft, Distrikts-
Führungssekretär, Ältestenkollegiumspräsident, Zweigpräsi-
dent und Sonntagsschullehrer. ◼

Eines von Elder Alan R. Walkers Hobbys ist es schon seit 
jeher, neue Kulturen kennenzulernen und in sie einzutau-
chen. Das wird ihm in seiner Berufung als Generalautorität-
Siebziger dienlich sein.

Alan Roy Walker wurde am 2. Januar 1971 in Buenos 
Aires in Argentinien als Sohn von Victor Adrian Walker und 
Cristina Ofelia Walker, geb. Sparrow, geboren. Seine Kind-
heit und Jugend verbrachte er sowohl in Nord- als auch in 
Südamerika.

Die ersten Jahre lebte er in Argentinien. Dann zog sei-
ne Familie nach Boston im US-Bundesstaat Massachusetts. 
Später siedelte die Familie aus beruflichen Gründen nach 
Mexiko-Stadt um.

„Es ist ein außerordentlicher Segen, dass ich Englisch 
gelernt habe“, sagt er. Weil er mit dem Evangelium auf-
wuchs, konnte er ein Zeugnis entwickeln und sich schon in 
jungen Jahren auf eine Mission vorbereiten. Nachdem Elder 
Walker ein Jahr lang an der Brigham‑Young-Universität stu-
diert hatte, erfüllte er eine Vollzeitmission in der Tennessee-
Mission Nashville.

Nach seiner Mission nahm Elder Walker sein Studium 
nicht unmittelbar wieder auf, sondern kehrte zunächst nach 
Argentinien zurück, um seinen Vater, der einen schweren 
Unfall erlitten hatte, zu pflegen. Dort lernte er bei einem 
Instituts-Tanzabend Ines Marcela Sulé kennen. Acht Mona-
te später – am 12. August 1993 – heirateten die beiden im 
Buenos-Aires-Tempel in Argentinien. Am Tag darauf zogen 
die Jungverheirateten nach Provo in Utah, wo Elder Wal-
ker 1996 einen Bachelor-Abschluss in Volkswirtschaftsleh-
re erwarb.

Elder Walker arbeitete drei Jahre lang für die Citibank 
als Banker im Firmenkundengeschäft, sechs Jahre lang als 
Controller für die Kirche im Gebiet Südamerika Süd, elf 
Jahre als Controller im Gebiet Mexiko und jüngst als Ver-
waltungsdirektor der Kirche im Gebiet Südamerika Süd. 
2010 wurde Elder Walker als Präsident der Mexiko-Mission 
Monterrey Ost berufen.

Elder Walker, seiner Frau und seiner Tochter macht es 
Freude, etwas für andere zu tun, zu verreisen, neue Orte zu 
erkunden und Menschen kennenzulernen.

Vor seiner Berufung als Generalautorität-Siebziger war 
Elder Walker in vielen Berufungen in der Kirche tätig, dar-
unter als Gebietssiebziger, Ratgeber in einer Pfahlpräsident-
schaft, Hoher Rat, Bischof, Ratgeber in einer Bischofschaft 
und Gemeindemissionsleiter. ◼

Elder Benjamin M. Z. Tai
Generalautorität-Siebziger
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Milton Camargo
Erster Ratgeber in der 
Sonntagsschulpräsidentschaft

Mark L. Pace
Präsident der Sonntagsschule

Als der Termin für das Gespräch feststand, in dem Bruder 
Mark L. Pace als Präsident der Sonntagsschule berufen wer-
den sollte, tat er im Gebet seine Bereitschaft kund.

„Vater im Himmel, ich werde freudig alles tun, was du 
von mir verlangst“, betete er. „Ich möchte dir sagen: Ich bin 
bei allem dabei.“

Bruder Pace liegt in seiner neuen Berufung vor allem 
daran, den Mitgliedern Gutes zu tun, sie zu unterstützen 
und zu ermutigen. „Wir möchten alles geben, wozu wir 
fähig sind“, sagt er über die neue Präsidentschaft der Sonn-
tagsschule.

Mark Leonard Pace wurde am 1. Januar 1957 in Bue-
nos Aires in Argentinien als Sohn von Lorin Nelson Pace 
und Marylynn Pace, geb. Haymore, geboren. Sein Vater war 
damals Präsident der Argentinien-Mission.

Bruder Pace lernte seine Frau, Anne Marie Langeland, 
schon in der Grundschule kennen, als sie in Salt Lake City 
gemeinsam in die zweite Klasse gingen. Später besuchten 
die beiden jeweils eine andere Highschool, doch bei einer 
Seminaraktivität kreuzten sich ihre Wege erneut. Die nächs-
ten paar Jahre standen sie in brieflichem Kontakt, weil Anne 
nämlich mit ihrer Familie in Norwegen war, wo ihr Vater 
als Präsident der Norwegen-Mission Oslo diente. Im sel-
ben Zeitraum war Bruder Pace Missionar in der Spanien-
Mission Madrid. Die beiden heirateten am 21. November 
1978 im Salt-Lake-Tempel. Sie haben sieben Kinder.

Bruder Pace erwarb 1980 einen Bachelor-Abschluss in 
Wirtschaftswissenschaften an der University of Utah und 
schloss 1982 an der Harvard Business School sein MBA-
Studium ab. Er arbeitete kurz für Price Waterhouse in New 
York und wechselte dann zur Firma Boyer in Salt Lake City, 
wo er von 1984 bis 2012 in der gewerblichen Immobilienent-
wicklung tätig war. Nach seiner dreijährigen Berufung als 
Präsident der Spanien-Mission Barcelona arbeitete er ab 2015 
für die Firma Gardner im Bereich Immobilienentwicklung.

Zum Zeitpunkt seiner neuen Berufung war Bruder Pace 
Gebietssiebziger. Er war in der Kirche unter anderem Rat-
geber in einer Pfahlpräsidentschaft, Hoher Rat, Bischof, 
Ratgeber in einer Bischofschaft, Ältestenkollegiumspräsi-
dent, Gemeinde-JM-Leiter und Scoutführer. ◼

Helio da Rocha Camargo, ehemals Geistlicher einer anderen 
Kirche, brauchte fast ein Jahr, um sich zu der Entscheidung 
durchzuringen, sich der Kirche Jesu Christi der Heiligen der 
Letzten Tage anzuschließen. Kurz darauf beschloss seine 
Frau, Nair Belmira da Rocha Camargo, es ihm gleichzutun, 
und ließ sich ebenfalls taufen.

Damals war Nair schwanger mit einem Sohn, den sie  
Milton nannten. Die Entscheidung des Ehepaares Camargo, 
sich der Kirche anzuschließen, sollte künftigen Generatio-
nen auf ewig ein Segen sein.

Milton da Rocha Camargo wurde am 10. März 1958 in 
São Paulo in Brasilien geboren. Bruder Camargo, der am 
6. April 2019 als Erster Ratgeber in der Präsidentschaft der 
Sonntagsschule bestätigt wurde, sieht es als großen Segen 
an, dass er in der Kirche aufgewachsen ist.

„Der Herr kennt jeden von uns persönlich“, sagt er. „Sein 
Plan für jeden von uns ist großartiger, als wir es uns vorstel-
len können.“

Bruder Camargo lernte seine Frau Patricia kennen, als 
sein Vater in den späten Siebzigerjahren Präsident der 
Brasilien-Mission Rio de Janeiro war. Die beiden heirateten 
am 4. Januar 1980, etwa ein Jahr nachdem Bruder Camargo 
von seiner Vollzeitmission in der Portugal-Mission Lissabon 
zurückgekehrt war. Sie haben drei Kinder.

Zu Beginn ihrer Ehe wohnten die Camargos in Rio de 
Janeiro, wo Bruder Camargo am Instituto Militar de Engen-
haria seinen Bachelor-Abschluss im Fach Bauingenieur-
wesen erwarb. Später schloss er an der Brigham-Young-
Universität sein MBA-Studium ab.

In seiner gesamten beruflichen Laufbahn verwende-
te Bruder Camargo viel Zeit und Kraft auf die Unterrichts
tätigkeit. Er war an mehreren Universitäten tätig, darunter 
Laureate Brazil Online Education, Universidad Tecnológi-
ca de México und zuletzt bei BYU Pathway Worldwide als 
Vizepräsident für den Bereich Lehrpläne.

Bruder Camargo war Gebietssiebziger, Präsident der 
Brasilien-Mission Porto Alegre Süd (1997–2000), Ratgeber  
in der Präsidentschaft der Missionarsschule in Brasilien 
(2002–2005), Bischof, Pfahlmissionspräsident und Ältesten-
kollegiumspräsident. ◼
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Kurz nach der Generalkonferenz im Oktober 2018 reiste 
Präsident Russell M. Nelson nach Peru, Bolivien, Para-
guay, Uruguay und Chile, wo er mit Mitgliedern und 

Missionaren zusammenkam und Andachten abhielt, darun-
ter eine Andacht für Jugendliche in Chile mit 1500 Anwesen-
den, die auch im ganzen Land übertragen wurde. Er sprach 
auf Spanisch zu den Mitgliedern, weihte den Concepción-
Tempel in Chile und kam mit örtlichen Regierungsvertretern 
zusammen.

Tausende von Frauen folgten Präsident Nelsons Bitte und 
berichteten in den sozialen Medien von ihren Erfahrungen 
mit den vier Aufrufen, die er bei der Herbst-Generalkonferenz 
2018 an sie gerichtet hatte: 1.) sich zehn Tage lang der sozialen 
Medien und aller Medien, die einen negativen Einfluss auf sie 
haben, zu enthalten, 2.) bis Ende 2018 das Buch Mormon zu 
lesen, 3.) regelmäßig den Tempel zu besuchen und 4.) unein-
geschränkt in der FHV mitzumachen. „Ich möchte Ihnen allen 
danken, dass Sie meinen Aufrufen gefolgt sind“, sagte Präsi-
dent Nelson und äußerte die Hoffnung, dass „jeder dieser Auf-
rufe Sie dem Erretter nähergebracht hat“.

Präsident Nelson führte den Vorsitz bei der Trauerfeier für 
seine Tochter Wendy Nelson Maxfield, die nach einem tapfe-
ren Kampf gegen den Krebs verstorben war. „Unsere Tränen 

Jan E. Newman
Zweiter Ratgeber in der Präsidentschaft der 
Sonntagsschule

Als junger Missionar in Straßburg hatte Jan E. Newman ein 
geistiges Erlebnis, wodurch sein Zeugnis gestärkt wurde und 
er die Liebe des Vaters im Himmel verspürte. Es geschah, 
während er im Buch Mormon die Worte Almas las, dass wir 
nämlich das Evangelium wie ein Samenkorn in unser Herz 
pflanzen sollen (siehe Alma 32:28; 33:22,23).

„Ich las da, dass das Samenkorn wächst, wenn wir ihm 
im Herzen Raum geben, und dass man dieses Wachstum 
tatsächlich spüren kann“, sagt Bruder Newman. „Ich weiß 
noch, wie ich das las und der Geist mir unmissverständlich 
Zeugnis gab, dass es wahr ist. Ich konnte das Wachsen rich-
tig spüren. Solange ich lebe, werde ich das nicht vergessen.“

Dieses und weitere Erlebnisse trugen dazu bei, dass Bru-
der Newmans Zeugnis vom Evangelium gefestigt wurde, 
und sie bereiteten ihn darauf vor, sein Leben lang zu die-
nen – als Ehemann, als Vater und als Jünger Jesu Christi.

Jan Eric Newman wurde am 16. April 1960 in Jero-
me in Idaho als Sohn von George Raymond Newman und 
Dora Newman, geb. Walker, geboren. Er wuchs in Overton 
in Nevada auf. Sein Vater war ein neubekehrtes Mitglied, 
wohingegen die Familie seiner Mutter seit Generationen der 
Kirche Jesu Christi angehörte.

Schon in jungen Jahren entwickelte er ein Zeugnis. Er 
war in Frankreich und Belgien auf Mission. Nach seiner 
Mission erwarb Bruder Newman an der Brigham-Young-
Universität einen Bachelor-Abschluss in Französisch. Das 
Studium machte ihm so viel Spaß, dass er es in Erwägung 
zog, Französischlehrer zu werden, doch letztendlich schlug 
er eine berufliche Laufbahn in der Softwarebranche ein. Er 
war über dreißig Jahre lang als Multiunternehmer tätig und 
gründete mehrere erfolgreiche Softwarefirmen. Derzeit ist 
er Teilhaber bei SageCreek Partners, einer Technologiebera-
tungsfirma in Alpine in Utah.

Bruder Newman heiratete Lucia Price am 18. August 1984 
im Oakland-Kalifornien-Tempel. Das Ehepaar hat sechs Kin-
der und wohnt in Elk Ridge in Utah.

Bruder Newman war Pfahlpräsident, Bischof, Gemeinde-
JM-Leiter, Scoutführer und Tempelarbeiter. Von 2006 bis 
2009 war er Präsident der Nebraska-Mission Omaha. ◼

Präsident Nelson setzt sein 
geistliches Wirken fort
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Inspirierte Führung

der Trauer werden sich in Tränen der Vorfreude verwandeln, 
wenn wir uns einen ewigen Blickwinkel aneignen“, sagte er. 
Auf einer Sonderkonferenz für Mitglieder des Pfahles Chico  
in Kalifornien, zu dem zwei Einheiten in der Stadt Paradise  
gehören, die von einem Feuer verwüstet wurde, sprach er 
auch über seine Tochter. „Man stellt fest, dass jeder seine 
Herausforderungen hat“, sagte er. „Wenn Sie sich besser füh-
len wollen, vergessen Sie sich selbst und stehen Sie jemand 
anderem bei.“

In einem Sportstadion in Arizona forderte Präsident  
Nelson 65.000 Mitglieder auf, „mitzuhelfen, Israel auf beiden 
Seiten des Schleiers zu sammeln“. Präsident Nelson verfass-
te auch einen Gastbeitrag, der in der Zeitung Arizona Repub­
lic veröffentlicht wurde. Darin machte er den Menschen Mut, 
„auf den Herrn zu blicken und ihn zu [ihrem] Lebensmittel-
punkt zu machen“. Er nahm an einem Interview teil, das von 
den staatlichen Fernsehsendern ausgestrahlt wurde, kam mit 
Führungspersönlichkeiten aus der Zivilgesellschaft und aus 
den Bereichen Bildung und Religion zusammen und hielt 
eine Fragerunde für junge Alleinstehende ab.

Seit seiner Ordinierung am 14. Januar 2018 hat Präsident 
Nelson 5 Kontinente, 16 Länder und Territorien sowie 24 Städ-
te besucht und dabei fast 90.000 Kilometer zurückgelegt. ◼

Präsident Russell M. Nelson und Elder Enrique R. Falabella von den Siebzigern 
werden vor der Andacht in Lima in Peru begrüßt.

Bisherige Änderungen in Präsident Russell M. Nelsons 
Amtszeit:

•	 Die Priestertumskollegien werden neu zusammenge-
setzt.

•	 Das Betreuen löst das Heim- und Besuchslehren ab.
•	 Ein neues Programm für die persönliche Entwicklung 

der Kinder und Jugendlichen ist im Entstehen.
•	 Neue Ausgaben des Gesangbuchs und des Liederbuchs 

für Kinder sind in Vorbereitung.
•	 Für Interviews des Bischofs mit Jugendlichen werden 

neue Richtlinien festgelegt.
•	 Es wird Wert darauf gelegt, die Kirche mit ihrem voll-

ständigen Namen zu nennen.
•	 In den USA und in Kanada erhält man seine Missionsbe-

rufung jetzt über das Internet.
•	 Der Tabernakelchor wird umbenannt in Tabernakelchor 

am Tempelplatz.
•	 Das auf das Zuhause ausgerichtete und von der Kirche 

unterstützte Studium des Evangeliums beginnt, und im 
Zuge dessen wird auch die Umstellung auf den zwei-
stündigen Versammlungsblock am Sonntag durchge-
führt.

•	 27 neue Tempel werden angekündigt.
•	 Nur drei große Festspiele der Kirche werden auch künf-

tig noch veranstaltet, alle anderen werden eingestellt.
•	 Jeweils im Januar steigen Kinder und Jugendliche nun 

in die nächsthöhere Klasse oder das nächste Kollegium 
auf oder verlassen die Primarvereinigung. Jugendliche 
können bereits ab Januar einen Tempelschein erhalten, 
nicht erst nach ihrem Geburtstag.

•	 Missionarinnen dürfen jetzt eine Anzughose tragen.
•	 Einzelheiten bei der Arbeit im Tempel werden ange-

passt.
•	 Neue Missionen werden gegründet und Missionsgren-

zen werden verschoben. Zwei Missionarsschulen wer-
den geschlossen.

•	 Kinder von Eltern, die sich als lesbisch, homosexuell, 
bisexuell oder transsexuell betrachten, können jetzt 
gesegnet werden und sich taufen lassen. Die Richtlinien 
zu gleichgeschlechtlichen Ehen werden näher erläutert.

Präsident Nelson hat zum Ausdruck gebracht, dass 
im Einklang mit dem, was der Herr verfügt, noch mehr zu 
erwarten ist. ◼



Das Seminarstudium in aller Welt 
wird sehr bald an den Lehr- und 

Ablaufplan Komm und folge mir nach! 
angeglichen. Diese Änderung verstärkt 
die auf das Zuhause ausgerichtete, 
von der Kirche unterstützte Herange-
hensweise beim Evangeliumsstudium, 
denn man befasst sich dann zuhause, 
in der Sonntagsschule und im Semi-
nar mit demselben Lesestoff.

Ab 2020 wird in den Seminarklas-
sen die gleiche heilige Schrift durch-
genommen wie jeweils im Lehrplan 
Komm und folge mir nach!. Der Semi-
narkurs richtet sich dann nicht mehr 
nach dem Schuljahr, sondern nach 
dem Jahreskalender.

Zwar wird das Seminarmateri-
al weiterhin auf den heiligen Schrif-
ten beruhen, doch wird der Lehr-
plan mehr auf der Lehre aufbauen 
und dazu beitragen, die Jugendlichen 
zu stärken, zu schützen und darauf 
vorzubereiten, dass sie eine Mission 
erfüllen, heiraten und in der Kirche 
dienen. ◼

Lesen Sie unter ChurchofJesusChrist​.org/​
go/​519122 einen ausführlicheren Artikel, 
der auch einen Link zu einem Video mit Füh-
rern der Kirche, unter anderem Elder Hol-
land, enthält. In dem Video wird über diese 
Änderung gesprochen.

Lehrplan im 
Seminar wird an 
den Lehrplan Komm 
und folge mir nach! 
angeglichen

„Die Kirche hat eine einmalige, nie dagewesene Zukunft vor sich“, sagte Präsi-
dent Russell M. Nelson bei der Weihung des Rom-Tempels im März 2019. 

„Wir nähern uns gerade erst dem an, was vor uns liegt.“
Bei dieser Weihung hielten sich sämtliche Mitglieder der Ersten Präsident-

schaft und des Kollegiums der Zwölf Apostel erstmals alle gemeinsam an einem 
Ort außerhalb der Vereinigten Staaten auf. „Als neuzeitliche Apostel Jesu Christi 
verkünden wir die gleiche Botschaft wie die Apostel vor alters, nämlich dass Gott 
lebt und dass Jesus der Messias ist“, erklärte Präsident Nelson.

Präsident Nelson weihte nicht nur den Tempel, sondern er sprach auch zu den 
Jugendlichen im Tempeldistrikt und kam mit Papst Franziskus zusammen. Es war 
das erste Mal, dass ein Präsident der Kirche offiziell eine Audienz beim Oberhaupt 
der römisch-katholischen Kirche hatte. ◼

Lesen Sie auf ChurchofJesusChrist​.org/​prophets​-and​-apostles Kommentare zum  
Rom-Tempel und sehen Sie sich Fotos von Rom an.

Weihung weist auf eine „einmalige 
Zukunft“ hin
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Offizielle Stellungnahme zum 
Tempel. Die Erste Präsident-
schaft hat am 2. Januar 2019 eine 

Erklärung herausgegeben. Darin heißt 
es unter anderem: „Im Laufe der Jahr-
hunderte wurden Einzelheiten, die mit 
der Tempelarbeit im Zusammenhang 
stehen, von Zeit zu Zeit angepasst. Dar-
unter fallen etwa die Wortwahl, Bau-
weise, Kommunikation und Bericht-
führung. Propheten haben erklärt, dass 
solche Anpassungen auch in Zukunft 
immer wieder auf Weisung des Herrn 
vorgenommen werden.“

Altersgrenzen in den Klassen und 
Kollegien von Kindern und Jugend-
lichen. Kinder und Jugendliche wech-
seln jetzt immer im Januar gemeinsam 
als Altersgruppe in die nächste Klas-
se beziehungsweise in das nächste Kol-
legium. Der Aufstieg erfolgt also nicht 
mehr an ihrem Geburtstag. Das bedeu-
tet auch, dass Jugendliche bereits im 
Januar des Jahres, in dem sie zwölf 
werden, erstmals einen Tempelschein 
mit eingeschränkter Geltung bekom-
men können. Junge Männer können im 
Januar des Jahres, in dem sie zwölf wer-
den, zum Aaronischen Priestertum ordi-
niert werden.

Mehr Möglichkeiten zu guten 
Taten. LDS Charities hat seine Partner-
schaft mit JustServe.org bekanntgege-
ben, um die Initiative #YouCanDo 
Something auf den Weg zu bringen. Auf 
diese Weise sollen Menschen aufgefor-
dert werden, vor Ort Gutes zu tun und 
für gute Zwecke in aller Welt zu spenden 
und so mitzuhelfen, die Welt zu verän-
dern. Rufen Sie zunächst die Seite „How 
to Help“ auf LDSCharities.org auf.

Neue Hilfen für die Betreuung. 
Die Website This Is Ministering (minis-
tering.ChurchofJesusChrist.org) wur-
de mit weiteren Artikeln und Videos 
aktualisiert. Die Hilfen auf dieser Sei-
te unterstützen den Leser dabei, voller 

Mitgefühl auf andere zuzugehen, gute 
Beziehungen aufzubauen, besser zuhö-
ren zu lernen und mehr. Der neue 
Inhalt umfasst Leitlinien für die Betreu-
ung, die im Liahona veröffentlicht wur-
den, Links zu Generalkonferenzanspra-
chen über das Betreuen sowie Videos, 
Zitate und Schriftstellen zum Weiterge-
ben.

Hoffnung und Heilung für Men-
schen, die misshandelt oder sexuell 
missbraucht wurden. Eine neue Websi-
te der Kirche, Abuse.ChurchofJesus 
Christ.org, bietet Hilfen und prakti-
sche Maßnahmen für Opfer von Miss-
handlung oder Missbrauch und für 
diejenigen, die helfen wollen, Miss-
brauch und Misshandlung zu verhin-
dern. Auch hat die Erste Präsident-
schaft am 26. März 2019 einen Brief 
herausgegeben, in dem sie die Füh-
rungsbeamten der Kirche dazu auffor-
dert, Menschen, die infolge von Miss-
brauch oder Misshandlung leiden, 
liebevoll beizustehen. Dem Brief war 
ein Schreiben mit aktualisierten Richt-
linien dazu beigefügt, wie Bischöfe 
und Pfahlpräsidentschaften ein Opfer 
sexuellen Missbrauchs beraten sollen 
und wie sie Interviews mit einem Mit-
glied der Kirche führen sollen. Die Kir-
che hat des Weiteren das Video, „Pro-
tect the Child“ (das Kind schützen), 
auf den Weg gebracht und den Artikel 
über Missbrauch in den Evangeliums-
themen aktualisiert

Neue Funktionen und Apps. Mit 
der Funktion „Lesepläne“ in der jüngs-
ten Aktualisierung des Archivs Kirchen-
literatur können Sie für jeden beliebigen 
Inhalt aus der App „Archiv Kirchenli-
teratur“ einen Leserhythmus festlegen. 
„Verfügbare heilige Handlungen“ ist eine 
neue Funktion bei FamilySearch. Damit 
finden Sie leichter Namen für den Tem-
pel und haben somit mehr Zeit für Ihre 
Familie und dafür, sich der Segnungen 

des Tempels zu erfreuen. Außerdem fin-
det man in FamilySearch zahlreiche 
neue Anregungen für Aktivitäten mit 
der Familie, wie beispielsweise „Geh 
dorthin, wo sie waren“, um die Famili-
engeschichte auch für jüngere Familien-
mitglieder interessant zu machen. Die 
Anregungen für Aktivitäten stehen in 
zehn Sprachen zur Verfügung.

Aufwendige Aufführungen wer-
den eingestellt. Auch wenn kulturelle 
und geschichtliche Festveranstaltungen 
vor Ort vielleicht angebracht sind, wer-
den aufwendige Aufführungen wie etwa 
Festspiele eingestellt. Nur drei Fest-
spiele werden fortgesetzt: das Festspiel 
in Nauvoo in Illinois, das vom Haupt-
sitz der Kirche unterstützt wird, das 
Festspiel in Mesa in Arizona, das der 
Gebietsführung untersteht, und alle vier 
Jahre die Britischen Festspiele, die auf 
Weisung der Führung im Gebiet statt-
finden. Die Kirche wird auch vor der 
Weihung eines Tempels kein kulturel-
les Rahmenprogramm mehr veranstal-
ten. Stattdessen werden Andachten für 
Jugendliche mit den besuchenden Füh-
rern der Kirche abgehalten. ◼

Neue Richtlinien, Vorgehensweisen und Hilfen

Kinder und Jugendliche wechseln immer im Januar 
gemeinsam als Altersgruppe in die nächste Klasse 
beziehungsweise das nächste Kollegium. Der Auf-
stieg erfolgt also nicht mehr an ihrem Geburtstag.
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Acht neue Tempel angekündigt,  
historische Tempel werden restauriert

Die Tempel aus der Pionierzeit, darunter der Salt-Lake-Tempel, werden renoviert. Zudem werden acht 
neue Tempel gebaut.

Präsident Russell M. Nelson beende-
te die Frühjahrs-Generalkonferenz 
2019 mit der Ankündigung, dass 

acht neue Tempel gebaut und vier 
Tempel aus der Pionierzeit restauri-
ert werden. Außerdem gab er weite-
re Einzelheiten zur Restaurierung des 
Salt-Lake-Tempels bekannt.

Die neuen Tempel werden an den 
folgenden Standorten gebaut: Pago 
Pago in Amerikanisch-Samoa, Okinawa-
Stadt in Okinawa, Neiafu in Tonga, 
Tooele Valley in Utah, Moses Lake in 
Washington, San Pedro Sula in Hon-
duras, Antofagasta in Chile, Budapest 
in Ungarn.

Die Pläne für eine umfassende Res-
taurierung des Salt-Lake-Tempels 
umfassen die Neugestaltung des Tem-
pelplatzes und des angrenzenden Plat-
zes beim Bürogebäude der Kirche in 
Salt Lake City. Auch die Tempel in 
St. George, Manti und Logan in Utah 
werden in naher Zukunft renoviert. 

„Die Arbeiten machen es erforder-
lich, dass jeder Tempel eine Zeit lang 
geschlossen wird“, kündigte Präsident 
Nelson an. „Die Mitglieder der Kirche 
können die Gottesverehrung im Tem-
pel auch in einem Tempel in der Nähe 
weiterhin genießen. Wenn die einzelnen 
Projekte abgeschlossen sind, wird jeder 
historische Tempel neu geweiht.“

Seitdem Präsident Nelson im Januar 
2018 Präsident der Kirche wurde, hat er 
27 neue Tempel angekündigt. Seit der 
letzten Generalkonferenz im Oktober 
2018 wurden in Rom, in Barranquilla in 
Kolumbien und in Concepción in Chile 
Tempel geweiht. ◼
Eine vollständige Liste der Tempel und des jeweili-
gen Status finden Sie auf temples​.Churchof 
JesusChrist​.org.

Eltern, die sich als lesbisch, homosexu-
ell, bisexuell oder transsexuell bezeich-

nen, können jetzt darum bitten, dass ihr 
Kleinkind von einem würdigen Träger des 
Melchisedekischen Priestertums geseg-
net wird. Ihre Kinder dürfen jetzt auch 
ohne Genehmigung der Ersten Präsident-
schaft mit acht Jahren getauft werden. 
Das gab Präsident Dallin H. Oaks, Erster 
Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft, 
in der Führerschaftsversammlung der 
Generalkonferenz bekannt.

Außerdem fällt die gleichgeschlechtli-
che Ehe, auch wenn sie immer noch als 
„schwere Übertretung“ angesehen wird, 
was Disziplinarmaßnahmen betrifft, nicht 
mehr unter „Abfall vom Glauben“. „Unmo-
ralisches Verhalten in heterosexuellen 
und homosexuellen Beziehungen wird 
gleich behandelt“, so Präsident Oaks.

Diese Änderungen der Richtlinien 
„stellen weder eine Veränderung der 
Lehre der Kirche über die Ehe noch der 
Gebote Gottes in Bezug auf das Gesetz 
der Keuschheit oder auf moralisches 
Verhalten dar“, schrieb die Erste Prä-
sidentschaft in einer offiziellen Erklä-
rung. „An der Lehre vom Erlösungsplan 
und von der Bedeutung der Keuschheit 
ändert sich nichts.“

Präsident Oaks sagte, die Richtlini-
en sollen betroffenen Familien helfen. 
„Außerdem sollten die Bemühungen 
unserer Mitglieder um mehr Verständ-
nis, Mitgefühl und Liebe bei allen Men-
schen, die guten Willens sind, zu mehr 
Respekt und Verständnis führen.“ ◼

Richtlinien in Bezug 
auf Kinder von  
lesbischen, homose-
xuellen, bisexuellen 
und transsexuellen 
Eltern; Mitglieder, 
die in gleichge-
schlechtlicher  
Ehe leben
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Um die Kirche Jesu Christi der Heili-
gen der Letzten Tage bei ihrem rich-

tigen Namen zu nennen, werden Ände-
rungen in den Kommunikationskanälen 
umgesetzt.

Änderungen bei Internetseiten
•	 Die Bezeichnung ChurchofJesusChrist.

org ersetzt LDS.org als offizielle Websi-
te der Kirche.

•	 In ein paar Monaten ersetzt dann auch 
Newsroom​.ChurchofJesusChrist​.org 
die Seite MormonNewsroom.org.

•	 ComeUntoChrist​.org wird schließ-
lich Mormon.org ersetzen. Die Seite 
wird neu gestaltet und besser auf die 
Hauptzielgruppe (Menschen außer-
halb der Kirche) zugeschnitten.

Änderungen bei den Kanälen der 
sozialen Netzwerke
•	 Alle Auftritte der Kirche in den sozialen 

Netzen wurden geändert, sodass der 
Name der Kirche des Erretters hervor-
gehoben wird.

•	 Die Mitglieder können einer neuen 
Facebook​-Gruppe mit der Bezeich-
nung „The Church of Jesus Christ of 
Latter-day Saints—Inspiration and 
News“ beitreten, um sich über Nach-
richten der Kirche und Aktualisierun-
gen zu informieren und sich innerhalb 
der Kirche zu vernetzen und miteinan-
der in Verbindung zu treten.

Änderungen an Apps für Mobilgeräte
•	 „Geistliche Musik“ ersetzt „HLT-Musik“.
•	 Die App „Archiv Kirchenliteratur“ bleibt 

unverändert.

Weitere Änderungen sind zu erwar-
ten, da wir uns ja alle gemeinsam bemü-
hen, den Namen der Kirche des Erretters, 
nämlich Kirche Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage, hervorzuheben. ◼

Den richtigen Namen 
hervorheben

LDS Charities, das humanitäre 
Hilfswerk der Kirche, hat im  
vergangenen Jahr in Zusammen-

arbeit mit über 1900 Partnerorgani-
sationen an 2885 Projekten in insge-
samt 141 Ländern mitgewirkt. Dem 
am 19. Februar 2019 veröffentlichten 
Bericht von LDS Charities für das 
Jahr 2018 zufolge hat die Organisati-
on seit 1985 Hilfe im Wert von über 
2,2 Milliarden US-Dollar geleistet, 
etwa in Form von Geldleistungen, 
Hilfsgütern und Sachspenden. Diese 
Leistungen gingen an 197 verschiede-
ne Länder und Territorien.

Die humanitären Bemühungen der 
Kirche sind von Mitgefühl und Lie-
be zu allen Kindern Gottes getragen. 
Richtschnur bei diesen Bemühun-
gen sind drei Grundsätze: für diejeni-
gen sorgen, deren Not am größten ist, 
zu Eigenverantwortung anregen und 
ehrenamtlichen Dienst fördern. Die-
se Grundsätze, die auf dem Glauben 

an Jesus Christus beruhen, geben Ein-
zelnen und Familien ungeachtet ihrer 
ethnischen Herkunft, Religion oder 
Nationalität Kraft.

Die Kirche leistet Unterstützung in 
Notlagen (auch durch ehrenamtliche 
Helfer) und führt Projekte für Sehbe-
hinderte sowie für die medizinische 
Versorgung von Müttern und Neu-
geborenen durch. Es gibt außerdem 
Projekte zur Trinkwasserversorgung 
und für bessere hygienische Bedin-
gungen sowie ein Impfprogramm. Die 
Kirche stellt Rollstühle und Gehhil-
fen zur Verfügung und hilft den Men-
schen, Nahrungsmittel selbst anzu-
bauen oder zu züchten, wobei sie sich 
auf Lösungsansätze und Ressourcen 
vor Ort stützt, und sie bietet sofortige 
und langfristige Hilfe für Flüchtlin-
ge. Außerdem beteiligt sich die Kirche 
in insgesamt 43 US-Bundesstaaten 
und Provinzen in Kanada an diversen 
Kommunalprojekten für Obdachlose, 

bei der Integration von Flücht-
lingen und in sonstigen Not-
fällen.

„Wir sind enorm dankbar 
und fühlen uns jedem Einzel-
nen, der 2018 zum Gelingen 
der humanitären Hilfsprojek-
te beigetragen hat, verbunden“, 
erklärt Sharon Eubank, Lei-
terin von LDS Charities und 
Erste Ratgeberin in der Präsi-
dentschaft der Frauenhilfsver-
einigung. Der Bericht zeugt ihr 
zufolge von der Großzügigkeit 
Abertausender. ◼
Den vollständigen Bericht finden  
Sie in englischer Sprache auf  
ldscharities​.org.

Humanitäre Bemühungen zugunsten 
Abertausender

Eine Krankenschwester in Indonesien steht neben einer 
jungen Mutter. Krankenschwestern an dieser Geburtskli-
nik absolvierten einen Kurs über Hilfsmaßnahmen bei 
Atemstillstand bei Neugeborenen; der Kurs wurde von 
LDS Charities durchgeführt.
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Kontakt mit der Familie. Missiona-
re dürfen jetzt an ihrem wöchent-
lichen Vorbereitungstag zusätz-

lich zu Briefen und E-Mails über SMS, 
Online-Nachrichtendienste, Telefon 
und Video-Chat zu ihrer Familie Kon-
takt aufnehmen.

Planungstool für angehende Missi-
onare. Ein neues Online-Planungstool 
der Missionsabteilung der Kirche soll 
angehenden Missionaren helfen, wohl 
überlegt zu entscheiden, wann sie am 
besten vorbereitet sind, dem Herrn als 
Missionar zu dienen.

Service-Missionare. Seit Januar 
2019 werden junge Missionare im Kir-
chendienst als „Service-Missionare“ 
bezeichnet. Alle jungen Erwachsenen, 
die sich für den Missionsdienst bewer-
ben, tun dies gleichermaßen über ein 
Online-Portal. Und alle Missionsbe-
rufungen, auch die Berufung zum 
Service-Missionar, kommen vom Pro-
pheten. Würdige junge Erwachsene,  
die aus unterschiedlichen Gründen 
von einer regulären Vollzeitmission 
freigestellt sind, können als Service-
Missionar berufen werden.

Missionarinnen dürfen eine Anzug-
hose tragen. Missionarinnen haben 
nun die Möglichkeit, bei der regulären 
täglichen Missionsarbeit eine Hose zu 
tragen. Wenn sie in den Tempel gehen 
oder am sonntäglichen Gottesdienst, an 
einer Führerschafts- oder Zonenkonfe-
renz, einem Taufgottesdienst oder einer 
Andacht an einer Missionarsschule teil-
nehmen, tragen sie weiterhin einen 
Rock oder ein Kleid. Eine Hose zu tra-
gen dient als Schutz gegen Stechmü-
cken, die Virusinfektionen übertragen, 
schützt gegen Kälte und erleichtert das 
Fahrradfahren.

Missionen gegründet, Grenzen neu 
festgelegt. Vier neue Missionen wurden 

gegründet und zwölf Missionen wer-
den mit vorhandenen Missionen zusam-
mengelegt. Solche Änderungen wer-
den von Zeit zu Zeit vorgenommen und 
an die Anzahl der im Dienst befindli-
chen Missionare angepasst. Die neu-
en Missionen sind die Demokratische-
Republik-Kongo-Mission Kinshasa 
Ost, die Guatemala-Mission Antigua, 
die Peru-Mission Limatambo und die 
Philippinen-Mission Antipolo. Die 
Eltern der Missionare, die in den betref-
fenden Missionen – den neuen und den 
aufgelösten – tätig sind, erhalten von 
den Missionspräsidenten weitere Infor-
mationen.

Anzahl der Missionarsschulen 
angepasst. Damit die Missionarsschu-
len weltweit insgesamt besser ausgelas-
tet sind, werden in Argentinien, Spa-
nien, Chile und der Dominikanischen 
Republik Schulen geschlossen. Nach 
den Schließungen betreibt die Kirche 

noch elf Missionarsschulen, und zwar in 
Brasilien, Kolumbien, England, Ghana, 
Guatemala, Mexiko, Neuseeland, Peru, 
den Philippinen, den Vereinigten Staaten 
(Provo) und Südafrika.

Sicherheitsvideos. Die neue 
12-teilige Videoreihe The Safety Zone (der 
Sicherheitsbereich) soll die Sicherheit 
der 65.000 derzeit im Dienst befindli-
chen sowie der angehenden Vollzeitmis-
sionare erhöhen. Das erste Video soll 
von den angehenden Missionaren und 
deren Eltern angesehen werden, nach-
dem die Missionsberufung eingetroffen 
ist und bevor die Missionare in die Mis-
sionarsschule reisen. In der Missionars-
schule sehen die Missionare dann das 
erste Video noch einmal an und dazu 
die weiteren elf Videos. Während ihrer 
gesamten Mission werden die Missiona-
re immer wieder daran erinnert, auf ihre 
Sicherheit zu achten. ◼

Nachrichten zur 
Missionsarbeit

Der Staat Kuwait hat die Kirche mit 
ihren örtlichen Führern und Orga-

nisationen offiziell anerkannt. Fast 
300 Mitglieder der Kirche Jesu Chris-
ti der Heiligen der Letzten Tage leben 
und arbeiten in Kuwait. Sie kommen aus 
vieler Herren Länder. Durch die offiziel-
le Anerkennung seitens der Regierung 
können die örtlichen Führer der Kir-
che den Bedürfnissen der Mitglieder in 

Kuwait nun besser gerecht werden.
Bischof Terry Harradine aus der 

Gemeinde Kuwait im Pfahl Manama 
in Bahrain sprach den Regierenden in 
Kuwait seinen Dank dafür aus, dass sie 
in Kuwait Religionsfreiheit gewähren, vor 
allem den ausländischen Arbeitskräften, 
und dass sie ein Klima religiöser Tole-
ranz fördern. ◼

Offizielle Anerkennung der Kirche in Kuwait

189. FRÜHJAHRS-GENERALKONFERENZ | 6./7. APRIL 2019



127MAI 2019

Durch die Worte lebender Propheten und anderer führender Amtsträger 
der Kirche erhalten wir bei unserem Bestreben, im Werk des Herrn mit-
zuwirken, inspirierte Führung. Jeden Monat wählen die Kollegiumspräsi-
dentschaft sowie die Leitung der Frauenhilfsvereinigung für den zweiten 
und den vierten Sonntag eine Konferenzansprache aus, die dann entspre-
chend der Bedürfnisse der Mitglieder und der Führung durch den Heiligen Geist besprochen wird. Gelegentlich kann 
auch der Bischof oder der Pfahlpräsident eine Botschaft vorschlagen. Normalerweise legen die Führungsbeamten den 
Schwerpunkt auf die Botschaften der Mitglieder der Ersten Präsidentschaft und des Kollegiums der Zwölf Apostel. Es 
kann jedoch jede beliebige Botschaft von der letzten Konferenz besprochen werden.

Die Führungsbeamten und Lehrer überlegen, auf welche Weise sie die Mitglieder ermuntern können, die ausgewähl-
ten Botschaften bereits vor der Versammlung zu lesen.

Näheres zu den Versammlungen des Ältestenkollegiums und der Frauenhilfsvereinigung erfahren Sie in Handbuch 2: 
Die Kirche führen und verwalten, 7.8.1, 9.4.1, ChurchofJesusChrist.org.

Komm und folge mir nach!
Botschaften von der General
konferenz als Grundlage für 
das gemeinsame Lernen

Unterrichtsplanung
Die folgenden Fragen können den Lehrern bei der Planung, wie sie eine Konferenzbotschaft im Unterricht  
verwenden möchten, von Nutzen sein.

	1.	Was möchte uns der Sprecher begreiflich machen? Welche 
Evangeliumsgrundsätze vermittelt uns der Sprecher? Inwie-
fern lässt sich das auf unser Kollegium oder die Frauenhilfs-
vereinigung beziehen?

	2.	Mit welchen Schriftstellen untermauert der Sprecher seine 
Botschaft? Gibt es weitere Schriftstellen, die wir zur Vertie-
fung unseres Verständnisses lesen könnten? (Vielleicht fin-
den Sie in den Anmerkungen zu der jeweiligen Botschaft 
oder im Schriftenführer weitere Schriftstellen.)

	3.	Mit welchen Fragen könnte ich die Mitglieder dazu anregen, 
über die Botschaft nachzudenken? Durch welche Fragen kön-
nen sie besser erkennen, welche Bedeutung die Botschaft für 
ihr Leben, ihre Familie und das Werk des Herrn hat?

	4.	Was kann ich sonst noch tun, damit der Heilige Geist in 
unserer Versammlung zugegen ist? Wodurch könnte ich 
das Unterrichtsgespräch bereichern (zum Beispiel durch 
Geschichten, Gleichnisse, Musik oder Kunst)? Wovon hat der 
Sprecher Gebrauch gemacht?

	5.	Hat der Sprecher eine bestimmte Aufforderung ausgespro-
chen? Wie kann ich dazu beitragen, dass die Mitglieder den 
Wunsch verspüren, der Aufforderung nachzukommen?
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Anregungen für Aktivitäten
Es gibt viele Möglichkeiten, wie man den Mitgliedern helfen 
kann, aus den Generalkonferenzbotschaften etwas dazuzu-
lernen. Hier einige Beispiele; vielleicht haben Sie aber auch 
Ideen, die für das Kollegium oder die Frauenhilfsvereinigung 
in Ihrer Gemeinde besser geeignet sind.

•	 Gruppengespräche führen.  
Teilen Sie die Mitglieder in kleine Gruppen auf und weisen 
Sie jeder Gruppe einen anderen Abschnitt der Konferenz-
botschaft zu, den die Gruppe dann liest und bespricht. 
Lassen Sie anschließend jede Gruppe von einer Evangeli-
umswahrheit berichten, die dem Abschnitt zu entnehmen 
war. Alternativ können Sie aus den Mitgliedern der ver-
schiedenen Gruppen neue Gruppen bilden und sie dann 
einander erzählen lassen, was sie hinzugelernt haben.

•	 Fragen beantworten.  
Lassen Sie die Mitglieder zu der jeweiligen Konferenzbot-
schaft Fragen wie diese beantworten: Welche Evangeliums-
wahrheiten können wir dieser Botschaft entnehmen? Wie 
können wir diese Wahrheiten anwenden? Welche Auffor-
derungen und verheißenen Segnungen sind in der Bot-
schaft enthalten? Was erfahren wir aus der Botschaft über 
das Werk, das wir gemäß Gottes Willen verrichten sollen?

•	 Zitate vorlesen.  
Lassen Sie die Mitglieder Zitate aus der Konferenzbot-
schaft vorlesen, die sie dazu inspirieren, ihre Aufgaben im 
Erlösungswerk zu erfüllen. Die Mitglieder können dann 
überlegen, auf welche Weise sie jemandem (auch einem 
Angehörigen oder jemandem, den sie betreuen) ein sol-
ches Zitat zukommen lassen wollen, um ihn zu stärken.

•	 Anschauungsunterricht einbauen.  
Bitten Sie im Voraus einige Mitglieder, einen Gegenstand 
von zuhause mitzubringen, mit dessen Hilfe sie einen 
Gedanken aus der Konferenzbotschaft vermitteln könn-
ten. Im Unterricht können die Mitglieder dann erklären, 
was der mitgebrachte Gegenstand mit der Konferenzan-
sprache zu tun hat.

•	 Eine Lektion für zuhause vorbereiten.  
Bitten Sie die Mitglieder, in Zweiergruppen eine Lektion, 
die auf der Konferenzbotschaft aufbaut, für den Evange-
liumsabend vorzubereiten. Wie können wir die Botschaft 
auf die Belange unserer Familie beziehen? Wie können wir 
mit den von uns Betreuten über die Botschaft sprechen?

•	 Von Erlebnissen berichten.  
Lesen Sie gemeinsam einige Aussagen aus der Konfe-
renzbotschaft. Bitten Sie die Mitglieder, von Beispielen 
aus den heiligen Schriften und aus ihrem Leben zu erzäh-
len, die die Lehre aus diesen Aussagen veranschaulichen 
oder untermauern.

•	 Mehr über eine Schriftstelle in Erfahrung bringen.  
Bitten Sie die Mitglieder, eine Schriftstelle zu lesen, auf die 
in der Konferenzbotschaft Bezug genommen wird. Die 
Mitglieder können dann besprechen, inwiefern die Aussa-
gen in der Botschaft ihnen helfen, die Schriftstelle besser 
zu verstehen.

•	 Eine Antwort suchen.  
Überlegen Sie sich im Voraus ein paar Fragen, die anhand 
der Konferenzbotschaft beantwortet werden können, 
vor allem solche Fragen, die zu gründlichem Nachdenken 
anregen oder dazu führen, dass man Evangeliumsgrund-
sätze anwendet (siehe Auf die Weise des Erretters lehren, 
Seite 31f.). Anschließend sollen sich die Mitglieder eine 
Frage aussuchen und in der Ansprache nach der pas-
senden Antwort suchen. Die Antworten könnten dann in 
Kleingruppen besprochen werden.

•	 Aussagen suchen.  
Bitten Sie die Mitglieder, in der Konferenzbotschaft nach 
Aussagen zu suchen, die sie als bedeutsam erachten. 
Lassen Sie sie diese Aussagen vorlesen und erklären, was 
sie daraus lernen. Wie helfen uns diese Lehren, das Werk 
des Herrn zu verrichten?

•	 Etwas anfertigen.  
Lassen Sie die Mitglieder ein Plakat oder ein Lesezeichen 
mit einer kurzen inspirierenden Aussage aus der Konfe-
renzbotschaft anfertigen. Wer möchte, kann zeigen und 
erklären, was er angefertigt hat. ◼



„An Leid mangelt es in dieser 
Welt nicht, weder innerhalb 
noch außerhalb der Kirche. 
Wohin man also auch blickt, 
man wird immer jemanden 
entdecken, dessen Schmerz zu 
schwer zu ertragen scheint und 
dessen Kummer nie zu enden 
scheint. Eine Art, ‚immer an ihn 
zu denken‘, besteht darin, sich 
dem großen Arzt anzuschließen 
bei seiner nicht enden wollenden 
Aufgabe, den Beladenen die Last 
zu nehmen und den Schmerz der 
Bekümmerten zu lindern.“

Elder Jeffrey R. Holland vom 
Kollegium der Zwölf Apostel, 
„Seht, das Lamm Gottes“,  
Seite 46

© JULIE ROGERS, VERVIELFÄLTIGUNG UNTERSAGT

Sicher umfangen 
(Mein einziger Sohn 
war unter ihnen), 
Gemälde von  
Julie Rogers



„Da wir von unseren alten und neuen Tempeln sprechen – mögen 
wir alle durch unsere Taten zeigen, dass wir wahrhaftig Jünger des 
Herrn Jesus Christus sind“, sagte Präsident Russell M. Nelson bei 
der Schlussversammlung der 189. Frühjahrs-Generalkonferenz 
der Kirche. „Mögen wir durch unseren Glauben und unser Ver-
trauen in ihn unser Leben neu gestalten. Mögen wir durch unse-
re tägliche Umkehr auf die Macht seines Sühnopfers zugreifen. 
Und mögen wir unser Leben dem Dienst an Gott und seinen Kin-
dern auf beiden Seiten des Schleiers weihen oder erneut weihen.“




